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Vorrede 

Die Abſicht des gegenwärtigen Buches iſt Bot 
bloß, einige Mängel in einem Werke deffelben Ver— 
faſſers, betitelt: An Introduction to phy simlesied 
and systematical botany, zu ergänzen; fondern auch 
feinen Plan fernerer Belehrung, zumal über die natür— 
liche Claffification und Verwandtſchaft der Pflanzen, 
zu verfolgen. Die Aufnahme jenes Elementarwerkes 
iſt von ſolcher Art geweſen, daß fie dem Autor die 
Pflicht auflegt, keine Gelegenheit zu verſäumen, um 
fernerhin nützlich zu ſeyn. Indeß hat es ihm nicht 
zweckmäßig geſchienen, den aufeinanderfolgenden Aus- 
gaben ſeines Buches neue Materien zuzufügen, wel: 
che die Beſitzer des Originals nicht auch auf eine ſe⸗ 
parate Weiſe erhalten könnten. Die vierte Ausgabe, 
welche jetzt, außer einer amerikaniſchen, vor den Au— 
gen des Publikums liegt, hat deßhalb bloß ſolche Ver— 
beſſerungen und Correctionen erhalten, die nothig was 
ren, um Irrthümern vorzubeugen. 

Die Popularität und der glückliche Fortgang des 
vorerwähnten Werkes haben, wie gewöhnlich, man— 
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che Arbeiter auf oͤas nämliche Feld gelockt. Einige 
derſelben, obſchon reichlich borgend, haben dennoch 
geglaubt, die Form ihres Unterrichtes variiren zu 
müſſen; zum Theil vielleicht, um den Mangel an 
Originalität zu verſtecken, dev gewöhnlich ſolche Com⸗ 
pilationen gering macht: theils auch wohl, um dieje⸗ 
nigen ſchwachen, oder kränklichen Appetite zu beſchwich— 
tigen, denen ein vorgängiger Geſchmack an ſtärkender 
Nahrung ächter Kenntniß abgeht. Es iſt für ſolche 
Tändler nützlich; fie durch Erzählungen, oder Dialo— 
ge, zum foliden Lernen und wirkſameren Unterricht 
hinzulocken. Ich will damit keine diefer niedern Be— 
mühungen herabſetzen, oder disrecommandiren; der Ge— 
genſtand ſelbſt muß nur nicht bis zu dieſem Standpunkt 
heruntergezogen werden. Denn der einzige Grund— 
fehler der Compilatoren, zumal bei'm wiſſenſchaftli⸗ 
lichen Elementarunterricht, iſt, oͤaß ſte unfähig ſind, 
zu beurtheilen, was das Wichtigſte ſey, was gelehrt 
oder eingeſchärft weroͤen ſolle. Deßhalb belaſten ſie 
ſich ſelbſt, und ängſtigen die Anfänger, mit einem 
Haufen nichtsſagender Namen und unnützer, bereits 
abgedankter Ausdrücke. Mögen ſich dieſe an ihrer 
Stelle finden laſſen, aber nicht oͤem Lernenden aufge— 
drungen werden, wo ſte ihm zu nichts dienen können. 
Die Elemente einer jeoͤen Wiſſenſchaft ſind ſchon an 
ſich trocken genug; wenn fie indeß correkt und deut- 
lich vorgetragen werden, fo erfreuen fie durch ihre Öe- 
nauigkeit; und das Studium der Natur bildet hierfür 
einen Geſchmack bei der Jugend, welcher vom großen 
Nuß en iſt. 

Dieſe Betrachtungen in's Auge faſſend, begann 
ich im gegenwärtigen Werke mit dem, was man ei⸗ 
ne botaniſche Grammatik nennen kann. In den ere 
ſten fünf Capiteln werden die Theile des vegetabili— 
ſchen Organismus und ihr Nutzen auf eine beſtimm⸗ 
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te und» methodiſche Weiſe, mit keinen andern als 

bloß techniſchen Ausdrücken, definirt. Vielleicht möch— 

te es ſehr nützlich ſeyn, den Inhalt dieſer Capitel 

gänzlich auswendig zu lernen; der junge Anfänger 

müßte dann Beiſpiele eines jeden befonderen Theils 
oder Charakters, ſo wie er weiter vorſchreitet, in 
Gärten oder Feldern ſelbſt aufſuchen. Die ausführ- 
lichere „Introduction to Botany“ würde feinem Leh— 

rer die Citate jedes Beiſpieles geben, die möglich er 

Weiſe verlangt werden können: und der Lehrling könn— 
te allmälig einem größern Kreiſe von Terminologie 
(zumal was die Blätter anbelangt), zugeführt werden, 
welchen er kennen muß, ehe er die Species insbeſon— 
dere durchgeht. Iſt nun der Inhalt dieſer fünf Capitel 
wohl im Geiſte befeſtigt, und die Erläuterung deſſen, 
was man unter allen dieſen Ausdrücken verſteht, klar 

dem Gedächtniffe eingeprägt; fo wird der Lernende im 
Stande ſeyn, mit großem Vortheil jedes Buch zu le⸗ 
ſen, und jede Pflanze zu unterſuchen. Er wird ſich 

ſelbſt fo wohl begründet finden, daß jeder nachfolgen— 

de Gegenſtand ihm leicht aufzufaſſen ſeyn, und er bald 

des großen Vorſprungs gewahr werden wird, den er 

vor denen beſitzt; die bloß auf eine defulterifche 

Weiſe leſen oder beobachten; auch wohl gar über Man— 

che, welche ohne ſolchen feften. Grund ſchreiben, oder 

lehren. Auch wird es für einen aufmerkſamen Schüler, 

ſelbſt ohne Lehrer, nicht ſchwer werden, dieſe noth⸗ 

wendigen Grundfäge ſich ſelbſt anzueignen. Die Pas 

ragraphen ſind numerirt, und verweiſen auf einander, 

da, wo wechſelſeitige Erläuterung erforderlich iſt. Die 

Figuren ſind auch gelegentlich citirt, und können durch⸗ 

gängig benutzt werden, wenn ſchon ſie vorzüglich bez 

ſtimmt find, den nachmals zu erwähnenden, ſyſtemati— 

(chen Theil des Werkes, zu erläutern. 

Die Theorie der ſyſtematiſchen Anordnung im 
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ſechſten Capitel, muß gleichfalls dem Geiſte wohl ein- 

geprägt werden. Dieſer Gegenſtand iſt hier in derſel— 

ben compendiöſen Weile, mit Allem, was zur Be— 

gründung einer nachmaligen Unterſuchung nöthig iſt, 

behandelt, wie der vorhergehende. 

Iſt der Schüler auf diefe Weiſe mit einer Kennt— 

niß der Materialien, mit welchen er zu arbeiten hat, 

ausgerüſtet, und kennt er die relative Wichtigkeit der— 

ſelben zu jedwedem Zweck: fo wird er leichtlich die Grund⸗ 

füge des Linnéiſchen künſtlichen Syſtems zu faſſen wife 

fen, welche feine Aufmerkſamkeit in dem ſiebenten Caz 

pitel in Anſpruch nehmen. Er wird bald gewahr wer— 

den, daß dieſes bloß eine Art Wörterbuch, um eine 

jede ihm aufſtoßende Pflanze ausfindig zu machen ſey. 

Er wird, in irgend einem ſyſtematiſchen Werke, ler⸗ 

nen, ſolche Pflanzen auf ihre Gattung und Art, und 

alles dasjenige zurückzuführen, was irgend ein Gelehrter 

von ihrem Gebrauch oder Geſchichte aufgezeichnet hat. 

Dieſes Capitel ſchließt, nach einigen Bemerkungen 

über Nomenclatur und generiſche Charaktere, mit ei— 

ner ſpeciellen Auseinanderfegung der Principien und 

des Zwecks der Linnsiſchen Definition der Specien. Ei⸗ 

nige dieſer Regeln find bisher blos auf Lateiniſche Come 

poſitionen angewendet worden; es läßt ſich jedoch nicht 

abſehen, warum ſie nicht, obſchon weniger ſtreng, in 
jeder Sprache ihre Anwendung finden ſollten: die Ge— 
ſetze der Unterfcheidung und Definition find überall vol- 
lig dieſelben. 

Bis hierher bloß pflegen die Linnéiſchen Schüler 
zu gehen. Allein es iſt eben der Zweck gegenwärtiger Aus— 

gabe, fie auch noch etwas weiter zu führen. Der Eng— 

liſche Leſer erhält hier zum erſten Male eine vollftäns 

dige Erläuterung des Juͤſſteu'ſchen Syſtemes. Die naz 
türlichen Berwandtfchaften der Pflanzen, und die Fra— 
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ge nach ihrer Claffification, nach deren entlehnten Cha— 
rafteren, haben ſeit Kurzem die Aufmerkſamkeit der 
Britiſchen Botaniker auf ſich gezogen, nachdem ſie 
auf dem feſten Lande ſchon länger gelehrt und bearbei— 
tet worden ſind. Dieſer Gegenſtand wurde eigentlich 
fchon von Linns ſelbſt zur Sprache gebracht, und er 
zeigte zuerſt den Unterſchied zwiſchen künſtlicher und naz 
türlicher Anordnung auf. Gegenwärtig kann man die 
natürlichen Verwandͤtſchaften nicht mehr vernachläſſt— 
gen, wenn man das Pflanzenreich mit irgend einem 
Grade philoſophiſcher Aufmerkſamkeit betrachten will. 
Da Profeſſor von Jüſſieu und ſeine Schüler die 
Bahn in dem Gebiete der natürlichen Claffification ein? 
mal gebrochen haben, ſo mögen die Engliſchen Bota— 
niker, welche in wahrer Wiſſenſchaft, nie hinter ih— 
ren Nachbarn zurückgeblieben ſind, wohl wünſchen, et— 
was von den Grundſätzen oder Vortheilen eines Sy— 
ſtemes kennen zu lernen, welches ſo ſehr gekannt zu 
werden verdient. Ich habe daher um fo lieber das 

Geſchäft einer ſolchen Erläuterung übernommen, als 

es mein Plan iſt, in meiner Flora, die ich dem Eng— 

liſchen Leſer, ſeit langer Zeit ſchon, in ſeiner Landes⸗ 

ſprache verſprochen, die natürlichen Verwandtſchaften 

noch ausführlicher, als hier geſchehen, auseinanderzu⸗ 

ſetzen. Eine Arbeit von diefer Art, auf wirkliche Be— 

obachtung gegründet, iſt in der That mehr erforderlich, 

als die ewigen Compilationen von Compilationen, mit 

welchen ſich die, welche kein Latein können, bisher zu 

befriedigen genöthigt geweſen ſind. Einige Auseinan— 

derſetzung mußte das gegenwärtige Buch begleiten, um 

es verſtändlich zu machen; und es wird für den Anfän— 

ger weit bequemer ſeyn, vorläufig etwas eingeweiht zu 

werden, und eine allgemeine Anfıcht des Gegenflandes 

zu fallen, che er feine Aufmerkſamkeit auf das Einzel— 
ne lenkt. 
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Das achte Capitel beginnt mit einem Inder oder 
Schlüſſel der Jüſſteu'ſchen Claſſen, und einer Aufzäh⸗ 
lung ihrer Oroͤnungen. Weiterhin wird jede Ordnung 
an ihrer Stelle, mit dem vollen Charakter gegeben, 
wie er aus den generibus plantarum überſetzt it. Die 
Beſchreibungen und Bemerkungen Jüſſi eu's find 
durch Häkchen, gelegentliche Verbeſſerungen ooͤer Be— 
merkungen, zwiſchen dem Texte, in Klammern ein⸗ 
geſchloſſen, unterfchieden worden. Die Charaktere ei» 
niger Ordoͤnungen der erſten Claſſe, wie die der Moo⸗ 
fe und Farrenkräuter, welche, ſeitoͤem Jüſſieu 
ſchrieb, beſſer eingeſehen find, haben eine totale Re— 
form erlitten. Seinen Definitionen, und einigen an: 
deren, die mit feinen eignen Worten gegeben worden, 
hat man vollſtändigere und genauere Nachrichten zuge— 
fügt, die ſich anf neuere Unterſuchungen gründen, wie 
dieß in'sbeſondere mit der 2offen, 2tften, 26ſten und 
Anften Oroͤnung der Fall geweſen it. Die Aufſtellung 
neuer Oroͤnungen, entweder von ihm ſelbſt oder von 
andern bedeutenden Botanikern, iff unter der Haupt- 
ordnung, von welcher jede neue getrennt worden, mit 
angegeben. Indeß war es keinesweges die Abſicht ge— 
genwärtigen Werkes, von ihnen eine volle Einſicht zu 
liefern. Da bei ſolchen Studien nichts leichter iſt, als 
Subdiviſton, fo it es kein Wunder, daß die Nachfol— 
ger Jüſſteu's oft dieſes Princip zu weit ausgedehnt ha— 
ben; gerade fo wie junge Botaniker gar geneigt find, 
neue Gattungen zu machen. Die Talente für Combi— 
nationen mit feiner Urtheilskraft ſind bei weitem ſeltner. 
Wir müſſen daher abwarten, ob ſolche Neuerungen die 
Beſtätigung von höheren Autoritäten, fo wie von einer 
längeren Erfahrung, erhalten. Mein gegenwärtiger 
Plan it vielmehr, das Originalſyſtem Jüſſteu's zu er⸗ 
leutern; ſeine Verdienſte, wie Fehler auseinander zu 
ſätzen; die ächten ſowohl, wie die zweifelhaften Gene— 
ra der meiſten Ordnungen auszuzeichnen, und von ale 



Vorrede. IX 

len Beiſpiele, mit ſparſam eingeſtreuten Beobachtun— 
gen, von ſolcher Ratur zu geben, daß ſie über den 
Gegenſtand Licht verbreiten. Manche Gattungen, für 
welche Jüſſieu noch keinen Platz in feinem Syſteme fin— 
den konnte, ſind jetzt, als beſſer erkannt, ihres Ortes 
eingetragen. Rach dieſem Allen, muß alſo der Leſer 
gegenwärtige Herausgabe, nicht als eine vollſtändige 
Ueberſicht eines natürlichen Syſtemes, fondern vielmehr, 
um einen Franzöſiſchen Ausdruck zu brauchen, wie 
memoires zu einem Syſteme anſehen. Roch Vieles 
bleibt künftigen Beobachtern zu thun übrig, und noch 
Mehreres künftigen ſyſtematiſchen Schriftſtellern. Es 
iſt klar, daß keine ſolche Claffificationsmethobe ge— 
genwärtig dazu dienen kann, auf analytiſche Weiſe 
eine unbekannte Pflanze herauszubringen. Dieſes iſt 
der ausſchließliche Gegenſtand des künſtlichen Linne- 
iſchen Syſtemes, welches, nach allen bisher verſuch— 
ten Schematen, vielleicht allein zu dieſem Endzweck 
anwendbar bleibt. Eine ſtillſchweigende Ueberzeugung 
von dieſer Wahrheit, ſcheint die Quelle der gewal— 
tigen Feindſchaft mancher Jüſſieu'ſchen Schüler ge— 
gen Saffelbe zu ſeyn, während es ſeinerſeits gar Fete 
ne Feindſchaft und Rivalität gegen daſſelbe will. Ein 
Wörterbuch zankt ſich nicht mit einer Grammatik, 
noch eine Geſchichte mit einer chroniſchen Tabelle. 
Es iſt eben fo ſchädlich, wie thörigt, fie zu ent— 
zweien. | 

Die Tafeln, welche zuerſt zur Erläuterung des 
künſtlichen Linnéiſchen Syſtemes beſtimmt waren, find 
viel weiter ausgedehnt worden, um Abbildungen von 
einer oder mehreren Gattungen einer jeden Fuß 
ſieu'ſchen Ordnung oder Unterabtheilung derſelben 
zu geben. Die Figuren, in fortlaufender Zahl 
numerirt, ſind im Texte citirt, und eine ausführli— 
che Erläuterung derſelben noch in'sbeſondere gegeben. 
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Der Band endigt mit einer Vergleichung zwiſchen den 
Linnéiſchen natürlichen Oroͤnungen, und den Jüſſi— 
eu'ſchen, woraus ſich erſehen läßt, wie nahe die An— 
ſichten dieſer beiden großen Männer, obſchon von 
ganz verſchiedenen Principien ausgehend, zufammen- 
ſtimmen. Einige wenige ſpeculative Bemerkungen be— 
ſchließen da3 Ganze. Sie mögen den Lefer lehren, über das 
Ganze nachzudenken, und nachmals ſelbſt zu urthei— 
len, wie weit die Conjecturen oder Schlüſſe, die ſich 
in voranftehender Ueberſicht der Jüſſteu'ſchen Ord— 
nungen eingeſtreut befinden, wohl begründet find. 
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Erklärung der Kupfertafeln. 
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1. Globba racemosa. a. Kelch. b. Röhre der 
Blumenkrone. c. e. o. Aeußerer Saum. d. d. Zwei 
Abſchnitte des innern Saumes. e. Dritter Abſchnitt 
deſſelbigen, oder Lippe. k. Faden. g. Staubbeutel. 
h. Griffel. i. Fruchtknoten. k. Narbe. 
2. Veronica spicata, 
3. Poa fluitans, vergrofert. 
4. Ein noch mehr vergrößertes Blüthchen. 
5. 6. 7. Scabiosa arvensis. 
8. 9. Epacris obtusifolia. 

10. 11. Galanthus nivalis. a. Scheide. 
12. Aesculus Hippocastanum. 
13. Daphne collina. 
14. Butomus umbellatus. 
15. 16. Dianthus caesius. 
17. Reseda lutea. a. Zwei obere vergrößerte Blu— 
menblätter. b. b. Zwei mittlere. e. c. Die beiden 
unterſten. d. Nectarbehältniß. 

18. 19. Mespilus grandiflora. Exot. Bot, t. 18. 

Soro foe blk 

Fig. 20. Capparis spinosa. a. Fruchtknoten, auf einem 

— 

langen Stiele. 
21. Blumenkrone, Staubfäden und Stempel von La- 
mium album,. 
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Kelch und Saamen vom nämlichen. 
Staubfäden, Stempel und ein Blumenblatt von 
Thlaspi Bursa pastoris, 
Kelchblatt und Schötchen. 
Teesdalia nudicaulis Comp. Fl. Br. g. d. 
Staubfäden und Stempel, vergrößert. 
Ein Staubfaden mit ſeiner Schuppe. 
Kelch und ein Blumenblatt von Cardamino amara. 
Staubfäden und Stempel. 
Reife Schote und Saamen. 
Staubfäden von Geranium sylvaticum, 
Kelch. 
Ein Blumenblatt. 
Stempel. 
Kapſel und ihr Schnabel. 
Kelch von Althaea officinalis. 
Staubfäden, Blumenblätter ꝛc. a. Stempel. 
Fumaria solida. 

Staubfäden, in zwei Partheien, nebſt dem Piſtill. 
Spartium scoparium von feinen Blumenblättern 
befreit. 

ed ee we 

Staubfäden und Stempel von Ulex europaeus. 
Staubfäden und Griffel von bisum maritimum. 
Kelch deſſelben. 
Fahne. 
Ein Flügel. 
Ein Blumenblatt des Kieles. 
Stempel. 
Staubfäden und Stempel von Hypericum elodes. 
Vergrößerter Kelch. 
Die ganze Blume, von der Rückſeite. 
Stuartia pentagyna. { 
Ein getrenntes Blumenblatt, nebſt einem Theil 
der Staubfäden. a. Stempel. 
Melaleuca thymifolia. 

Bündel von Staubfäden deſſelben. 
Kelch und Stempel. 

56. Ein einzelnes Blumenblatt. 
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Picris echioides. 
Kelch und Fruchtboden deffelben, 
Einzelnes Blümchen. 
Saamen und deſſen Haarkrone. 
Carduus nutans. 

Durchſchnitt des Fruchtbodens, mit unreifen Saa— 
men, Haarkronen u. ſ. w. 
Blüthchen. 
Blüthchen aus den Strahlen der Centaurea Cya- 
nus, 

Blüthchen aus der Scheibe diefer nämlichen Pflanze. 
Inula dysenterica. 

Eines der Strahlblümchen. 
Ein Blüthchen der Scheibe, mit (a) den Beuteln 
und Narben apart. 
Fruchtboden; a. eine vergrößerte Portion. 

71. Ophrys apifera. a. a. a. Kelchblätter. b. b. 
Blumenblätter. c. Nectarlippe. d. Eine geſtielte 
Maſſe Pollen aus einem der Staubbeutelfächer her— 
vorgetreten. e. k. Baſis der Fruchtſäule, an deren 
vorderen Seite die Narbe. 
Die getrennte Pollenmaſſe; g. ihre drüſige, klebe— 
rige Baſis. 
Stylidium graminifolium Br. Prod. 568. 
Fruchtknoten, Kelch und Säule, vergrößert. 

. 76. Beutel, mit der Narbe zwiſchen ihnen. 
Dendrobium linguiforme, a, eine Klappe der 
Anthere. 
Dieſelbe, von ihrem Kelch und Blumenblattern 
getrennt; a. Klappe. b. Säule. c. c. Narbe. d 
Fruchtknoten. c. Beutel außerhalb feiner Klappe. 

S e f e Ar 

Unfruchtbare und fruchtbare Blumen von Carex 
pulicaris. a. Fruchtknoten und Griffel getrennt. 
b. reife Frucht. 
Quercus Robur. 
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Die unfruchtbaren Blüthen, vergrößert. a, Staub: 
faden und die zu ihm gehörige Schuppe. 
Fruchtbare Blume, vergrößert. 
Eine davon nach der Befruchtung. 
Eichel und ihr Becherchen. 
Salix herbacea, unfruchtbare Pflanze. 
Eine ihrer Blüthen, vergrößert. 
Fruchtbare Pflanze derſelben. a, Eine vergrößerte 
Blüthe. b. Nectarium. 

r 

Populus alba, Kätzchen unfruchtbarer Blüthen. 
Eine Blüthe mit ihrer Schuppe, vergrößert. 
Fruchtbare Blüthen. 
Eine derſelben, vergrößert. 
Ficus cariea, 

Abſchnitt davon, die Blüthen zeigend. 
Vollkommene Blüthe. 
Fruchtbare. 

Burn Bf ere 

Equisetum sylvaticum, 
Eine ihrer ſchildförmigen Schuppen. 
Fruchtknoten und feine vier vermeintlichen Staub— 
fäden. 
Aspidium Filix mas. 
Ein Käppchen davon, vergrößert. 
Eine geplatzte Kapſel. 
Scolopendrium vulgare. 
Eine vergrößerte Portion. 
Kapſeln. 
Dieranum purpureum. 

Seine ſchuppige Scheide. N 
Reife Kapſel und Deckel. 

Dieſelbe ohne Deckel, die we Mündung zei⸗ 
gend. 
Hookeria lucens. 
Schuppige Scheiden. 
Ganze Kapſel. 
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Fig. 112. Theile des äußeren und inneren Beſatzes, fehr 
5 vergrößert. 

— 113. Schleier. 
— 114. Jungermannia multifida. 
— 115. Kapſel in verſchiedenen Zuſtänden. 

e, n 

Fig. 116. Opegrapha scripta. 
— 117. Vergrößerte Fructiftcation. 

118. 119. Parmelia murorum Ach. syn. 181. 

120. Ein Stückchen davon, vergrößert. 
121. Peitidea canina Ach. syn. 23 . 
122. Ein Portion mit Staubhäufchen. 
123. Fucus natans. 

124. Fructification und ſchwimmende Blaſen, vergrö— 
ßert. 

ee 

— 125, Durchſchnitt eines Saamengefäßes, mehr erwei— 
tert; a. Saamen mit ſeinem Schleim. 

— 126. Höhlung im Laub, faſerige Haufen tragend, a. 

Ze IX. 
Fig. 127. Conferva corallina, 
— 128. Vergrößerte Portionen davon. 
— 129. Agaricus muscaricus, verkleinert. a. Wulſt; 

b. fleiſchiger Wulſt. 
— 130. Peziza coceinea. 
— 131. Peziza stercoraria. 

— 132. Stark vergrößerte Scheiden oder Zellen, in wel— 
chen die Saamen. 

— 133. Aecidium fuscum. a. a. Dieſelben, ſehr ver— 
größert. 

— 134. Aponogeton monostachyon. a. Vergrößerte 
Blume; b. einer der vergrößerten Fruchtknoten. 

Fig. 155. Potamogeton crispus. a. Eine vergrößerte 
Blume. b. Ein Piſtill. 

— 156. Lemna trisulea. a. Blume, 
— 137. Acorus gramineus. a. Bluthe. 
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Fig. 138. 
— 139. 

— 140. 

— 141. 

. 

Typha latifolia. a. Staubfäden; b. Griffel. 
Carex depauperaté. a. Unfruchtbare Blume. 
b. Frucht. e. Schuppe. d. Saame. 
Seripus fluitans. a, Schuppe; b. Staubfäden 
und Stempel. 
Coix Lacryma. a. Unfruchtbare Blüthen; b. 
fruchtbare. 

Tf SE 

Phönix farinifera Roxb. Corom. V. I. t. 74. 
a. Unfruchtbare Blüthe; b. b. fruchtbare. 
Paris quadrifolia. a. Kelch, 2 Blumenblatt. 
Convallaria majalis. a. Auseinandergelegte Blu— 
menkrone, um die Staubfäden zu zeigen. b. 
Stempel. c. Halbreife Beere. 
Juncus Forsteri. FZ. Brit. a. Vergrößerte 
Blume. b. Reife, aufplatzende Kapſel. e. Saame. 
Tulipa sylvestris. a. Stempel. 
Agave lurida. a. Fruchtknoten, Griffel und 
Narbe. 

T aß f. % ee 

Blandfordia nobilis. Sm. exot. Bot, V. t. 4 
a. Eine geſpaltene Blume. b. Eine gleichfalls 
offen gelegte Kapſel. e. Saame. 6 
Suwerbaea juncea, a. Staubfäden und Stem 
pel. b. Stempel allein. c. Quer aufgeſchnittene 
Kapfel. d. Saame. i 
Narcissus biflorus. a. Stempel. b. Scheide oder 
Spatha. 
Sisyrinchium striatum, a. Staubfäden und 
Stempel. 
Iris foetidissima, a. Staubfäden und Narben. 
Dilatris corymbosa. 

Wa fe, 

Strelitzia Reginae. a. Scheide. b. Blumen: 
blätter. o. c. Aufgeſchnittenes Nectarium, um 
Staubfäden und Griffel zu zeigen. 



Fig. 155. 

— 172. 

— 174. 
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Saamen der Urania Schreb. mit ihrer blauen 
Haut. g 
Hydrocharis Morsus Ranae. a. Staubfäden 

b. Kelch. 
Asarum europaeum. a. Durchſchnitt der Blume. 
b. Ein Staubfaden. e. Narbe. d. Saamen. 
Thesium Linophyllum. a. Ein wenig vergrö— 
ßerte Blume; b. Frucht. 
Protea rosacea, 
Embothrium buxifolium. a. a. Narbe. b. 
Beutel. 
Laurus nobilis. a. Steinfrucht. 
Polygonum Bistorta. a. Eine Blume von hin— 
ten. b. Stempel. 
Atriplex portulacoides. a. Unfruchtbare Blume; 
b. fruchtbare; e. ihr Stempel. 
Achyranthes argentea. a. Gefrangte Lappen des 
Nectariums. 
Amaranthus Blitum. a. Unfruchtbare Blume; 
b. fruchtbare. 8 
Plantago lanceolata. Stempel. 

err . 

Mirabilis longifiora. a. Blüthendecke. b. Langs- 
ſchnitt des Saamens. 

. Statice reticulata. a. Blumenblatt und Staub— 
fäden, vergrößert. b. Stempel. c. Kelch der Frucht. 
Anagallis tenella, a. Reife, aufplagende Kapſel, 
mit Saamen. 
Utricularia vulgaris. a. Kelch und Stempel. 
b. Blumenkrone beſonders wo der Buchſtabe ihre 
Baſis oder ihren Anheftepunkt andeutet. e. Staub— 
fäden. 
Bartsia viscosa. a. Kelch und Griffel. b. Blue 
menkrone und Staubfäden. 
Justicia coccinea. a. Stempel. 
Olea europaea, a. Kelch und Stempel vergrü- 

Bert. b. Steinfrucht. f 
Verbena oilieinalis. a, Blumenkrone. b. Staubs 
faden, 

* 
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Fig. 175. 

— — 2A 

Antirrhinum Cymbalaria. a. Die mit Gewalt 
geöffnete Blume, um die Staubfaͤden zu zeigen. 

b. Stempel. o. Reife geplatzte Kapſel. d. Saame. 
— 176. 

— 177. 

— 178. 

179. 
180. 1 | 

Fig. 181. 

3 182. 

ETT 183. 

— 184. 

— 185, 

— 180. 

Fig. 187. 

Sibthorpia europaea, vergrößert. a. Kelch und 
Stempel. 
Solanum stelligerum. a. Klappen der Beutel. 
b. Beere und bleibender Kelch. 
Lithospermum purpureo-coeruleum. a. Ge 
ſchlitzte Blume, wie fie die Staubfäden zeigt. 
Convolvulus arvensis, a. Kelch und Stempel. 
Ipomopsis elegans. a. Kelch und Stempel. 

Senf eiten 

Bignonia undulata, Exot. Bot. t. 19, mit ihe 
rem fünften Staubfaden, der keinen Beutel hat. 
Gentiana verna. a. Stempel. 
Exacum filiforme. a. Die geöffnete Blume mit 
den Staubfäden. a. Stempel. 
Menyanthes nymphaeoides ; Villarsia Vent es 
nat's. a. Kelch und Stempel. 
Pergularia odoratissima. a. Kelch. b. Geöffnete 
Blume. co. Eines der fünf Kronenblätter, mit ſei— 
nem innern Anhange. d. d. Ein von außen anges 
ſehener Staubfaden und einer von innen und mit 
dem Beutel und doppelter Pollenmaſſe. e. Stems 
pel, mit den auf ihn abgelagerten Pollenmaſſen. 
f. Doppelter Fruchtknoten, mit den Nectardrüſen 
des Fruchtbodens umgeben. 
Vinca major. a Röhre der Blume, welche die 
Staubfäden trägt. b. Ein vergrößerter Staubfa— 
den. o. Stempel in natürlicher Größe. d. Balg— 
kapſel und Saame. 

f ee NI. 

Bassia latifolia. Roxb. Corom. I. t. 19. a. 
Geöffnete Blumenkrone mit den Staubfäden. b. 
Stempel. c. Angeſchwollener Fruchtknoten und 
Kelch. d. Frucht. 



Fig.188. 

— 180. 

— 190. 

XIX 

Myrsine retusa, a. Vergrößerte Blume. b. 
Stempel. 
Diospyros Melanoxylen. Roxd. Cerom. t. 1g. 
a. Staubfäden und Stempel. b. Frucht. 
Rhododendron arboreum. Sm. Ex Bot. t. 6. 

a. Staubfäden. b. Stempel. 
— 191 Erica Tetralix. a. Staubfäden und Stempel. 

— 192. 
b. Vergrößerter Staubfaden. e. Stempel. 
Vaccinium Oxycoccos. a. Vergrößerter Staub» 
faden. b. Halbreifer Fruchtknoten nebſt Griffel. 
c. Querſchnitt deſſelben. 
Campanula Trachelium. ü 
Scaevola hispida. Brown. Prod. 586. a. 
Staubfaden. b. Vergrößerter Beutel. c. Griffe. 
und Narbe. ' 
Lobelia Dortmanna, a. Blumenkrone. b. Staub⸗ 
fäden, mit vereinigten Beuteln. e. Kelch und 
Stempel. 
Sherardia arvensis, dreifach vergrößert. 
Cinchona officinalis. a. Geöffnete Blumenkrone 
mit den Staubfäden. b. Stempel. 
Coffea arabica. a. Blumendecke, wie fie den 

Fruchtknoten krönt. b. Unreife Beere. c. Quer: 
ſchnitt derſelben, die Saamenhaut zeigend. d. 
Embryo, beſonders. f 
Hamellia patens. a. Afterblätter. b. Geöffnete 
Blume, welche die Staubfäden zeigt. e. Dop— 
pelter Kelch und Stempel. 
Linnaea borealis. a. Geöffnete Blumenkrone 
nebſt Staubfäden. b. Doppelter Kelch und Stempel. 
Viburnum Opulus. a. Krone und Staubfäden. 
b. Kelch und Stempel, vergrößert. c. Beere. 
Panax quinquefolium, a. Fruchtknoten, Kelch 
und Griffel. 

S a f ER RAVINE 

Peucedanum officinale. a. Saamen, jeder 
von feinem eigenen haarförmigen Stiele getragen. 

Artedia squamata. a. Blithe aus dem Umkreis. 
b. Saame. ö 

u 
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Fig. 205. Eriocalia minor. Exot. Bot. t. 79. S. f. 209. 
— 206. Astrantia minor, vergrößert. a. Unfruchtbare 

Blume mit einem Hüllblatt. b. Vollkommene 
Blume. c. Frucht. 

— 207. Smyrnium Olusatrum. a. Stempel. b. Quer 
durchſchnittener Fruchtknoten. e. Frucht. 

— 208. Caucalis latifolia. a. Blume aus dem Umkreiſe. 
b. Stempel und Kelch. 

209. Eriscalis minor, vergrößert. Exot. Bot. t. 79. 
a. Sehr vergrößerter, quer durchſchnittener Frucht: 
knoten. 

— 210. Scandix Pecten Veneris. a. Faſt reife Saamen. 
— 211. Sison Amomum. a. Halbreife Frucht. 
— 212. Eryngium campestre. a. Blumenblatt. b. Griffel. 
— 215. Clematis Vitalha. a. Gtaubfaden. b. b. Stem— 

pel. e. Reife Saamen, mit ihrem federigen Schwanz. 
— 214. Ranunculus parvifiorus. a. Saamen. 
— 215. Helleborus viridis. a. Halbreife Kapfeln. 
— 216. Caltha radicans. ‚a. Blumenblait. b. Staubfaden. 
— 217. Actaea spicata, a. Kelchblatt. b. Blumenblatt. 

c. Staubfaden. b. Stempel. 
218. Papaver Argemone. a. Blumenblatt. b. Staub— 

faden. oe. Stempel. 
210. Nuphar minima. a. Blumenblatt. b. Narbe. 
200. Sapindus rubiginosa. foxb. Corom. I. t. 62. 

a. Stempel. b. Querdurchſchnitt der Frucht. 

a) er . 

| 

| | 

Fig. 221. Acer campestre, a. Vollkommene Blume. b. 
Fruchtbare Blume. c. Frucht. 

— 222. Malpighia glandulosa. a. Blume. b. Frucht. 
— 223. Xanthochymus pictorius, Roxb., zeigend die 

fünf Bündel von Staubfaden, mit fünf dazwi— 
ſchen ſtehenden Nectarien. 

— 224. Citrus Aurantium. a. Junge Beere. 
— 225. Turraea virens. a. Stempel. b. Kapſel. o. 

Saame. 
— 226. Vitis vinifera. a. Vereinigte Blumenblätter, von 

den Staubfäden emporgehoben. 
— 227. Pelargonium cirthmifolium. a. Stempel. 



Fig. 228. 

Fig. 255. 
— 236. 

— 237. 
— 238. 
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Tropaeolum peregrinum. a. Staubfaden. b. 
Stempel. 
Magnolia fuscata. 
Dillenia aurea. Exot, Bol. t. 92. Der Stempel 
und die Staubfäden. 
Ein Theil der reifen Frucht des nämlichen, die 
eine Vereinigung fleiſchhäutiger Kapſeln iſt. 
Uvaria suberosa. Hoxb. Corom. I. t. 34. a. 

Kelch und Blumenblätter. b. Fruchtboden. c. Quer 
durchſchnittener Fruchtknoten. 
Menispermum cordifolium, Mild. a. Une: 
fruchtbare Blüthe von vorn. b. Diefelbe von 
der Rückſeite. e. Reife Steinfrucht. d. Quer- 
ſchnitt derſelben. 
Epimedium alpinum. a. Staubfaden. b. Der 
ſelbe mit geplatzter Anthere. e. Stempel. d. Kelch 
e. Nectarium. 

ee sh let alee yn eee 

Tilia europaea. a. Kapſel. 
Cistus Helianthemum. a. Kelch. b. Staubfaden. 
c. Stempel. 
Boronia serrulata, 
Anatomie derfelben. a. Blume, von welcher die 
Blumenblätter entfernt worden. b. b. Stempel. 
e. Staubfaden, den fammartigen Anhang des 
Beutels zeigend. d. Reife Kapſel, nachdem die 
Saamen ausgefallen. e. Elaftifche Haut. . Saame. 
Holosteum umbellatum. a. Kelch und reife 
Kapſel. b. Fruchtſäule der Saamen. 
Stellaria Holostea. 
Frankenia laevis. a. Staubfäden und Stempel. 

b. Stempel vergrößert. 
Sempervivum tectorum. 
Saxifraga granulata. 
Ceratopetalum gummiferum a. Blumenblatt 
und Staubfaden. b. Vergrößerter Staubfaden. c. 
Kapſel und Saame. 
Ribes nigrum. aà. Offener Kelch mit Staubfä— 
den und Blumenblättern. b. Stempel. c. Reife 
Beere. 
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Fig. 246. 

— 247. 

— 248. 
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Cactus Tuna, den Fruchtknoten und die Unters 
feite der Blume zeigend. 
Montia fontana. a. Stempel. b. Kapſel. e. 
Saamen. 
Mesembryanthemum tenuifolium. a. Kelch und 
Stempel. b. Blumenblätter in drei Reihen, nebſt 
einigen der Staubfäden. 
Epilobium tetragonum. a. Staubfäden, mit 
Kelch, Griffel und Narbe, vergrößert. b. Kapſel 
und Saamen. 
Fuchsia coceinea. a. Beere. 
Myriophyllum spicatum. a. Unfruchtbare Blu: 
me mit ihrem Deckblatt. b. Kelch und Staubfä— 
den derſelben. c. Fruchtbare Blume und ihr 
Deckblatt. 
Hippuris vulgaris. a. Vergrößerte Blume, in 
ihrem früheren Zuſtande. b. Dieſelbe, nachdem 
ſich der Pollen entladen. 
Eucalyptus robusta. a. Kelch und Stempel. b. 
Ein vergrößerter Staubfaden. c. Der geöffnete 
Deckel. 

an 

Blakea trinervis. a. Staubfäden. b. b. Eini⸗ 
ge derſelben, beſonders. Äußerer und innerer Kelch 
mit dem Stempel. 
Lythrum Salicaria, a. Kelch und Griffel. b. 
Blumenblätter und Staubfäden, um ihre Einfü— 
gung in den Kelch zu zeigen. o. Stempel beſonders. 
Bosa spinosissima. 
Frucht derſelben. a. Ein Gaame. 
Sibbaldia procumbens, a. Der Kelch von der 
Rückenſeite. b. Blumenblatt. e. Staubfaden. d. 
Einer der Stempel. 
Fragaria vesca, a. Reife Frucht. 
Spiraea Filipendula. a. Blumenblatt. b. Staub- 
faden. o. Einer der Stempel. 
Prunus Cerasus. a, Steinfrucht. 
Viminaria denudata. a. Staubfäden, alle frei. 
b. Stempel. c. Hülſe und bleibender Kelch. 
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274. 
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Astragalus hypoglottis. a. Staubfäden und 
Stempel. b. Hülſe. e. Saamen. 
Semecarpus Anacardium. a. Unfruchtbare Blü— 
the; b. fruchtbare. 

So e XS 

Evonymus europaeus. a. Reife Kapſel. b. 
Querdurchſchnittene Haut, um den Saamen zu 
zeigen. e. Der Saame, nackt. 
Bhamnus cathartieus. a. Lappen des Kelchran— 

des. b. Blumenblatt und verkümmerter Staubfa— 
den. o. Stempel einer fruchtbaren Blume. d. Rus 
diment des Piſtilles einer unfruchtbaren. 
Lasiopetalum ferrugineum. a. Vergrößerter 
Stempel mit den Blumenblättern. b. Staub— 
fäden. a 
Euphorbia hiberna, vergrößert und die Gelenke 
der Staubfäden zeigend, wo ſich, nach Herrn 
Brown, dieſe Theile mit ihren partiellen Stie— 
len vereinigen. 
Stempel von Buxus sempervirens. a. Quer- 

ſchnitt des Fruchtknotens. 
iryonia dioica. a. Unfruchtbare Blume. b. 

Beere. 
Passiflora suberosa. a. Reife Beere, mit dem 
bleibenden Kelch und den Griffeln. b. Saame. 
Dorstenia cordifolia, a. Ein Theil des vergrö— 
ßerten Fruchtbodens, mit unfruchtbaren und frucht— 
baren Blumen. 
Urtica urens. a. Eine unfruchtbare Blume, mit 
ihrem centralen Nectarium. Kelch in der Frucht. 
c. Saame. 
Humulus Lupulus. a. Unfruchtbare Blume. b. 
Vergrößerter Staubfaden. e. Fruchtbare Blume. 
d. Vergrößerter Stempel, mit der Haut. 
Taxus baccata. a, Unfruchtbare Blume. b. 
Fruchtbare Blume. c. Reife Frucht. 
Pinus sylvestris. a, Vergrößerter Beutel. b. 



Schuppe eines unreifen Zapfens, in natürlicher 
Größe. c. Reifer Gaame. 
Dacrydium cupressinum, aus Lambert's Pi- 

nus, Tab. 41. a. Spitze eines Zweiges, mit der 
einzelnen, fruchtbaren Blume. b. Schuppe einer 
unfruchtbaren Blume, mit dem doppelten Staub— 
beutel, vergrößert. 



17 

3) Amentum; ein Kätzchen, beſteht aus einem cylindris 
ſchen einfachen Fruchtboden (63), mit zahlreichen feſt 
angewachſenen Schuppen beſetzt, deren jede ein oder 
mehrere Staubfäden (58) oder Stempel (59) trägt, 
ſelten beiderlei. Das ſtem peltragende Kätzchen bleibt 
allein nach der Blüthe noch ſtehen, da es zur Frucht 
wird. Siehe Fig. 85 — 91. 

4) Spatha, eine Scheide, mehr oder minder von der 
Blüthe entfernt, platzt der Länge nach, und wird ge— 
wöhnlich zuletzt häutig. Der verlängerte gemeinſchaft— 
liche Fruchtboden, der in einigen Fallen in der Scheide 
enthalten iſt, wird Spadix genannt, wie bei Arum 
und Calla. 

5) Gluma, eine Spelze, oder der Balg, der ſpreuarti— 
ge Kelch der Gräſer. Die Arista oder Granne, eine 
ſpirale, hygrometriſche Borſte; iſt bisweilen an ihr 
befindlich, wiewohl ſie häufiger der ſpreuartigen Krone 
(56) derſelben Pflanzen zukommt. 

6) Perichaetium, der Mooskelch, eine ſchuppige Schei— 
de, die fruchttragenden Blüthen einiger Mooſe umge— 
bend, Fig. 106. 100. Er bleibt an der Baſis des 
Fruchtſtiels (22). 

7) Volva, der Wulſt, die häutige Bedeckung der zarten 
Fructificationen einiger Schwämme, z. B. der Hut 
derſelben, der zuletzt frei hervor tritt; wo dann der 
Wulſt einen Ring um den Stiel (25) bildet. Der— 
ſelbe Ausdruck wird auch, in derſelben Familie, für 
den fleiſchigen Ue berzug mehrerer Kugelſchwämme ges 
braucht, und derjenigen Blätterſchwämme, welche Per— 
ſoon Amanita nennt. Siehe Fig. 129 à und b. 

54. Corolla, die Blumenkrone, oder innere Blüthendecke, 
gewöhnlich zarter, ausgebreiteter und gefärbter als der 
Kelch, iſt nicht immer vorhanden. Dieſes Organ ſcheint 
Functionen in Bezug auf Luft und Licht auszuüben, 
nach Art der Blätter, allein mehr auf den Nutzen der 
inneren Theile beſchränkt. Es beſteht haufig aus zwei 

Votaniſche Grammatik. 2 
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unterſchiedenen Theilen, dem Petalum und dem Necta- 
rium. 

55. Petalum, das Blumenblatt, entweder eines, oder meh— 
rere, regelmäßig oder unregelmäßig, gleich oder ungleich, 
vorübergehend und abfallend, oder welkend und ſtehend 
bleibend; verfchieden gefärbt; oftmals duftend, häufig 
Honig führend ; ohne einen beſonderen Apparat oder Necta— 
rium. 

56. Eine einblätterige Blumenkrone wird monopetala ge: 
naunt; eine von mehreren Blumenblättern, polypetala. 

Die Baſis der erſteren heißt tubus, die Röhre, der 
ausgedehnte, verſchiedentlich eingeſchnittene Theile der 
Saum, limbus. Die Baſis eines einzelnen Blumen: 
blattes, in einer mehrblätterigen Blume iff der unguis, 
Nagel, der ausgedehnte Theil lamina, die Platte. Der 
mehr oder minder ausgedehnte hohle Theil in der Mitte 
derſelben wird faux, der Schlund, genannt, und iſt 
entweder offen, pervia, oder geſchloſſen, elausa, mit 
Haaren, Klappen oder Schuppen. 

57. Nectarium , das Nektarbehältniß, enthält oder ſchei— 

det Honig ab, eine faſt in jeder Blume enthaltene Flüſ— 
ſigkeit, aber nicht immer in einem eigenen, vom Blumen— 
blatt verſchiedenen Organe gelagert. Iſt dieß der Fall, 
fo ift das Nektarbehältniß entweder ein Verein von Drü— 
fen (47:6), oder eine röhrige Verlängerung eines Blu: 
menblattes oder des Kelches, oder eine Krone, oder ein 
an die vorigen verſchiedentlich angeſetzteu Anhanges. Ho: 
nig zieht Inſecten nach den Blüthen, um ſie im Verbrei— 
ten des Blüthenſtaubes zu fördern (58). 

58. Stamina, die Staubgefäße, in Bezug auf die Blu: 
menkrone mehr innerlich, ſind jeder Pflanzenſpecies, in 
dieſer oder in jener Geſtalt weſentlich. Jeder Staubfa— 
den beſteht aus einer Anthera, Beutel, welche zwei Fä— 
cher hat, der Länge nach aufſpringt, oder ſich auch wohl 
mit Löchern an der Spitze öffnet, ſelten mit einer Klap— 
pe oder einem Deckel; und aus dem Filamentum, dem 



Staubfaden, verſchieden an Länge und Verhältniß, den 
Beutel tragend, doch nicht jederzeit anweſend. Der in 
dem Beutel enthaltene Pollen oder Blüthenſtaub, be— 
ſteht meiſtentheils aus feinen Körnchen, die mit Feuch— 
tigkeit aufplatzen, und einen elaſtiſchen Dunſt entladen. 
In mehreren Gewächſen der Orchis Familie, der As- 
cle piadeae (48:7) Fig. 185 Mirabilis 167 und ei: 
nigen andern, iff der Pollen klebrig, wachsartig oder 
elaſtiſch und ſehr zähe. 

59. Pistilla, die Stämpel ſtehen im Centrum, ſind we— 
ſentlich, nicht immer mit den Staubfaden in derſelben 
Blume, allein dann in einer anderen deſſelben Species. 
Jeder beſteht aus dem Germen *) oder Fruchtknoten, 
welcher weſentlich iſt; Stylus, dem Griffel, einem oder 
mehreren, nicht jederzeit vorhanden; und Stigma, die 
Narbe, welche wiederum weſentlich iſt. Die Narbe iſt 
feucht oder klebrig, um den Pollen feſtzuhalten, der hier— 
auf zerplatzt, und dient, den Saamen in dem Frucht— 
knoten zur Vollkommenheit zu bringen. 

60. Aestivatio, was man Germaniſiren, und Aeſtivation 
nennen kann, iſt die Art der Blume vor dem Aufblü— 
hen, wie da ihre Ränder gefaltet und geſtellt ſind. Sie 
iſt entweder imbricata, gefaltet, und da entweder von 

der Rechten zur Linken, wie bei Cistus, oder von der 
Linken zur Rechten, wie bei Hypericum: oder valvata, 
klappig, wo ſich die Abtheilungen an der Seite berüh— 
ren, wie bei Protea. 

61. Pericarpium, die Fruchthülle, gebildet vou dem aus— 
gedehnten Fruchtknoten, iſt ſehr mannigfaltig, aber nicht 
ohne Ausnahme gegenwärtig. Es dient zum Schutz der 

) Gärtner, welchem die Franzoſen und einige andere folgen, 
zieht den Ausdruck Ovarium dem obigen vor. Allein Ovarium 
wird von den Anatomen für ein beſonderes thieriſches Organ 
gebraucht, was im Pflanzenreiche unbekannt iit, und nur, wenn 
es hier angewendet wird, Irrthum erzeugt. Dieß iſt ſchon 
vor lange gezeigt worden. 

5 A. d. VB. 
2 
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Saamen bis zu ihrer Reife, und dann, um auf dieſe 
oder eine andere Weiſe ihre Verſtreuung zu befördern. 

Iſt ſie trocken, ſo platzt ſie gewöhnlich elaſtiſch auf, iſt 
ſie fleiſchig, ſo dient ſie gewöhnlich Thieren zur Nahrung, 
welche auf dieſe Weiſe ihren Inhalt weiter verbreiten. Die 

Hauptgeſtalten der Fruchthülle ſind folgende: 
) Capsula, eine Kapſel, zuletzt trocken, häutig oder 
holzig, ſelten äußerlich fleiſchig, ſich durch Klappen 
oder Löcher öffnend, oder durch Anſchwellung der Saa— 
men; innerlich beſteht ſie aus einem Fach oder Zelle, 

oder aus mehreren, die durch dissepimenta, Schei— 
dewände, getrennt ſind, und die Saamen entweder an 
den Rändern ihrer Klappen oder Wände, oder an der 
Centralaxe derſelben der Columella, angeheftet tragen. 
Die Scheidewände entſtehen entweder von den Rändern 
oder von dem Centrum einer jeden Klappe, oder auch 
von der Mittelſäule, außer wenn ſie allein ſteht. Utri— 
culus ift eine dünne, blaſige, trockene, einſaamige 
Kapſel, ohne Klappen. Achenium von Rich ard 
iſt das nämliche Ding, es mag häutig, lederartig oder 
holzig ſeyn. Samara iſt eine zuſammengedrückte, tro— 
ckene, zweifächerige Kapſel ohne Klappen, und oftmals 
geflügelt. Follieulus, eine lederartige oder holzige 
einklappige Kapſel mit Randſaamen, welche der Länge 
nach aufſpringt. Coccum, ein Theil einer zuſammen— 
gehäuften, trockenen, elaſtiſchen, zweiklappigen Kapſel, 

wie in Euphorbia und der Rautenfamilie. Ein uber: 
flüſſiger Ausdruck. 8 

2) Siliqua, eine Schote, eine lange, trockene, einzeln 
ſtehende Fruchthülle, mit zwei Klappen und einer ein- 

zelnen, parallelen Zwiſchenſcheidewand, deren Ränder die 
zahlreichen Saamen tragen. Silicula, ein Schötchen, 

iſt nur eine kürzere oder rundere Siliqua, mit weni⸗ 
ger Saamen. 

3) Legumen, eine Hülſe, eine einzeln ſtehende Frucht— 

hülle, mit zwei Klappen, oder einer innern Längs— 
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ſcheidewand, und die Saamen längs ber einen Nach 
tragend. 

4) Drupa, eine Steinfrucht, iſt fleiſchig, bisweilen trok— 
fen, und enthält eine harte oder knochige Nuß mit ein 
oder mehreren Fächern und eben ſo viel Kernen. 

5) Pomum, ein Apfel, iſt fleiſchig, und enthält eine Raps 
fel mit mehreren Saamen. 

6) Bacca, eine Beere, iſt fleiſchig, bisweilen trocken, 
enthält einen oder mehrere Saamen, von Mark eins 

gehüllt. Bacca composita , eine zuſammengeſetzte 

Beere, beſteht aus mehreren einſaamigen Körnern. 
B. corticata, eine dickhäutige Beere, hat eine feſte 

Rinde, wie eine Pomeranze, Kürbiß u. ſ. w. B. spuria, 
eine unächte Beere, entſteht entweder aus dem fleifchig 
werdenden Kelche, wie bei der Maulbeere, und vielleicht 

der Feige; oder der Blumenkrone, wie bei Trades- 
cantia Zanonia; den Schuppen des Kätzchens (53 3), 
wie bei Juniperus; oder dem Fruchtboden (63), wie 
bei der Erdbeere und vielleicht dem Eibenbaum. 

Aus einem gewöhnlichen äſtigen Blumenfticle bildet ſich 
bei Hoveniadulcis Thunb, Jap. 101., Siku in Kämp⸗ 
fer's Amoenitates Exoticae p. 808, tab. 809, eine 

fleiſchige Frucht. Und wahrſcheinlich aus dem nämlichen 
Theile, und weit mehr als aus den Schuppen des Frucht— 

bodens, auch eine ſolche bei Pollichia campestris Ait. 
Horth. Kew. Vol. I. 12. .Smith Spicil. t. 1. Letzteres 
iſt eine ſehr merkwürdige Pflanzengattung aus der Monan- 

dria monogynia und gehört zu Hr. Bro wen's Illece- 
brace, S. Ordon, XXX., wo fie neben Herniaria zu ſtehen 

kommt. 
7) Stobilus, ein Zapfen, ein Kätzchen (55: 3), nad: 

wachſend und erhärtend, und die Saamen einſchließend; 

dieſe liegen entweder nackt zwiſchen den Schuppen, oder 

in einer Art von Capſel, mit der Baſis von jeder vers 
bunden, ſeltener geſtielt und getrennt, wie bei den 
Weiden. 



62. Semina, die Saamen, zu deren Ausbildung alle bishe— 
rigen Organe dienen. Jeder Saame beſteht aus mehre— 

ren Theilen. 

1) Embryo, der Embryo oder Keim (von Linne Corcu- 
lum genannt), iſt der weſentlichſte von allen, da kein 

Saame im Stande iſt zu vegetiren, wenn dieſer Theil 
mangelhaft iſt, wie zumal durch Mangel des Zutritts 

von Blüthenſtaub (58), wo derſelbe etwa von der 

Feuchtigkeit weggeſpült, oder auf andere Weiſe gehin— 
dert wurde, obſchon der Saame äußerlich geſund aus— 

ſehen kann. Dieſer Theil ſendet eine Wurzel (7) nach 
naten, und die Plumulta oder Blattfeder, die Knoſpe 
der obern Theile (12), nach oben. 

2) Cotyledones, die Cotyledonen oder Saamenlappen, 
genau an den Embryo befeſtigt, gewöhnlich zwei, ſel— 
ten mehr, in einigen Familien gänzlich mangelud. Sie 
ſteigen entweder mit über die Erde herauf, und vollzie— 
hen eine Weile das Geſchäft an Blättern (31), oder 
bleiben verborgen, bis ſie gradweiſe zu Grunde gehen. 

3) Albumen, das Eiweiß, eine weiße, mehlige oder flei— 
ſchige, hornige, auch wohl faſt ſteinige Subſtanz, zur 
Ernährung des Embryo wahrend des erſten Zeitrau— 
mes ſeiner Vegetation beſtimmt, bis die Wurzel (7) 
dieſe Function erfüllen kann. Das Albumen bildet 
bei Gräſern, Lilien und Palmen und anderen monoco— 

tyledoniſchen eigentlich ſogenannten, Pflanzen, einen ab— 
geſonderten Körper, obſchon dieſe Subſtanze, welche 
den Hauptheil ſolcher Saamen ausmacht, gewöhnlich 
für ihren Cotyledon genommen wird. Flüſſig gewor— 
den, wird er bald gänzlich von dem ſproſſenden Em— 
bryo dieſer Pflanze aufgeſogen. In manchen dicoty— 
ledoniſchen Pflanzen iſt das Albumen gleichfalls von 
den Cotyledonen verſchieden, wie bei der Muſkatnuß, 
wo es groß und wunderbar ausgefreſſen, und ausge— 

ſchweift erſcheint; oder in Mirabilis, Polygonum 
und Rumex, wo es mehlich und ungeformt erſcheint, 
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und dem Embryo und die Saameulappen einſchließt; 
auch in einigen Hülſenpflanzen (61: 3), obſchon es in 
den meiſten dieſer Familien keinen abgeſonderten Theil, 

ſo wenig wie bei Kürbiß, Wallnuß u. dgl. bildet. Bei 
dieſen iſt die eiweißartige Subſtanz in die der Coty— 
ledonen eingelagert; denn ſie muß auf dieſe oder die 
andere Weiſe vorhanden ſeyn, um die erſte Nahrung 
des keimenden Embryo abzugeben. Gärtner unter— 
ſcheidet unter den Namen Dotter, Vitellus, ein Ov: 
gan im Saamen, welches mir aber ſtets nur ein paar 
unterirdiſche Cotyledonen oder ein Theil des Embryo 
zu ſeyn ſcheint. Siehe Transactions of the Linne- 
an Soc. Vol. IX. 204. 

4) Testa, die Haut, Schale, iſt entweder einfach, oder 
inwendig mit einem noch dünnern Häutchen ausgekleidet, 
membrana, giebt den vorhergehenden Theilen ihre 
Geſtalt und erhält fie, und platzt unregelmäßig beim 
Keimen. Ein markiger oder fleiſchiger Saame, Semen 
baccatum, enthält eine Mark zwiſchen der membra— 
na und der äußeren Schale, wie bei Jasminum. 

5) Hilum, der Nabel, oder Anheftepunkt, an der Baſis 
eines jeden Saamens, wohin alle inneren Theile fi 

richten, und durch welche ſie während des Wachsthums 
ernährt werden. f f 

Acceſſoriſche, nicht weſentliche Theile des Saamens find: 
6) Strophiolum, ein drüſiges Auhängſel am Nabel, wie 

bei Chelidonium, und einigen Hülſenpflanzen, als 
Ulex, Spartium u. ſ. w. 

7) Pellicula, eine zarte geſchloſſene Haut; ein Flaum— 
ähnlicher Ueberzug, oder eine klebrige Subſtanz, die 
nicht eher ſichtbar wird, als bis der Saame angefeuch— 
tet wird, z. B. bei Salvia verbenaca. 

8) Arillus, eine vollſtändige oder unvollſtändige Bedek— 
kung, und nur mehr oder minder loſe an der Baſis 
angeheftet oder aufgeblaſen, wie an Urania, Zig. 135, 
Evony mus, und der Muſkatblüehe. An Oxalis iſt 
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dieſer Theil elaſtiſch, aber vielleicht iſt es ein wahre: 
rer Arillus, als bei den wahren Rutaceis oder Eu— 
phorbiaceis. Siehe Juſſieu's 8 1ſte und 96ſte Ordnung. 

9) Pappus, die Haarkrone, ein federartiges, haariges, 
borſtiges oder häutiges Organ, oder Krönchen, an der 
Spitze eines Saamens, ſelten an ſeiner Baſis, ſehr 
wichtig bei zuſammengeſetzten Blumen. 

10) Cauda, der Schwanz, ein fedriges oder haariges An— 
bangfel am Ende des Saamens, entſtehend aus dem 
bleibenden Griffel (59.). 

11) Rostrum, ein Schnabel , eine Verlängerung des 
Saamengefäßes, wie in der Geranienfamilie, oder ei— 
nes Saamens, wie bei Scandix. Fig. 210. 

12) Ala, ein Flügel, eine hautige oder lederartige Aus— 
breitung, die einen Saamen endet oder einſchließt, 
oder ein Saamengefäß F. 221. C. 

65. Receptaculuin, der Fruchtboden, die gemeinſchaftliche 
Grundfläche, oder der Vereinigungspunkt, wo alle Theile 
einer Blume zuſammentreffen: oder auch der Inſertions— 

punkt der Saamen (62) insbeſondere. Der Fruchtboden 

einer Blume iff die Scheibe oder der Raum zwiſchen 

den Staubfäden (58) und dem Piſtill (59); insbeſon⸗ 
dere wenn der Fruchtboden tiefer ſteht. Bei zuſammen— 
geſetzten Blumen (68) giebt der gemeinſchaftliche Frucht— 
boden, je nachdem er nackt, haarig, ſpreublätterig oder 
zellig iſt, allgemeine Unterſcheidungen. 

64. Flos completus, eine vollſtäudige Blume. Zu ihr 
gehört ein Kelch (53) und eine Blumenkrone (54) 5 ohne 
der erſtern iſt ſie nackt, nudus, ohne die letztere, blu— 
menblattlos, apetalus. 

65. In Beziehung auf die weſentlichen Fructificationstheile: 
Flos perfectus, eine vollkommene, oder vereinigte Blu— 
me, wo ſie Staubgefäße (58) und Stängel (59) in 
einem Individium trägt. Flores separati, getrennte 
Blüthen, haben Staubfäden in dem einem, Stengel in dem 
andern. Dieſe Trennung iſt vollkommen bei den Monö— 

| 

~ 
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ciffen, wo beiderlei Arten auf ein und derſelben Pflanze 
wachſen, und bei den Dibciſten, wo fie ſich auf zwei vers 
ſchiedenen Individuen, aber derſelben Species befin— 
den: bei den polygamiſchen giebt es einige vollſtändige 
Blumen, aber auch getrennte, entweder auf einer Pflanze, 
oder mehreren Individuen. Flores neutri oder abor- 

tivi haben beiderlei Geſchlechtsorgane mangelnd oder un— 
vollkommen. 

66. Flores sterilis, eine unfruchtbare Blume, trägt bloße 
Staubfäden (58), und kann folglich keine Frucht oder 
Saamen hervorbringen. 

67) Flos vertilis, eine fruchtbare Blume, hat bloß Stäm— 
pel (65) kann aber keinen Saamen hervorbringen, ohne 

den Beiſtand einer unfruchtbaren. 
68. Flos compositus, eine zuſammengeſetzte Blume, 

beſteht aus zahlreichen Flosculis, Blüthen, oder par— 
tiellen Blumen, in einen gemeinſchaftlichen Kelch verei— 
nigt, und die Antheren (58) in jedem ſolcher Blümchen, 
in einen Cylinder verwachſen. Die Blumenkrone (54) von 
jedem Blümchen iſt einblätterig (56), und entweder tus 
bulosa, röhrig, oder ligulata, bandförmig flach. 

69. Flos aggregatus, eine gehäufte Blume, beſteht aus 

verſchiedenen Blumen oder Blüthchen (68) mit freien 
Staubbeuteln, in einen gemeinſchaftlichen Kelch verenigt, 
wie bei Scabiosa, und allen Kätzchenblüthen (53:3), 
wie auch den meiſten Gräſern, und, nach Linné, den 
Doldenpflanzen und ſelbſt Afterdolden (42), welche letz— 
tere aber kaum hier zugelaſſen werden können, da ſie viel— 
mehr Blüthenſtände ſind. 

70. Die zuſammengeſetzten Blumen (68) ſowohl, wi die 
gehäuften (69), find entweder flosculosi, röhrig, oder 
radiati, ſtrahlig, wie ſchon beim Artikel Umbella (48:7) 
erläutert worden iſt. 

71. Cryptogamiſche Pflanzen find ſolche, deren Blumen ent= 
weder gänzlich unbekannt find, wie die Farrenkräuter (77), 
oder nicht nach der oben beſchriebenen Analogie der Hans 
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zen überhaupt gebildet, wie die Laubmoofe (77), fo daß 
ſie nicht auf die nachher zu erläuternde Weiſe nach Staub— 
fäden und Stempeln in Claſſen und Ordnungen gebracht 
werden können. Die phänerogamiſchen Pflanzen im Ge— 
gentheil haben offenbare Blumen, nach den oben ange— 
führten Grundfagen gebildet. 

Sechtes Capitel. 

Grund ſätze der Claſſification. 

72. So lange als die Botanik den Charakter einer Wiſ— 
ſiuſchaft angenommen, find die Botaniker immer darin 
enſtimmig geweſen, daß jedes Claſſifieationsprincip von 
den Befruchtungstheilen (52) entlehnt werden müſſe. 

75. Alle Botaniker find auch darin einſtimmig, daß fie das 
vigetabilifche Reich in Claſſen, Ordnungen, Gattungen 
(genera) und Arten (Species) eintheilen. 

74. Species erkennt man im Ganzen als bleibend verſchie— 
dine Arten, obſchon Abartungen oder Varietäten unter— 
worfen, oder auch Zwiſchenarten, durch den Zutritt des 

Bfruchtungsſtaubes (58) des einen auf die Narbe (59) 
eines andern; allein ſolche ſcheinen doch nur von einer 
vtrübergehenden Dauer zu ſeyn, 

75. Genera, ſo fern ſie richtig beſtimmt ſind, werden von 
Laine und feinen Anhängern für nicht weniger natürlich 
aß Species (74) gehalten, allein dieſe Meinung wird 
von manchen Botanikern, zumal der franzöſiſchen Schule, 
verworfen, ſelbſt wenn ſie natürliche Ordnungen behaupten. 

76. Claſſen und Ordnungen, auch wenn ſie Vereine von 
gen (75) find, find entweder natürlich oder künſtlich. 

77. Natürliche Claſſen und Ordnungen (76) find ſolche, die 
duch die Natur ſelbſt angedeutet zu ſeyn ſcheinen. Einige 



find ſehr augenſcheinlich, wie Gräſer, Schirmpflanzen, 
zuſammengeſetzte Blumen, die Orchidenfamilie, Palmen, 
Farren und Moſe. Andere ſind undeutlicher, und manche 

Gewächſe können noch zu gar keiner dieſer Claſſen und 
Ordnungen gebracht werden. 

78. Künſtliche Claſſen und Ordnungen (26) find aus menſch— 
licher Convenienz, um den Gedächtniſſe zu Hülfe zu 
kommen, und die Beſtimmung und Unterſcheidung der 
Pflanzen zu befördern, aufgeſtellt worden. Dergleichen 
ſind die, welche das Linneiſche Syſtem bilden, was auf 
die Staubfäden und Stempel (58, 59) gegründet iſt; 
die des Syſtems von Tournefort und Rivinus, 

auf die Krone (54); und die des Ray und anderer, 
auf die Frucht (61) und den Saamen (62) gebaut. 

79. Linné hob zuerſt den Unterſchied zwiſchen einem nae 
türlichen und einem künſtlichen Syſteme hervor; allein 
Bernhard von Jüſſieu und fein Neffe Anton 
Lorenz von Jüſſieu bildeten zuerſt ein natürliches 
Syſtem und gaben es heraus. Es war auf wiſſenſchaft— 
liche Grundſätze in regelmäßiger Form gegründet. 

So. Linné behauptete, die menſchliche Wiſſenſchaft fey 

noch nicht reif, um Definitionen oder künſtliche Charak— 
tere der natürlichen Claſſen zu geben. 

81: Adanſon unternahm dieß in der That, und A. L. 
von Jüffien hat fein Syſtem, was zu Paris im Jahr 
1289 erſchien, auf ſolche Charaktere gegründet: obſchon 
unvollſtändig und mancher Ausnahme unterworfen, iſt 
es doch von großem Nutzen als ein Schlüſſel zur natür— 
lichen Anordnung (79). In dem Verhältniß jedoch, wie 
es dieſem Vorſatze entſpricht, und von Definitionen ab— 
hängig iſt, wird es in manchen Fällen wieder künſtlich, 
zerreißt natürliche Verwandtſchaften, oder bringt unna— 
türliche zu Wege; dieß ſind jedoch unvermeidliche Mängel 
aller ſolcher Unternehmungen, die aus unſerer unvollkom— 
menen Kenntniß der vegetabiliſchen Productionen des 
geſammten Erdballes entſpringen. 
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82. Bei einer ſowohl natürlichen als künſtlichen ſyſtemati— 
ſchen Anordnung der Pflanzen ſtellen einige Botaniker 
einen gewiſſen Fructificationstheil (49) höher als den 
andern, andere wählen einen andern, den ſie für wich— 
tiger als die übrigen halten. 

85. In fo fern dieſes die künſtliche Claſſification (28) be: 
trifft, iſt es nicht viel mehr als Sache der Meinung; 
indeß hat das Linneiſche Syſtem, welches auf die Zahl, 
Lage und Verhältniß der Staubfaden und Stempel 
(58, 59) gegründet iff, auf Organe, die in der oder je— 
ner Form exiſtiren müſſen, ſich als das Bequemſte von 
allen gezeigt, und alle andere dadurch verdrängt. 

84. Eine ſolche Art der Anordnung entſpricht dem Zwecke 
eines Wörterbuchs, um Pflanzen nach ihren Charakteren, 
wie Wörter nach ihrer Rechtſchreibung, herauszufinden. 

85. Kaum giebt es ein Princip, was für allgemein oder 
ohne Ausnahmen, für die natürliche Claffififation anges 
nommen werden kann. Die Zahl der Theile oder Ab— 
theilungen eines Organes zeigt ſich oft trüglich: die In— 
ſertion, oder die Art der Verbindung der verſchiedenen 
Organe und ihre relative Lage gegen einander, hat nicht 
weniger Ausnahmen gezeigt; die Struktur, oder 
die verſchiedentliche Geſtalt ein und deſſelben Organes iſt 
jedoch in verſchiedenen Fallen von ſehr großer Bedeutung, 

86. einnäus und Juſſieu ſtimmen darin überein, daß 
ſie die Struktur (85) des Embryo (62: 1) und der 

Cotyledonen (62: 2) von der erſten Wichtigkeit halten; 

der erſtere hat ſogar erklärt, daß ihm die Zahl der Coty: 

ledonen eine ſichere Baſis oder erſte Quelle der Unter— 

ſcheidung zu einem natürlichen Syſteme abgebe. Er fand 

bald darauf etwas in der Nymphaea, was er für eine 

Ausnahme hielt, allein in dieſem Falle ward er getäuſcht. 
Der obige Satz iſt ohne Zweifel gut, nur iſt einige 

Berichtigung der gewöhnlichen Vorſtellungsarten und Aus— 
drücke nöthig geworden, ſeit man den Bau und die Le— 
bensweiſe der Saamen ſorgfältiger unterſucht hat. 
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87. Gärtner und Juffieu haben gezeigt, daß das Ei— 
weiß (62: 5) bei der natürlichen Anordnung und Un— 
terſcheidung der Pflanzen mit Vortheil benutzt werden 
kann. Im Einzelnen iſt es jedoch eben ſo vielen Ausnah— 
men, als faſt jede andere Quelle der Charaktere unterworfen. 

88. Pflanzen mit einem einfachen ungetheilten Embryo 
(62:1) werden Monocotyledonen genannt, indem 
man annimmt, daß das obere Ende dieſes Organes beim 
Aufange des Keimens, in Bezug auf die Luft, die noth— 
wendigen Functionen eines Saamenlappens ausübe. In 
dieſer Betrachtung kann man dann den Ausdruck Mono: 
cotyledon ganz wohl beibehalten, obſchon er urſprünglich 
für das getrennte, und gewöhnlich reichliche Albumen ſolcher 
Pflanzen, wie Getraide, Palmen ꝛc. genommen wurde. 

89. Pflanzen, deren Embryo ſich an der Spitze in zwei 

Theile oder Lappen theilt, welches die Saamenlappen 
oder Cotyledonen (62: 2) find, werden Dicotyledo— 
nen genannt. In einigen wenigen Fällen, wie z. B. dem 

Fichtengeſchlecht, ſind viele Cotyledonen; allein dieſe Ge— 
wächſe unterſcheiden ſich in ihrer Oekonomie nicht wefente 
lich von denen, welche zwei Cotyledonen beſitzen, und 
werden deshalb unter gleicher Benennung begriffen. 

90: Einige Pflanzen, zumal ſolche mit abweichender oder 

undeutlicher Befruchtung, hat man für Acotyledonen 

oder ſolche ohne alle Saamenlappen gehalten. Sowehl 

die Meinung als der Ausdruck beruhen zum Theil auf 

Irrthum. Von einigen, welche hierher gerechnet worden 
ſind, iſt über den Bau und das Keimen der Saamen 
nichts genaues bekannt; z. B. die Schwämme, Waſ— 

ſeralgen, Conferven, Tange u. ſ. w.; eben ſo wenig 

iſt ausgemacht, in Betreff der Leber mooſe oder der 

Flechten. Wir wiſſen nur, daß ihr Embryo von der 

allereinfachſten Art, ohne Anſchein von Eiweiß oder Co— 

tyledonen iſt, ſo daß ſie von den Monocotyledonen (88) 
vorzüglich nur durch den Mangel eines getrennten Eiwei⸗ 

ßes differiren, und dieſe ernährende Maſſe wahrſcheinlich 
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in der Subſtanz des Embryo felbſt eingelagert iff, wie 
in den Saamenlappen mancher Dicotyledonen (62: 3). 
Doch dieß iſt nur Vermuthung. Die Mooſe, (77) ge: 
nauer betrachtet, ſcheinen mit den Lebermooſen, denen 

ſie auch außerdem ſehr verwandt ſind, darin übereinzu— 
ſtimmen, daß ſie einen einfachen Embryo, ohne weder ab— 

geſonderte Cotyledonen noch Eiweiß haben. Allein ſie pro— 
duciren ſpäterhin ein beſonderes acceſſoriſches Organ, 

was in verſchiedenen verzweigten und verbundenen Faſern 

beſtehet, die nach oben und zur Seite von der Spitze der 
Wurzel (7) aus entſpringen, und von den eigentlichen 
Würzelchen gar ſehr verſchieden find. Dieſe Faſern nımme 
Hedwig für Cotyledonen, was fie, wegen ihrer fo ſpäten 
Entwickelung, kaum ſeyn können; beſſer iſt es, ihre Na— 
tur und ihren Nutzen als für noch unenträthſelt zu er— 
klären. Vielleicht unterſcheiden ſie ſich nur wenig von der 
Wolle, die am Stengel dieſer Pflanzen ſpäterhin ſo häu— 
fig bemerkt wird. Die Farenkräuter Filices (77), 
unterſcheiden ſich etwas von den Mooſen, indem ſie eine 

flache, häutige Ausbreitung des Embryo zeigen, die bid: 
weilen am Mittelpanft angeheftet iſt. Allein immer noch 
läßt ſich dabei dieſer Theil als einfach betrachten, und 
was nachmahls, wenn ſchon formlos, hervorgebracht 
wird, iſt ohne Zweifel von der Natur der Blätter oder 

des Laubes (24), welches bei dieſen Pflanzen proteusar— 
tiger, oder veranberlider, als irgend bei andern iſt. Den 
Farrenkrautern fehlen die obenerwähnten verwachſenen Fa— 

den der Mooſe beim Keimen. 
gi. Aus dem, was fo eben (90) geſagt worden, geht her— 

vor, daß die alte Benennung Akotyledonen bequem 
für die eryptogamiſchen Gewächſe überhaupt (71) beibe— 

halten werden kann, obſchon bei einigen Familien die Ge— 
ſtalt ihres Embryo und die Art zu keimen nur analogiſch 
vorausgeſetzt wird. Alle, die wir kennen, haben beſtimmt 
keinen Cotyledon oder ein geſondertes Eiweiß. 

G2, Indeſſen bringt Jüſſieu zu dieſer Bezeichnung eine 



Familie, Najaden genannt, die aus Wafferpflangen 
mit vollkommener, nicht cryptogamiſcher Fructification 
beſteht. Von mehreren derſelben war jedoch feine Kennt— 
niß in dieſem Punkte unvollkommen, und er hat auch 
ſeine Schwierigkeiten aufrichtig bekannt. Nachdem man 
mehrere dieſer Pflanzen beſſer kennen gelernt, haben ſie 

ſich entweder als dicotyledoniſch oder als monocotyledo— 

niſch erwieſen, und ordnen ſich daher naturgemäß mit 
ihren Verwandten au andere Stellen des Syſtemes ein. 

93. Herr Robert Brown, der das Syſtem von J ii f- 
fieu und die natürlichen Pflanzenordnungen ſehr erleuchs 
tet hat, hat gezeigt, daß bei den Monocothledonen die 
Zahl drei und ihre Zuſammenſetzungen in den verfdjiedcs | 
nen Sructificationstheilen vorwiegt, fo, daß ſogar in Fa: 

milien, wo ſich nur ein deutlicher und vollkommener Staub— 
faden zeigt Rudimente von zwei andern zu entdecken ſind. 
So verſtehe ich es, daß bei den Orchiden, wo drei 
Kelchblätter find, die beiden Petala (55) und das einzel⸗ 
ne nectarium (57) dieſelbe Zahl in der Blumenkrone 
ausmachen, Fig. 77. 20. 

94. Bei den Dicotyledonen herrſcht die Zahl fünf auf eine 
nicht minder merkwürdige Weiſe vor, obfchon fie den größ— 
ken Theil des vegetabilifchen Reiches befaſſen. Dieß läßt 
ſich bei der oberflächlichſten Betrachtung ſchon bub 
werden. Jets 

95. Jüſſieu und feine Nachfolger geben den Monocotyle= 
donen nur einen Kelch, keine Blumenkrone, diefe Hülle 
(55, 54) mag ſo ſichtbar, gefärbt, ausgebildet, oder 
zuſammengeſetzt ſeyn, wie ſie nur wolle. Dieſes zeigt 
fid) ſehr paradox bei der natürlichen Ordnung Scitami- 
neae Fig. 1. Offenbar abſurd erſcheint es aber, daß wir 
warten ſollen, wie die uns entgegentretenden Theile einer 
Blume zu nennen ſeyen, bis wir die Beſchaffenheit des / 
Keimens ihres Saamens unterſucht haben. Wir geben 
zwar zu, daß dieſe Schwierigkeit durch Hr. Browns N 

e 

| 
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| Regel, Sie 1 1 betreffend (93, 940 vektpeee al⸗ 
N j lein doch nicht gänzlich aufgehoben wird. 
906. Die Anheftung oder Juſertion der Theile einer Blume, 
1 mit andern Worten, die Lage des Fruchtknotens (500, 

ob er unter oder über der Blüthe ſteht, iſt hierauf zu— 
nächſt in Jüſſieu's Syſtem das Wichtigſte. Bei den 
Dicotyledonen nimmt ſodann die Gegenwart oder Abwe— 

ſenheit der Zahl oder Theilung der Blumenblätter (55 
noch weiter beſtimmende, wenn auch nicht wichtige, Unters 
ſcheidungen. 

97 Die Ausdrücke, deren ſich Jüſſieu bedient, um die 

verſchiedenen obenerwähnten Inſertionen der Staubfäden 

(58) zu bezeichnen, ſind: 

Stamina hypogyna; fie find tiefer, oder unter dem 
Fruchtknoten eingefügt; Fig. 14 und 16. 
Stamina epigyna, ſtehen auf demſelben, Fig. 11. 
Stamina perigyna, ſind in die Integumente der Blüthe 
eingefügt, welche wenn ſie einfach, von dieſem Botaniker 
ſtets Kelch (95) genennt wird, Fig. 13; wenn aber 
doppelt, ſo werden die Staubfäden entweder vom Kelch 
Fig. 19, oder von der Slumenfrone Fig. 8, 9 getragen. 

Allein auf die letztere Inſertionsart ſetzt er keinen Werth, 

ſondern nur wenn ſie auf dem Kelche, was er nemlich 

alles fo nennt, ſtatt hat. Obige Ausdrücke finden gleicher 
geſtalt auch ihre Anwendung für die Blumenkrone. 

93. Charactere, von der Proportion entlehnt, kommen bei 
| den Grundſätzen der Jüſſieu'ſchen Claſſification gar nicht 

vor, kaum die von der Zahl entlehnt, und nur in ſo 

fern, ob dieſelbe bei Staubfäden und Stempeln beſtimmt 
oder unbeſtimmt iſt. 

99. Dieſes Syſtem iff gewiß unvollkommen, da es zahlrei— 
che, wohlbekannte Gattungen (73, 75) giebt, die zu 
keiner ſeiner natürlichen Ordnungen gebracht werden können. 

100. Dieſelbe Unvollkommenheit begegnet uns bei den Frag— 

menten einer natürlichen Methode, welche uns Linns hin— 

terlaſſen hat, und es iſt bemerkenswerth, daß die ver— 
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Erſtes Capitel. 

Gegenſtand der Botanik. 

1. Botanik lehrt die Kenntniß der Pflanzen, entweder ) 
in Bezug auf ihre Charaktere und Unterſcheidung; oder 

2) in Bezug auf ihren Bau und den Nutzen ihrer verz 

ſchiedenen Theile; oder 3) in Bezug auf ihre mancherley 
Eigenſchaften für Menſchen und Thiere. 

2. Die erſtere wird die ſyſtematiſche; die zweite die phy— 
ſiologiſche; die dritte die ökonomiſche Botanik genannt. 

3. Die ſyſtematiſche Botanik iſt auf die Kenntniß des aus 

ßeren Baues der Pflanzen und die verſchiedenen Formen, 

in welchen ſich ihre Organe und Theile zeigen, gegrün— 

det. Wir ſind hierdurch im Stande, ſowohl eine Pflan— 

zenſpecies von einer andern zu unterſcheiden, als auch alle 

zuſammenzuſtellen, und in Familien und Claſſen zu ver— 
binden. 

4. Die phyſiologiſche Botanik erfordert: außer einer Kennt— 

nif der äußeren Geſtalt der Gewächſe, auch eine Befannes 
ſchaft mit ihrem inneren Bau und mit den verſchiedenen, 
in demſelben enthaltenen und durch ihr hervorgebrachten 

Subſtanzen, Secretionen genannt, nebſt dem Zweck, 
dem dieſe entſprechen. 

5. Die ökonomiſche Botanik iſt entweder empiriſch oder phi— 

loſophiſch. Die erſtere entſpringt aus der Erfahrung und 

aus der praftifchen Beobachtung der Menſchen, von Zeit— 

alter zu Zeitalter; die letztere wird aus der Betrachtung 
1 * 
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gewiſſer Pflanzencharaktere abgeleitet, die entweder before 
dere Eigenſchaften anzeigen, oder mehr oder minder ent— 
fernte Aehnlichkeiten herausheben, nach welchen man ge— 

wiſſe bekannte Qualitäten einiger Pflanzen auch in an— 
dern vermuthet. 

6. Ehe irgend eine Kenntniß der ſyſtematiſchen Botanik (3) 
oder Claffification von Pflanzen möglich iff, muß man 
mit den verſchiedenen Theilen, woraus der Pflanzenkör— 
per beſteht, bekannt ſeyn. Dieſe ſind die Wurzel, der 
Stamm, die Stiele, Knoſpen, Blätter, die Anſätze, 
Blüthe und Frucht. 5 

— — — . — — 

Zweites Capitel. 

Abſteigender Theil einer Pflanze, Wurzel. 

7. Ra dix, die Wurzel, dient zur Anheftung der Pflanze, 
und um die Nahrung zu ihrer Erhaltung einzuſaugen. 
Sie beſteht gewöhnlich aus einem Hauptſtock, Caudex, 
deſſen Gipfel die Krone genannt wird, und Faſern, Ra- 
diculae; die letzteren ſind jederzeit vorhanden, und bil— 
den den eigentlich thätigen Theil der Wurzel. Radicu- 

la, das Würzelchen, oder erſte Faſer, iſt die Spitze des 
Embryo (62:1), welche zuerſt bei der anfangenden Kei— 
mung hervorgetrieben wird. 

8. Man unterſcheidet 7 Arten von Wurzeln; 

1) Radix fibrosa, die faſerige Wurzel, die bloß aus 
Faſern beſteht, wie bey manchen einjährigen Pflanzen 
und den meiſten Gräſern. 

2) KR. repens, die kriechende Wurzel, wie bei der Min: 
ze und dem Queckengras. 

3) R. ſusiformis, die zapfenförmige Wurzel, wie die 
gelben Rüben und Radieschen. 
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4) R. praemorsa, die abgebiffene Wurzel, wie an Sca- 
biosa Succisa. 

5) R. tuberosa, die knotige oder knollige Wurzel, wie 

an Kartoffeln, Paeonia und Orchis. 

6) R. bulbosa, eine zwiebelartige Wurzel, entweder ſo— 

lid, wie beim Crocus, oder blätterig, wie bei Zwie— 

beln, oder ſchuppig, wie bei der weißen Lilie. 

2) R. articulata oder granulata, die gegliederte oder 

körnige Wurzel, wie Sauerklee oder Steinbrech. 

9. Die Wurzel iſt ihrer Dauer nach verſchieden, und heißt 

einjährig, zweijährig oder vieljährig (ausdauerud). Safe- 

rige und zapfenförmige Wurzeln ſind meiſt einjaͤhrig; ei» 

nige zapfenförmige Wurzeln ſind zweijahrig; kriechende, 

abgebiſſene, knotige, zwiebelige und gegliederte Wurzeln 

find ſtets vieljahrig, fo wie es auch einige faferige und 

einige Zapfenwurzeln ſind. 
10. Die einjährigen Wurzeln treiben Kraut, Blüthen und 

Stamm innerhalb eines Sommers, worauf ſie gänzlich 

abſterben; zweijahrige bringen im erſten Jahre bloß Kraut, 

und Blüthen und Früchte im folgenden, worauf ſie gleich- 

falls ausgehen; ausdauernde Wurzeln treiben mehrere 

Jahre hindurch Laub und Blüthen, ihre Lebenszeit iſt un⸗ 

beſtimmt, und ſie nehmen immer mehr an Größe zu, 

oder geben Ausläufer, entweder von freien Stücken, oder 

mit Hülfe der Kunſt. 
11. Die Wurzel iſt der erſte Theil, welchen der Saame her⸗ 

vortreibt, ſo wie er in der Erde zu vegetiren beginnt. 

Sie hat eine natürliche Richtung abwärts, und wächſt 

an ihrem Ende fort. Sie bildet jedes Jahr friſche Fa— 

ſern (Zaſern), welche ein weſentlicher Theil einer jeden 

Wurzel ſind (7), indem das Wachsthum und Leben ei— 

ner Pflanze nur ſo lange dauert, als ſie wachſen und 

Nahrung einſaugen. 



Drittes Capitel. 

Aufſteigender Theil der Pflanze. 

12. Caulis, der Stengel, im weiteren Sinne dient, die 
Blatter und Blüthen uber den Boden zu erheben, wie 
bei Bäumen, Strauchern und vielen krautartigen Pflan— 
zen der Fall iſt, doch iff er nicht allen weſentlich. 

13. Der Stengel iſt entweder einjaͤhrig, oder ausdauernd; 

einfach, oder verzweigt; beblättert, ſchuppig, oder nackt; 
ſolid, oder hohl; aufrecht, ſich windend, kletternd, nie— 
derliegend, oder kriechend; gerade, ausgeſpreitzt, oder zik— 
zak; walzenrund, eckig, winkelig, oder zuſammengedrückt; 
glatt, wollig, haarig, frachlig, oder brennend ; eben, gee 
ſtreift, gefurcht, oder warzig. 

14. Ein veräſtelter Stängel (13) iſt entweder unregelmä— 
ßig zertheilt, oder 

1) Caulis dichotomus, ein gabelförmiger Stengel, 
der in jeder Theilung oder Gabel eine Blume trägt. 

a) C. alterne ramosus, abwechſelnd verzweigt, wo die 
Zweige einzeln ſtehen und eine verſchiedentliche Richtung 
haben. 

3) C. opposite ramosus, entgegenſtehend verzweigt, 
wenn allemal zwei Aeſte beiſammenſtehen, in entgegens 
geſetzter Richtung austretend. 

4) C. verticillatus, quirlförmig. Mehrere Zweige, von 
einem Punkt aus, nach vielen Richtungen austretend. 

5) Caulis determinate ramosus, abgeſtutzt verzweigt, 
wenn jeder Zweig, nachdem er in Blüthen geendigt, 
zahlreiche Aeſte nicht weit von ſeinem Endpunkte aus— 
ſendet. 

6) C. articulatus, gegliedert, wie bei Salicornia und 
Cactus. \ 

7) €. distichus, zweireihig, die Zweige nach zwei ent 
gegengeſetzten Richtungen ausſendend. 
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8) C. brachiatus, vierreihig, wenn fie in vier Richtun— 
gen ſtehen. 

9) C. volubilis, windend, ſpiralgedreht; in einigen 
Pflanzen beſtimmt rechts, in anderen links. 

15. Pflanzen ohne Stengel heißen acaules, ſtengellos, 
und die Blätter find dann nothwendig Wurzelblätter, die 
direct von der Wurzel entſpringen. 

16 Culmus, der Halm, iſt insbeſondere der Stengel der 
Gräſer. Er iſt mit Blättern verſehen, cylindriſch, wohl 
bekannt, doch nicht leicht definirt, auch iſt der Ausdruck 

nicht ſehr nothwendig. S. Fig. 139. 141. 
1) Culmus enodis, einfach, ohne Knoten, wie bei Jun- 

cus effusus etc. 
2) C. articulatus, gegliedert, wie bei'm Hafer und den 

meiſten Gräſern. 
3) C. geniculatus, knieförmig gebogen, an einem oder 

an mehreren Knoten, wie am Knie oder Ellenbogen. 
Die Oberflache iſt entweder glatt, oder rauh, wollig, 
haarig, niemals brennend; oft geſtreift oder gefurcht. 

17. Scapus, der Schaft, entſpringt aus der Wurzel, und 
trägt Blüthen und Früchte, aber niemals Blätter. 

18. Der Schaft iſt entweder einfach oder verzweigt; einblü— 
thig oder mehrblüthig; aufrechtſtehend oder niederlie— 
gend; gerade, gebogen, oder ſpiralgedreht, wie am Cy— 
clamen und der Valisneria nach der Blüthe. 

19. Pedunculus, der Blumenſtiel, entſpringt an irgend 
einem Punkte des Stammes oder Stengels, und trägt 
Blüthe und Frucht. Steht er an der Wurzel, ſo iſt es 
ein Schaft. 

20. Ein Blumenſtiel iſt entweder terminalis, am Ende 
ſtehend, oder lateralis, zur Seite ſtehend. Er iſt entwe— 

der axillaris (achſelſtändig), oder oppositifolius (jedem 
einzelnen Blatte gegenüberſtehend), oder interpetiolaris 
(zwiſchen der Baſis zweier Blattſtiele, zur Seite), oder 
internodis (an einem Punkte eines Zweiges zwiſchen 
zwei Knoten oder Blättern). Er wird gemmaceus genannt, 



wenn er mit den Blättern aus ein und derſelben Knoſpe 
entſpringt. Er iſt einfach oder zuſammengeſetzt, einzeln 
ſtehend oder gehäuft; aufrecht, ausgeſpreitzt, geneigt 
oder herabhängend. 

21. Blumen, denen der Blumenſtiel fehlt, werden sessiles, 
feſtſitzende, ungeſtielte, genannt. 

22. Pedicellus, ein beſonderer Blumenſtiel, iſt die letzte 
Theilung eines pedunculus (19). Es wird dieſer Aus— 
druck auch für den Fruchtſtiel gebraucht, wenn er bei Mooſen 
und einigen andern Pflanzen den Fruchtknoten und die 
Frucht erhebt. 

23. Petiolus, der Blattſtiel, iſt der Stiel eines Blattes, 
ſehr ſelten mit dem Blumenſtiele verbunden, oder zugleich 
Blumen tragend. Dieſer Theil, gewöhnlich langs der 
oberen Seite ausgehöhlt, iſt entweder einfach, wie in allen 
einfachen, und ſelbſt einigen zuſammengeſetzten Blattern, 
oder zuſammengeſetzt, entweder einfach, doppelt, oder noch 

mehr; bisweilen wie in der Erbſen-und Wickenfamilie, 
endigt er in Ranken (47:5). 

24. Frons, das Laub, iſt Stamm und Blatt in eins, und 

die Fructiſicationen tragend, wie bei den Farrenkraukern, 
wo die Blüthen und Saamen meiſt auf der Rückſeite ſitzen; 
oder wie bei der Familie der Flechten und Seetange, wo 
fie mehr oder minder in der blatterigen oder kruſtigen Sub: 

ſtanz der Pflanze eingelagert liegen. Dieſer Ausdruck iſt 
bloß in der keyptogamiſchen Klaſſe in Gebrauch, wo die 
Blüthen anomal oder falfch’ verſtanden worden find. An den 
ährentragenden Farrenkrautern iſt das Laub insbeſondere 
in Fructification umgebildet. 

25. Stipes, der Struak, iſt der Stiel eines Laubes (24), wie 
bei den Farrenkräutern, wo er in'sgemein ſchuppig iſt; 
oder es iſt auch der Stamm eines Schwammes, Fig. 129. 

26, Gemma, eine Knoſpe, enthält die Anfange einer Pflanze, 

oder die verborgenen Theile derſelben, unter Schuppen 
verborgen, bis die Zeit ihrer Entfaltung herbei kommt. 

Des Ausdrucks Vernatio, bedient fid) Linnaus um die 



Stellung oder die Entfaltungsart der Schuppen zu be: 
zeichnen. ; 

27. Knoſpen find zumal den Bäumen der kalten und der ge: 

mäßigten Zone eigen, und widerſtehen machtig der Kalte 
bis zu ihrer Entfaltung. 

28. Die Knoſpen der krautartigen Pflanzen (10) ſtehen an 
der Wurzel. Zwiebeln ſind die Knoſpen einer gewiſſen 
Familie von Krautern (8), ihre Schuppen ſind nichts anders, 

als unterirdiſche Blätter, wie folded klar die Lilie zeigt. 
29. Einige Knoſpen enthalten bloß Blatter, andere bloß Blü— 

then (20), noch andere beides. 
30. tolium, das Blatt, ein ſehr häufiges, wiewohl nicht 

allgemeines Organ, iſt von ausgedehnter Geſtalt, gewöhn— 
lich grün, ſeine obere Fläche dem Lichte zukehrend, die 
untere gewöhnlich in der Farbung etwas verſchieden, fo 

wie in der Art und dem Grade der Rauhheit. Sein In— 
neres iſt markig und gefaßreich. 

31. Die Blatter empfangen ihren Saft vom Holze durch 
die eine Lage von Gefäßen, und ſetzen ihn der Einwirkung 
der Luft, des Lichtes und des Waſſers durch ihre obere 
Flache aus, wahrend das Ueberftüfſige durch die untere 
aus dünſtet. Der fo veränderte Saft nimmt einen beſon— 

dern Geſchmack, Geruch oder andere Eigenſchaften an, 

wird dann durch eine andere Lage von Gefaßen in die Rin— 
de zurückgeſendet, und fügt dieſer jedes Jahr eine neue 
Schicht innerlich, fo wie dem Holze äußerlich zu. Da: 
her die concentriſchen Holzringe, deren Zahl ihr Alter zeigt 
und die Breite jedes Zirkels, der die Stärke und den Reich— 
thum der Belaubung, wodurch ſie gebildet wurden. 

32. Die Blätter fehlen einigen Familien von Pflanzen, wo 
dann der Stamm gewöhnlich ſehr ſaftig wird; z. B. 
Salicornia, Cuscuta, Stapelia. 

35. Die Stellung der Blätter (30) iſt entweder an der 
Wurzel, oder am Stamm und den Aeſten: abwechſelnd 
zerſtreut, entgegenſtehend, gehäuft, quirlförmig (5, 4 
oder mehr in einem Quirl) oder in Büſcheln. 



34. Die Lage ift entweder genau an den Stamm anges 
drückt, ſchappig, aufrechtſtehend, ausgeſpreitzt, horizon— 
tal, zurückgebogen, rückwärts gerollt oder einwärts ges 
rollt; ſchief (oder gedreht), oder verkehrt ſtehend (die 
obere Flache nach uuten gerichtet), flach aufliegend, ſchorm— 

mend, oder untergetaucht; zweireihig (zweizeilig 14. 7): 
gekreutzt (wo ein Paar das andere kreutzt); oder einfeitig 
ſtehend (wo ſie alle nach einer Seite gerichtet ſind). 

35. Der Anheftung nach ſind ſie entweder feſtſitzend oder 

geftiele ; ſchildförmig, klammernd, zuſammengewachſen, 
durchgewachſen, ſcheidenförmig, reitend oder herablaufend. 

36. Ihre Geſtalt aff einfach, oder auf verſchiedene Weiſe 
zuſammengeſetzt; ungetheilt oder gelappt; ihr Umriß bei 
den verſchiedenen Pflanzen gar ſehr verſchieden, bisweilen 

an ein und demſelben Individuum. Die unteren Blatter 

der Waſſerpflanzen, und die oberen der Bergpflangen, 
haben gewöhnlich die größte Neigung zur Zertheilung. 

37. Foliola, Blattchen, find die beſonderen, durch einen 

gemeinſchaftlichen, einfachen oder verzweigten Blattſtiel 
(23) vereinigten Blattchen, die dann ein Zuſammenge— 
ſetztes bilden. 

38. Der Rand der Blätter oder der einzelnen Blättchen 
iſt entweder gang, oder wellenförmig, ſageförmig, ges 
kerbt, gezähnt oder eingeſchnitten, auf eine einfache oder 

eine zuſammengeſetzte Weile; nackt, gefranzt, dornig, 
knorpelig, drüſig; eben, rückwärts gerollt, oder einwärts 
gerollt. 

39. Ihre Oberfläche iſt unbeſetzt, glatt, grau, weichhaa— 
rig, ſtarkbehaart, wollig, warzig, drüſig oder ſtechend; 
eben, uneben, blaſig; geadert, gerippt, ungeadert; ge— 
färbt, gefleckt, bunt, matt, glänzend. Ihre Adern und 
Rippen enthalten die hauptſächlichſten Saftgefäße. 

40. Einige Blatter find fleiſchig, cylindriſch, halbcylindriſch, 
pfriemenförmig, angeſchwollen, gefurcht, gekielt, zwei— 
ſchneidig, keilförmig, folid oder hohl. 

41. Andere find hautartig, lederartig, ſteif oder faſt holzig. 
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42. Die Endigung der Blatter it entweder ſtumpf, (pis, 
zugeſpitzt, ſtumpf mit einer Spitze, ſtachlich zugeſpitzt, 
oder in eine Ranke endiget, wie die Gloriosa; abge- 
ſtutzt, eingekerbt, eingedrückt, oder ausgerandet. 

43. In Rückſicht auf die Theilung (36) find die einfachen 

Blätter entweder geſpalten, gelappt, buchtig, tiefgetheilt, 
geſchlitzt oder ausgeſchnitten; halbgefiedert, handförmig, 

kammartig, ungleich (wie bei der Begonia), leierför— 
mig, fihrotfageformig, geigenförmig, ſpießförmig, pfeil 

förmig. 
44. Zuſammengeſetzte Blätter find entweder verbunden, ge: 

fingert, gezweit (oder gepaart), gedreit, gefünft, gefie— 
dert mit oder ohne einem unpaarigen, oder geöhrt; ſie 
ſind einfach, doppelt, oder noch mehrfach zuſammenge— 
ſetzt; gefußt, zweimal gepaart, zweimal gedreit, oder 
doppelt gefiedert u. ſ. w. 

45. In Rückſicht der Dauer find die Blätter entweder abz 
fallend oder immergrün; die erſteren dauern nur einen 
Sommer; die letzteren zwei oder mehr, obſchon jedes 
Jahr ein friſcher Sproß hervorgetrieben wird, ſo daß der 
Strauch nie entlaubt iſt. 

46. Einige Blätter oder Blattſtiele ſind continuirlich und 
niemals vom Stamm oder Blattſtiel trennbar, wie beim 
Ruscus, der natürlichen Ordnung der, Laubmooſe, und 
der Gattung Junger mannia. 

47. Fulera, Anhänge, gehören zu den Blättern und Stie— 
len einer Pflanze, und ſind von 7 Arten. 

1) Stipula, das Afterblatt, ein blattähnlicher Anhang an 
dem eigentlichen Blatte (30) oder feinem Blattſtiel (25); 
gewöhnlich ſtehen ſie paarweiſe, an der Paſis der letzte— 
ren, entweder verwachſen oder getrennt; manchmal rine 
fach und auf der Innenſeite der Blatter (intrafoliaceae), 
wie bei den Gräſern Fig. 141., und dem Polygonum, 
fo wie bei der Familie Rubiaceae. Fig. 198. 199. In 
einigen der letztern ſind ſie getheilt, oder zuſammenge— 
fegt, Einige Stipulae fallen ſchnell ab, andere bleiben 
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fo lange, als die Blätter ſtehen. Dieſes Organ iſt Feines: 
weges allgemein, nicht einmal in ein und demſelben Ges 
nus, wie z. B. Cistus: noch in derſelben Species ime 
mer beftandig, wie bei Salix. 

2) Bractea, das Deckblatt, iſt ein blätteriger Anhang 
an der Blume oder ihrem Stiel (17, 19) und oft ges 
färbt; entweder abfallend, oder ſo lange dauernd, wie 
der Blumenſtiel, an den es bisweilen genau befeſtigt iſt. 

3) Spina, der Dorn, entſpringt im Holze ſelbſt, und 
verſchwindet bei der Cultur in einem reichen Boden, in— 
dem er zum Zweig wird. Blattſtiele (23) verhärten bis⸗ 
weilen zu Dornen; ſo thun es auch die Afterblätter 
(47: 1) in Kanthium; und Blumenſtiele (19) an der 
Pisonia. 

4) Aculeus, der Stachel, entſpringt bloß aus der Rinde, 
wie bei den Roſen, und verſchwindet durch die Cultur 
nicht. : 

5) Cirrus, die Ranke, eine wahre Stütze, iſt entweder 
achſelſtändig, oder ſie beendet ein Blatt (42) oder einen 
Blattſtiel (23) oder ſelbſt einen Blumenſtiel (19) und 
dient dazu, ſchwache Stengel auf anderen feſtzuhalten. 

Die Ranken, anfangs gerade, drehen ſich bald ſpiralför— 
mig, und drehen ſich in manchen Fällen in entgegenge— 
ſetzter Richtung zurück. Sie ſind einfach oder verzweigt, 
ihre Endſpitzen oft ausgedehnt und anheftend. Die jähri— 
gen Stützen des Epheu's ſind beſondere Arten Ranken, 
keine Wurzeln. Bisweilen vertreten Blattſtiele die Stelle 

der Ranken, wie z. B. Clematis cirrosa. 
6) Glandula, die Drüſe, eine kleine Anſchwellung, ent— 

ladet eine Flüſſigkeit, die entweder harzig, oder ölig, 
oder zuckerig iſt. 8 

7) Pilus, ein Haar, befaßt alle die verſchiedenen haari— 
gen, wolligen, ſtachlichen, oder ſelbſt höckerigen Ueber— 
züge der Pflanzen. Solche Haare ſind entweder einfach 

oder hakenförmig, gabelförmig, ſternförmig, oder ver— 
zweigt, gewöhnlich gegliedert und röhrig; entweder weich, 
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oder etwas ſtechend, oder eigentlich ſtechend; aufrecht, 
anliegend oder abwärts gerichtet; biegſam, ſteif, zer— 
brechlich und abfallend. Sie ſchützen die Pflanze gegen 
Hitze und Kalte, auch gegen die Anfalle der Thiere. Sehr 
oft find fie Ausleerungsorgane, die mehr oder minder 
ein öliges, klebriges, riechendes oder farbendes Fluidum 
abſondern. 5 

Viertes Capitel. 

ie N 

48. Inflorescentia, der Blüthenſtand, oder die Art, wie die 
Pflanzen blühen, bezeichnet die Art, in welcher die Blü— 
then an einer Pflanze geſtellt ſind. Er iſt weſentlich, wenn 
ſchon von vorübergehender Dauer, und kommt unter fol: 
genden Benennungen vor: 

1) Verticillus, ein Quirl, wenn die Blumen einen 
Ring um den Stamm bilden, wiewohl ſie bisweilen 
auch nur an zwei gegenüberſtehenden Seiten deffelben, 
oder wohl gar nur an einer ſtehen. 

2) Racemus, eine Traube, beſteht in zerſtreuten Blu— 
men, wovon jede auf ihrem eigenen Stiele (22), durch 
einen gemeinſchaftlichen (20) verbunden iſt, und wobei 
ziemlich alle in gleichem Grade entwickelt ſind. Eine 
Traube iſt auch bisweilen zuſammengeſetzt, oder gehäuft, 
wie bei Actaea racemosa, | 

3) Spica, die Aehre, beſteht aus vielen feftfigenden , 
oder ziemlich ſolchen (21) Blüthen an einem gemein— 
ſchaftlichen, bisweilen verzweigten Stiele, der gewöhn— 
lich ſehr gerade ſteht; die Blumen öffnen ſich ſucceſſiv, 
bisweilen einſeitig (54). Spicula, das Aehrchen, iſt 
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der Blüthenſtand folder Gräſer, die mehrere Blättchen 
in einem Kelche tragen. 

4) Corymbus, die Doldentraube, eine Art von Traube 
(48: 2), deren beſondere Stiele graoͤweiſe länger find, 
wie ſie tiefer ſtehen, ſo daß die Blüthen, welche ſie tra— 
gen, faſt eine Höhe einnehmen. Nach dem Verblühen 
wird meiſt eine gewöhnliche Traube daraus. 

5) Fasciculus, der Büſchel, beſteht aus zahlreichen gleich— 
hohen Blüthen, auf kleinen Stielen, und verſchiedent— 

lich verbunden. 
6) Capitulum, ein Köpfchen, beſteht in feſtſitzenden Blu: 

men, in eine kugelförmige Geſtalt zuſammengedrängt, 
wo die innerſten oder die Endblüthen ſich gewöhnlich zu— 
erſt öffnen. 

7) Umbella, ein Schirm oder Dolde, wird von ver— 
ſchiedenen Stielen gebildet, die von einem Punkte aus— 
ſtrahlen, und ziemlich von gleicher Länge ſind, ſo daß 
fie eine gleichhohe, oder convere, ſelten concave Ober— 
fläche von Blumen bilden. Bei den wahren Schirmpflan— 
zen iſt ſie ſelten einfach, gewöhnlich zuſammengeſetzt, in— 
dem jeder Stiel oder Strahl eine beſondere Dolde, Um— 
bellula trägt. Sind die Blüthchen alle gleich, ſo heißt 
fie flosculosa, ſtrahlend dagegen, wenn die am Rand 
ſtehenden mehr oder weniger unregelmäßig und ungleich 
ſind. In anderen Pflanzenfamilien iſt der Schirm, 
wenn er vorhanden, gewöhnlich einfach, aber in Nic: 
ſicht des Urſprunges ſeiner Stiele nicht ſo vollkommen. 
Einen Beweis geben die Ordnungen Asclepiadeae und 
Apocineae. Sct Euphorbia beſteht der allgemeine 
Schirm aus wiederhohlt gabeligen, nicht wieder Sol: 
digen Stielen. 

8) Cyma, die Afterdolde, beſteht aus verſchiedenen Stie— 
len die aus einem gemeinſchaftlichen Mittelpuncte entſprin. 
gen, wie eine Dolde, allein auf eine unregelmäßige, 
etwas alternirende Art getheilt ſind, und eine faſt gleich— 
hoh, aber meiſt convere, Oberfläche von Blumen bilden. 

a 



9) Panicula, die Rispe, iſt cine ſchlaffe, unregelmäßig 
zertheilte Traube (48: 2) entweder ſchlaff, diffusa, 
oder zuſammengedrängt, densa; die Blüthen ſind ge— 
wöhnlich hängend, bisweilen einfeitig. 

10) Thyrsus, der Strauß, iſt nur eine ſehr dichte oder 
gedrängte Riſpe, meiſt einförmig von Geſtalt. So iſt 
z. B. eine Weintraube. 

Fünftes Capitel. 

Fructification, oder Blüthe und Frucht 

— 

49. Flos, die Blüthe, iſt ein vorübergehender Theil der 
Pflanze, beſtimmt, die Frucht zu bilden und zu vollen— 
den, der fie allezeit vorhergeht, und daher weſentlich iſt. 

50. Fructus, die Frucht, und insbeſondere Semen, der 
Saame, iſt der letzte Gegenſtand aller anderen Theile 
der Gructification, beſtimmt, die Species zu veproducis 
ren und fortzuſetzen, indem er das alte Individuum been— 
digt, und das neue beginnt. 

51. Einjährige und zweijährige Pflanzen (10) endigen buch» 
ſtäblich ihre Exiſtenz im Hervorbringen einer Saamen— 
ärnte. Ausdauernde erneuern ihr Leben jeden Sommer 
wieder, entweder in der Wurzel, oder in Wurzel und 
Stamm, wo ſie eine neue Schicht Holz und Rinde ge— 

winnen (31), ſo wie einen neuen Schub von Blättern 
(45) und Blüthen (49), und jedes Jahr Frucht und 
Saamen liefern. 

52. Der Fructificationstheile ſind ſieben: Vier derſelben, 
Calyx, Corolla, Stamina und Pistilla gehören zur 
Blume; zwei, Pericarpium und Semen, gehören zur 
Frucht; und einer, Receptaculum, gehört beiden an. 

55. Calyx, der Kelch, oder die äußere Blüthendecke, nicht 
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bei allen Blumen vorhanden, gleicht an Bau und Farbe 
den Blattern (30), und übt vielleicht deren Functionen 
aus (51), ſo weit als die Blüthen und Fruchtſtiele 
dabei intereſſirt ſind. Er beſchützt auch haufig die zär— 
teren inneren Theile; iſt entweder allgemein oder par— 

tiell, ſtehenbleibend oder hinfallig; einfach oder doppelt; 

aus einem Blatt oder aus mehreren beſtehend; unge— 
theilt, geſpalten, oder vieltheilig. 

1) Perianthium, die Blüthendecke, oder der gewöhn— 9 
lich ſogenannte Kelch; der gemeinſte, iſt derjenige, wel« 
cher eine Blume uumittelbar berührt oder einen Theil 

der Blume ausmacht, aber nicht immer vorhanden iſt. 

Bisweilen iſt er doppelt. Seiner Stellung zum Frucht— 

knochen (50) nach unterſcheidet er ſich ſo, daß er ent— 

weder über oder unter dieſem Organe ſteht; bisweilen 
in der Mitte, ſo daß er es umgiebt. Seine Geſtalten 

ſind äußerſt mannichfaltig, aus einem Blatt oder meh— 

reren beſtehend, regelmäßig oder unregelmäßig, einfach, 

oder mit einem äußerlichen, gewöhnlich kleineren Kel— 
che, Caliculus, verſehen; oder auch mit andern Ans 

hängſeln, wie bei der Pultenaea, Er iſt entweder rund, 
oder winkelig; zuſammengedrückt, angeſchwollen, oder 
aufgeblaſen; blatterig, lederartig, oder hautig; biswei— 
len zuletzt fleiſchig; glatt, behaart, ſtachlich. In zuſam— 
mengeſetzten Blumen iſt er gewöhnlich aus dachziegel— 
förmigen Schuppen zuſammengeſetzt, welche ſich über 
den Saamen zuſammenlegen. 

2) Involuerum, die Hülle, ſteht entfernt von der übri⸗ 
gen Blume, hat etwas von der Natur eines Deckblat— 
tes (47:2), und wird vorzüglich zu den Characteren 
der Schirmpflanzen (48:7) benutzt. Dieſer Theil iſt 
entweder allgemein, oder partiell: der letztere wird In- 
volucellum genannt. Das Involucrum der Farrens 

kräuter iff häutig, und bedeckt die Fructifications häuf— 
chen, Sori genannt, Fig. 100 und 105, iſt aber nicht 
ſtets vorhanden. 



33 

gleichungsweiſe Zahl ſolcher zweifelhaften Genera in bei— 
den Anordnungen einander ſehr ähnlich iſt. 

101. Die vorſtehenden Bemerkungen, die Claſſiſtcation bee 
treffend, find auch auf die generifchen Diſtinctionen der 
Pflanzen anwendbar; allein in ihrer letzten Anwendung 
werden ſie von allen, oder einigen der ſieben Fructifica— 
tionstheile (52) entlehnt, ſo wie jedes davon die genau— 
eſte und weſentlichſte Unterſcheidung zu liefern im Stande iſt. 

102. Generiſche Charactere find von zweierlei Art, die nse 
türlichen und die weſentlichen. 

103. Natürliche generiſche Charactere ſind eine ſcharfe, tech— 
niſche, aber vollſtändige Beſchreibung der ſieben Fructis 
firationstheile einer Gattung in der natürlichen Ordnung, 
wie fie Sect. 52 angegeben worden, und fo, daß fie 
möglichſt auf jede bekannte Species angewandt werden 
könne. Eine ſolche Beſchreibung enthalten die Genera 
plantarum von Linné. 

104. Weſentliche generiſche Charactere beſtehen in den auf— 
fallenden und weſentlichen Unterſchieden zwiſchen einer Gat— 

tung und einer andern, in einem oder mehreren dieſer 
ſieben Theile, in Beziehung auf Anheftung, Bau, Thei— 

lung, oder irgend einen bleibenden Character; ſolche Theile 
werden nach ihrer relativen Wichtigkeit zu dieſer Abſicht 
in der natürlichen Ordnung, zu der das Genus gehört, 
diſponirt. Charactere folder Art hat man im Systema 

naturae und dem Systema vegetabilium Linnés, in 
der Flora britannica, und den Genera plantarum 

von Jüſſieu gegeben. In dieſem letzteren Werke find mit 
anderer Schrift verſchiedene accefforifche oder erläuternde 
Charactere von großer Wichtigkeit, wie z. B. das Laub 
oder der Geſammtbau, beigefügt. 

105. Dieſe Grnndfage generiſcher Unterſcheidung find in glei— 
chem Maaße wichtig und beſtändig, die Gattungen mögen 
mit Linnäus als natürliche Vereine, oder, mit einigen 
anderen Botanikenn, als bequeme künſtliche Bildungen 
betrachtet werden. 

Dotaniſche Grammatik, 8 
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‚ab: Mir ſcheint es, daß die wahrhafteſten unwiderſprech— 
lichſten Genera von denen Botanikern aufgeſtellt worden 

ſeyen, die ſie als in der Natur gegründet anſahen; wäh⸗ 
rend diejenigen, welche anders denken, nur zu geneigt 
ſind, nach kleinlichen Diſtinetionen zu haſchen, für deren 
relative Wichtigkeit ſie kein Princip der Beurtheilung 
beſitzen. 

107. So lange Rosa, Rubus, Ouereus, Salix, Ficus, 

Cypripedium, Epimedium und Begonia exiſtiren, 
wird es umſonſt ſeyn, zu läugnen, daß generiſche Uns 

terſcheidungen in der Natur gegründet ſind; obſchon die 
Botaniker dato noch weit davon entfernt ſeyn mögen, ſie 
alle genau entdeckt zu haben. 

Siebentes Capitel. 

Darſtellung des ee b eat Linneiſchen Syſtemes; 
twas abgeändert. 

Der Claſſen find 24, und fie werden nach der Zahl , 
der Lage, dem Verhältniß, und der Verwachſung der Staub 

fäden (58) unterſchieden. 
Die Ordnungen oder die Unterabtheilungen der Claſſen 

(70) ſind auf die Zahl der Piſtille (59), oder vielmehr der 

Griffel und der aufſitzenden Narben gegründet, oder auf die 
Frucht (61), oder auf die Natur der verſchiedenen Blüthen 
(68), oder auf einen Character der vorhergehenden Claſſen, 
oder endlich, in der 24ſten, auf natürliche Familien. 

Die erſten eilf Claſſen werden bloß an der Zahl der 
Staubfäden, in jeder vollkommenen Blume (65) erkannt. 

1). Monan dri d. 1 Staubfaden. Fig. 1. Globba ma- 
rantina. 

2) Diandria, 2 Staubfäden. Fig. 2. Veronica Spi- 
cata. 
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3) Triandria. 3 Staubfäden Fig. 5, 4. Poa flui- 
tans, 

4) Tetrandria, 4 Staubfäden Fig 5, 6, 7. Sca- 
bzosa arvensis, 

5) Pentandria. 5 Staubfäden. Fig. 8, 9. Zpa- 
eris obtusifolia. 

6) Hexandria, 6 Staubfäden. Fig. 10, 11. Ga- 
lanthus nivalis. 

7) Heptandria, 7 Staubfäden. Fig. 12. Aescu- 
lus Hippocastanum, 

8) Octandria. 8 Staubfäden. Fig. 13. Daphne 
collina, m 

9) Enneandria. 9 Staubfäden. Fig. 14. Buto- 
mus mubellatus. 

10) Decandria. 10 Staubfäden. Fig. 15, 16. Dian- 
thus caesius, 

11) Dodecandria, 12 bis 15 oder 19 Staubfä— 
den. Sig. 17. Reseda lutea. 

Die zwei nächſten werden von ber Lage oder Infertion 
der Staubfäden beſtimmt. 

12) Icotandria. 20 oder mehr Staubfäden, auf 
dem Kelche (53) befeſtiget. Fig. 18, 19. Mespilus 
grandiflora, 

13) Polyandria. Zahlreiche Staubfäden, auf dem 
Fruchtboden (65) befeſtiget. Fig. 20. Capparis spi- 
N20 Id. 

Die zwei folgenden beruhen auf dem Verhältniß der 
Staubfäden. 

14) Di dy nam i a. 4 Staubfäden, die 2 oberen die 
laͤngſten. Fig. 21, 22. Lamium album. 

15) Te dra dyn amid. 6 Staubfaden, die zwei ein- 
ander gegenüberſtehenden die kürzeſten. Fig. 23, 24. 
Lhlaspi Bursa pastoris, Fig. 25 — 27. Leesd'alia 

nudicaulis, Fig. 28 — 31. Cardamine amara, 

Die fünf folgenden werden durch irgend eine Verwach— 
> 3 * 
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fung der Staubfäden unter ſich, oder mit dem Piſtill, une 
ter ſchieden. 

16) Mona delphi d. Die Staubgefäße find durch ihre 
Fäden (58) in einen Cylinder, oder eine gemeinſchaft— 
liche Grundfläche verbunden. Fig. 31 — 55. Gera- 
nium sylvaticum. Fig. 36, 37. Althaea officinalis. 

17) Dia del p Hd. Die Staubgefäße find durch ihre 
Fäden in zwei Parthien oder Bündel vereinigt, meiſt in 
ungleicher Zahl; dieſe Bündel ſind zuweilen an ihrer 
Grundfläche vereinigt. Fig. 38, 39. Fumaria solida, 
Fig. 40. Spartium scoparium, Fig. 41. Ulex euro- 

paeus. Fig. 42— 47. Pisum maricimum, 

18) Poly adelphia, Die Staubgefäße durch ihre 
Fäden in mehr als zwei Bündel vereinigt. Fig. 48 bis 
50. Hypericum elodes. 51, 52. Stuartia pentagy- 
na 53 — 56. Melaleuca thymifolia 2253. Xantho- 

chymus pictorius, 

19) Syngenesia. Die Staubfäden find durch ihre 
Beutel in eine Röhre vereinigt. Die Blüthen meiſt zu: 
ſammengeſetzt (68). Fig. 57 — 60. Picris echioides, 
61 — 63. Garduusnutans 64, 65. Centaurea a- 
nus, 66 — 69. Inula dysenterica. 

20) Gyn an dri d. Die Staubfäden ſtehen auf dem 
Fruchtknoten oder dem Griffel (59). Fig. 7072. Oph- 
rys apifera, 73 — 76. Stylidium graminifolium. 
77— 29. Dendrobium linguiforme. 
Die nächſten drei laſſen ſich an der Trennung der 

Staubgefäße und der Stempel erkennen, indem die erſteren 
in einer, die letzteren in einer andern Blume derſelben Spe— 
cies ſind, und die man deshalb getrennte Blüthen oder Ge— 
ſchlechter (65) nennt. 

21) Monoecia, Staubfäden und Stempel in ver— 
ſchiedenen Blüthen, aber auf demſelben Individium von 
Pflanze Fig. 80 — 84. Quercus Robur. 

22) Dio ec ia. Staubfäden und Stempel in verſchiede— 
nen Blumen, auf zwei getrennten Pflanzen. Fig. 85 bis 
87. Salix herbacea, 88 - 1. Populus alba, 

— 
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23) Polygamia. Staubfäden und Stempel in eini⸗ 
gen Blumen getrennt, in andern vereinigt, entweder auf 
ein und derſelben Pflanze oder auf zwei oder dreien; 
dieſe verſchiedenen Blumen auch in gewiſſer Rückſicht un— 
ähnlich im Bau. Fig. 92 — 95. Meus Carica, 

24) Cryptogamia, Staubfäden und Stempel ent: 
weder unvollkommen, oder gar nicht bekaunt, oder nicht 

fähig, mit Genauigkeit gezählt zu werden. Siehe Ta⸗ 
fel VII - IX. 
Die Palmen machten urſprünglich ein Appendix zu dies 

ſem Syſteme aus, weil ihre Blüthen noch zu wenig bekannt 
waren, um eine Anordnung nach Staubfäden und Stem— 
peln zuzulaſſen. Allein dieſe Schwierigkeit iſt gegenwärtig 
faft gänzlich entfernt, und die Gattungen dieſer Familie 
finden ſich meiſt auf die ſechſte; ein-und zwei und zwanzigſte 
Claſſe reducirbar. 

Die Ordnungen der erſten 13 Claſſen, Monandria 
bis Polyandria, werden bloß durch die Zahl der Griffel 
oder der feſtſitzenden Narben in jeder vollkommenen Blume 
(65) beſtimmt. Dieſe Ordnungen ſind in den verſchiedenen 
Claffen mehr oder minder zahlreich, und werden unterſchie— 
den wie folgt: 
Monogynia 1 Griffel od. feftfigende Narbe. Fig. 1,2, 13,20. 

Digynia 2— — — — — 16. 
Trigynia 3 — — — — — 10, 48. 
Tetragynia A — — — . 
Pentagynia 5 — — — — — 34, 51. 
Hexagynia 6 — — — — — 14. 
Heptagy nia — — — — Septas capensis, 

Andr. Repos. f. go. 
Octagynia 8 — — — — . wohl 
Enneagynia 9g — — — — —J)faum vor. 
Decagynia 10 — — — — — Neurada und 

Phytolacca, 

Dodecagynia gegen 12 — — — Fig. 242. 
Polygynia zahlreiche Griffel oder feſtſitzende Narbe. Fig. 229. 
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Dieſe Theile find ſelten fo zahlreich in einer Blume 

wie die Staubgefäße, ſehr ſelten ihrer mehr. Gewöhnlich 

findet in einer Blüthe eine gewiſſe Analogie in ihren vefpec» 
tiven Zahlen ſtatt. 

Die zwey Ordnungen der 14ten Claſſe werden durch 

die Beſchaffenheit der Frucht unterſchieden. 

1) Gymnospermia. Saamen, nakt, gewöhnlich 
vier, nie mehr. Fig. 22. 

2) Angiospermia,. Saamen in einer Fruchthülle 
(61) und meiſt ſehr zahlreich. Fig. 175. 
Die zwei Ordnungen der 15ten Claſſe werden durch 

die Geftalt der Fruchthüͤlle unterſchieden. 
1) Siliculosa, Die Frucht, eine Silicula oder 

Schötchen (61:2) Fig. 24. 
2) Siliguosa die Frucht eine Siliqua ober lange 
Schotte (61:2). Fig, 30. 
Die verſchiedenen Ordnungen der 16ten, 17ten und 

18ten Claſſe werden durch die Zahl der Staubfäden charak— 

teriſirt, da die Claſſen ſelbſt durch die verſchiedene Art von 
deren Vereinigung kenntlich find. Dieſe Ordnungen führen 
daher dieſelbe Benennung wie die erſten 15 Claſſen. 

Die Ordnungen der 19ten Claſſe, oder der mit zuſam— 

mengeſetzten Blumen, werden beſtimmt durch die vollkomm— 

ne, getrennte, unfruchtbare, fruchtbare oder abortive Beſchaf— 

fenheit (65) der Blüthen (68). 
1) Poly g amia aequalis. Die Blüthen alle volle 
kommen, indem eine jede wirkliche Staubfäden und 
Stempel und einen Saamen trägt. Fig. 57 — 63. 

2) Polygamia superflua. Die Blüthchen der 
Scheibe vollkommen; die des Umkreiſes oder Strahles 
haben nur einen Stempel; allein beiderlei tragen voll— 
kommenen Saamen. Fig. 66 — 69. 

3) Po/ygamia frustranea, Die Blüthchen der 

Scheibe ſind vollkommen; die des Umkreiſes mit einem 
unfruchtbaren Stempel verſehen, oder mit gar keinem 

Fig. 64, 65. 
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4) Polygamia necessaria Die Blüthchen der 

Scheibe haben bloß Staubfäden, die des Umkreiſes, 

jedes einen Stempel. 
5) Polyg ami a ve greg at a. Mehrere, entweder 

einfache, oder zuſammengeſetzte Blumen, jedoch mit 
verwachſenen Antheren und einem eigenen Kelche, ſämmt— 
lich in einem allgemeinen eingeſchloſſen. — 
Die ſechſte Linneiſche Ordnung Monogamia, die ein— 

fache Blumen mit vereinigten Staubbeuteln enthält, iſt 
aufgehoben, als unnatürlich und äußerſt ungewiß. 
Fig. 195 b. ö 

Die Ordnungen der zwanzigſten Claſſe werden durch 
die Zahl ihrer Staubfäden unterſchieden. Gynandria Mo- 
nandria Fig. 70 — 72. Tetrandria 73 — 76. 

Die der ein und zwanzigſten und der zwei und zwan— 
zigſten auf dieſelbe Weiſe, oder durch einen anderen Cha— 

rakter der vorhergehenden Claſſen, die auf der Vereinigung 

der Familien beruhen. 
Die Ordnungen der drei und zwanzigſten ſind: 

1) Monoecia. Die zwei oder drei verſchiedenen Bee 
ſchreibungen von Blüthen alle auf derſelben Pflanze. 

2) Dio d. Die verſchiedenen Beſchreibungen der Blite 
then auf zwei verfchiedenen Pflanzen. 

3) Trios ec td. Das nämliche auf drei getrennten Pflan— 

sen. 
Die Ordnungen der vier und zwanzigſten Claſſe find 

natürliche Ordnungen oder Familien. 
1) Fili ces. Farren. Fig. 96 — 98. Zquisetum 

sylvaticum, 99 - 101. Aspidium Filix mas. 102 — 
104. Scolopendrium vulgare. 

2) Musei. Moofe. Fig. 105 — 108. Dicranum 

pureum, 109 — 113. Hookeria lucens. 
3) Hepaticae. Leber moofe. Sig. 114, 115. 
Jungermannia multifida. 

4) Nen Flechten. Fig. 116,117. Opegra- 
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pha scripta, 118 — 120. Lecanora murorum. 

121,122. Peltidea canina. 

5) Algae. Algen. Fig. 125, 126. Fucus natans. 
6) Fungi, Schwämme, Fig. 129 — 133, 

Die dritte und die vierte dieſer Ordnungen ſind erſt 

ſeit der Zeit Linnés hinzugekommen. Das Ganze wird weis 

ter unten erlautert werden. 
Die Schwierigkeiten, oder die Ausnahmen, denen das 

vorſtehende Syſtem unterworfen iſt, ſind folgende: 
Die Zahl der Fruktificationstheile zeigt ſich nicht ime 

mer beſtändig in einer Gattung oder Art, ja nicht einmal 
in demſelben Individuum, Für denlletzteren Fall lehrt Linne, 
daß die mittelſte, oder die Endblume die Regel geben ſolle, 
wie bey Evonymus, Monotropa, Chrysosplenium 
und Adoxa. Wenn eine Species in der Zahl ihrer Staub— 
fäden oder Stempel ſchwankend iſt, oder wenn ein oder meh— 
rere eines Genus von den übrigen in dieſer Rückſicht abwei— 
chen, ſo werden ſolche irreguläre Species beim Anfang der 
beſonderen Claſſe oder Ordnung, zu der ſie techniſch gehören, 
in einer analytiſchen oder ſynoptiſchen Tafel aufgeführt, wie— 
wohl ſie an ihrer Stelle im Laufe des Ganzen, unter der 
Elaffe und Ordnurg aufgeführt werden, wohin fie naturge— 
maß, und unabhangig von ihren künſtlichen Charakteren, 
gehören. Daſſelbe Verfahren wird dann auch bei jeder Spe— 
cies befolgt, die in andern Rückſichten auomal iſt, wie die 
diöciſchen von Valeriana, Lychis u. ſ. w. 

Daß dieſes Syſtem bisweilen einige natürlich mit ein— 
ander verbundene Gattungen weit aus einander bringt (wie 
z. B. einige Rachenblumen, die ihrer natürlichen Verwandt— 
ſchaft zufolge in die 14te Claſſe gehören, und in der zwei— 
ten ſtehen, weil ſie nur zwei Staubfäden haben), iſt kein 
Einwand für daſſelbe, wenn man die Leichtiskeit oder Ber 

quemlichkeit in Rechnung bringt. Es will ſich für kein na— 
türliches ausgeben, und wenn es ſich an manchen Stellen 
als ſolches zeigt, ſo iſt mehr geleiſtet, als verſprochen wor— 
den, oder als was man vernünftiger Weiſe erwarten konnte. 
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Die 15te und die igte Claſſe find völlig natürlich, (außer 
Cleomene, die ſehr ungeſchickt in die erſtere verſetzt worden); 
eben ſo ſind es mehr oder minder einige Ordnungen, oder 
deren Abtheilungen, in andern Claſſen. 

Eine größere techniſche Ungenauigkeit zeigt ſich in Be— 
treff einiger Charaktere, die auf die Verbindung der Theile 
gegründet ſind. Die Staubgefäße oder Fäden bei mehreren 
Schmetterlingsblumen, die mit ihren genau verbundenen na— 

türlichen Verwandten zu Diadelphia decandria gebracht 
worden find, zeigen ſich vollig monadelphiſch Fig. 4. Wir meis 
nen hierbei gar nicht, daß ihre zwei Bündel Staubgefäße an 
der Baſis vereinigt ſeyen; ſondern es findet in der That gar kei— 
ne Unterſcheidung in zwei Parthien ſtatt. In der That aber 
hat Linné, wenn bei einer Schmetterlingsblume die zehn 
Fäden auf irgend eine Weiſe vereinigt ſind, dieſe in die eben 
erwähnte Claſſe und Ordnung verſetzt. Wenn ſie gänzlich frei 

find, in welchem Falle ſich ihr ganzer Bau von den flachen 
und häutigen Fäden der echten Diadelphiſten unterſcheidet, 

fo gehören fie, obſchon ſchmetterlingsartig, zur 10ten Claſſe. 

Cultur und andere Zufälligkeiten erzeugen Veränderun— 

gen, gegen welche ſich keine Principien irgend einer Anord— 

nung ſchützen können. Solche Urſachen wirken vorzüglich auf 

die Zahl der Blüthentheile, der Staubfäden, Stempel und 

Kelch und Blumeneinſchnitte, und werden gewöhnlich durch 

Ueppigkeit des Bodens vermehrt, zur großen Freude der 

Floriſten, aber zur größten Unbequemlichkeit der Botaniker. So 

werden auch Staubgefäße und Stempel oftmals in Blumen— 

blätter umgewandelt, die dann die gefüllte Blume geben. 
In den Claſſen mit getrennten Geſchlechtern treten 

ſolche Zufälligkeiten in Beziehung auf die Stellung der Staub. 
gefäße und Stempel ein. Iſt der Bau der andern Blume 
bei jedem Indididuum der nämliche, fo finden ſich oft bets 
derlei Organe in einer Blume, ſo wie, umgekehrt, in den 
Claſſen oder Geſchlechtern wo Zwitterblüthen (65) find, 
bisweilen auch getrennte vorkommen. Daher ſind ſo viele 
Bäume heißer Länder, oder Gräſer in allen Climaten, poly— 

d 
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gamiſch, d. h. fie haben den Charakter der 23 ſten Claſſe, wie ihn 
Linné beſtimmte. Veachtet man jedoch immer gehörig die access 
ſoriſchen Blüthentheile (53, 54) ſo wie die weſentlichen (58, 
59), und findet dieſe in Bau, Zahl und andern Dingen ver— 
ſchieden, ſo werden ſolche Blumen auch ſtets unterſchieden blei— 
ben. Und bloß ſolche würde ich dann in der Claſſe Polygamia 
laſſen, woburch zumal Botaniker in den tropiſchen Climaten 
von einer dur größten Unbequemlichkeiten befreit ſeyn würden. 

In meiner Introduction to Botany, dritte Ausga— 
be S. 368, habe ich ſelbſt vorzuſchlagen verſucht, daß man 
die Claſſen 21, 22 und 23 Linnés unter dem Namen Di- 
ini a (dur ſchon von Juſſieu und einigen andern gebraucht 
wird) in eine vereinigen ſolle, welche alle diejenigen Pflan— 
zengattungen mit getrennten Geſchlecht enthielte, deren ace 
ceſſoriſche Ougaue auf irgend eine Weiſe differiren. Dieſe 
Abänderung iſt von einem geſchickten practiſchen Botaniker, 
Herrn Friedrich Purſch, in feiner Flora Americae 
septentrionalis 1814, angenommen worden. Er hat die 
Claſſe Dieliniain die drei folgenden Ordnungen zertheilt. 
1) Segregatae. Blüthen, die nicht käßzchenartig (53; 

3) find. 

2) Amemtaceae, Wenigſtens die unfruchtbaren in 
Kätzchen (53: 3), die fruchtbaren nicht immer fo. Die 
Frucht ‘pom Kelch unterſchieden. Fig. 224, 275. 

3) Coniferae, Unfruchtbare und fruchtbare Blüthen 
in Kägchen die Frucht ein Strobilus oder Zapfen (61:7). 
Fig. 276. 

Unter jeder Orduung des Linneiſchen Syſtemes werden 
die dahin gehörigen Genera, mit dem weſentlichen Charak— 
ter (104) eines jeden, in eine regelmäßige Reihe, nach ihe 
rer natürlichen Verwandtſchaft, unter einander geſtellt. Die 
Species werden auch gleicher Weiſe nach ihrer Verwandt— 
ſchaft, und mit ihrem ſpecifiſchen Charakter verſehen, unter 
jedes Genus geordnet. Hierzu fügt man die Synonyme, 
mit Ungabs des Vaterlandes jeder Species, worauf noch eine 
kurze Beſchreibung mit allerlei nützlichen Bemerkungen fol 
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gen kann. Einige große Genera werden ſehr bequem in na— 
türliche Sectionen getheilt, indem man die Hauptcharakte— 
riſtik mehrerer Species zuſammenfaßt. 

An der Spitze jeder Claſſe werden alle ihre Ordnun— 
gen aufgezählt; und unter jede Ordnung ihre ihr zugehöri— 

gen Genera auf eine analytiſch ſynoptiſche Weiſe, nach ih— 
ren kürzeſten, meiſt techniſchen Charakter. Hier fängt dere 
jenige Fructificationstheil, der die entſcheidendſten und auf— 
fallendſten Charakter jeder Abtheilung bietet, an, und die 
übrigen folgen nach ihrem Werthe. Allein in der obener— 
wähnten weſentlichen Charakteriſtik (104) an der Spitze je: 
des Genus, müſſen die Fructificationstheile, von welchen 
dieſe Charaktere entnommen find, nach ihrer relativen Wich— 
tigkeit in der beſondern natürlichen Ordnung oder Reihe, 
zu der ſie gehören, aufgeführt werden, wie ſchon bemerkt 
worden iſt. | 

Dieſes find die Anordnungen, welche Linné für ſich 
ſcheint zum Grunde gelegt, und allmälig ausgebildet zu ha— 
ben. In der Ausführung ſeines Syſtemes hat er indeſſen 
dieſelben nicht immer im Auge behalten, noch haben ihnen 
ſeine Schüler, Nachfolger und Herausgeber immer die ge— 
hörige Aufmerkſamkrit gewidmet, zumal wags die fo ſchwie— 
rigen und verborgenen natürlichen Verwandtſchaften betrifft, 
welche vielleicht wenige dieſer Schriftſteller zu beobachten 
competent genug waren, und denen die Botaniker der alten 
Linnéiſchen Schule, man muß es eingeſtehen, im Ganzen 
zu wenig Aufmerkſamkeit widmeten. 

Die Nomenclatur betreffend, iſt es nur nöthig zu be— 
merken, daß jedes Genus durch einen einzigen Namen von 
griechiſchem oder lateiniſchem Urſprunge, oder nach dem Na: 
men irgend eines Botanikers, der ſolches Andenkens werth 
iſt, unterſchieden werden ſolle. Indeß haben ſich durch Lin— 
ne ſelbſt auch barbriſche Namen eingeſchlichen, wobei er fel» 
nen eignen weiſen Geſetzen gar ſehr zuwider handelte. Auch 
ſind Genera in Unzahl Perſonen geweiht worden, die keinen 

Auſpruch auf ſolche Ehre haben. Es finden ſich auch hie und 
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da corrupte Namen, die aus anderen eingeführten generifchen 
Brnennungen zuſammengeſetzt worden, und ſtehen gebli bea 
find, wiewohl fie ſtreng und weislich von allen claſſeſchen 
Botanikern verbannt werden. Die ſchlechteſten der Art ſind 
die, die aus zwey beſtehenden Namen erzeugt worden, wie 
z. B. Calamagrostis. Künftige univerſale Schriftſteller in 
der Botanik, von begründeter Autorität, müſſen dieſe Miß— 
bräuche RE, Kein Anſehen kann ihren Fortbeſtand 
ſanctioniren. Will man ja nachgeben, fo mag es bei eini— 
gen ſehr wohlklingenden Namen barbriſchen Urſprungs ſeyn, 
denn es iſt keine Frage, daß ſelbſt Plinius und noch reinere 
Lateiner er Namen, paſſend modificirt, angenommen has 
ben würden, hätten ſie von neuen Pflanzen fremder Länder 
zu handeln gehabt. 

Iſt der generifche Name begründet, fo muß jede Spe— 
cies ebenfalls durch einen paſſenden genauen Namen, wo 

möglich eines Worts, fixirt werden. Dieß fey entweder ein 
characteriſches Adjectiv, was den Character, das Anſehn, 
die Farbe, Qualität, oder den Gebrauch der Species aus— 
drückt; oder ein Subſtantiv, was nicht nothwendig mit 
dem Genus eiuerlei Geſchlechtsbedingung zu haben braucht, 
und darum jederzeit mit einem großen Buchſtaben am An— 
fang geſchrieben wird. Durch ſolch' ein Wort kann irgend 
ein Umſtand in der Geſchichte der Pflanze, oder ein Syno— 
nym angedeutet werden. 

Wichtige oder bleibende Varietäten (74) können gar 
wohl erwähnt werden. Dieſe werden ſehr zweckmäßig mit 
griechiſchen Buchſtaben numerirt, während mau Zahlen für 
die Genera und Species behält. 

Es würde ſehr wohl gethan ſeyn, wenn jeder, der ein 
ſyſtematiſches Werk über Votanik ſchreibt, dieſe leitenden 
Principien Linné's beachten, und mit Genauigkeit die noch 

ausführlicheren ſtudieren wollte, die er in feiner philosophia 

hotanica und critica, wie in feinen fundamentis bota- 
nicis niedergelegt hat. Sind dieſe Regeln falſch oder über: 
flüſſig, ſo möge man ſie ausſtreichen: allein kein guter 
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Schriftſteller kann fie durch Unwiſſenheit oder Vernachläſ— 
ſigung übergehen. 

Seine Grundfäge für die Unterſcheidung der Species 
ſollten fort und fort und immer wieder ſtudirt und betrach— 
tet werden, von jedem, dem es um bleibenden botaniſchen 
Ruhm zu thun iſt. Dieſen Theil der Botanik nennt Linne 
mit Recht artis robur, die Stärke, oder die Sehnen der 
Wiſſenſchaft. Species ſind vielleicht die einzigen Unterſchie— 
de, welche unbezweifelt natürlich ſind; und ſie deutlich und 
ſcharf zu beſtimmen, iſt die wichtigſte vielleicht ſchwierigſte 
Pflicht des philoſophiſchen Botanikers. Noch iff Niemand 
Einne'n hierin gleich gekommen; und noch hat irgend je: 
mand in Theorie wie Praxis, ſich von ihnen entfernen kön— 
nen, ohne Nachtheil. Mir iſt in dieſem Puncte noch keine 
verſuchte Beſſerung vor die Augen gekommen, die nicht ent— 
weder die Sache ſchlechter gemacht hätte, oder unbedeutend 
war. Ich ſpreche von den Autoren ſolcher Verſuche mit 
der größten Achtung und Beſcheidenheit, und da fie mich 
ohne Zweifel wohl verſtehen werden, würde es nicht hübſch 
ſeyn, ſie genauer anzudeuten. Die gewöhnlichen Fehler bei 
dieſen Compoſitionen entſtehen aus Nachläſſigkeit oder Uns 
geſchick, aus Mangel eines tieferen Studiums des Gegen— 
ſtandes, einer Verwirrung und Ungenauigkeit der Ideen, 
einer Schwäche des Stils oder Ausdrucks, oder aus einem 
Mangel an Herrſchaft der Sprache. 

Ich will dieſes Capitel mit einer Abhandlung von der 
ſpecifiſchen Characteriſtik um ſo lieber ſchließen, als es von 
der größten fundamentalen Wichtigkeit iſt, und am ſchwie— 
rigſten bei der Ausübung erſcheint. Man kann es als den 
einzigen ſichern Grund von dem, was Linné ganz richtig 
den Probirſtein eines guten Botanikers nennt, anſehen, nem— 
lich der Kenntniß der größten Menge von Species (Philos, 
botan. Sect. 256). Iſt nun aber eine ſolche Kenntniß 
bloß empiriſch, ſo kann ſie nur wenigen Werth oder Si— 
cherheit haben. Ihre Würde und Solidität muß in einer 

genauen Bekanntſchaft mit der reſpectiven oder comparativen 
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Wichtigkeit der verſchiedenen Charactere, in den verſchiede— 
nen Ordnungen, Familien oder Gattungen der Pflanzen be— 
ſtehen. Es laſſen ſich hier zwar verſchiedene allgemeine Re— 
geln geben, allein kaum eine von dieſen iſt ohne Ausnahme; 
die beſondern finden dagegen ihre Anwendung faſt bei allen 
natürlichen Gruppen des Gewächsreiches. Die Kenntniß von 
dieſen erlangt man jedoch nur durch ſcharfe Beobachtung und 
große Erfahrung, 

Das achte Capitel der philosophia botanica Linz 
né's, überfchrieben: Diflerentiae, enthalt eine vollitans 
dige Darlegung der Ideen dieſes großen Schriftſtellers, des 
erſten, der es unternahm, dieſen Gegenſtand mit philofophis 
ſcher Fackel zu beleuchten, und leitende Regeln für andere 
aufzuſtellen. Wir geben hier einen Auszug ſeiner Grund— 
ſätze, indem wir ſeine Gründe und Erlauterungen in dem 
eben erwähnten Capitel der aufmerkſamen Erwagung der 
Gelehrten empfehlen, ehe ſie ſie practiſch auwenden, ſich 
Tag und Nacht ihrem Studium ergeben haben ſollten. 

Eine differentia specifica, ſpecifiſcher Cha— 

rac ter, oder, wie Linné es gewöhnlich nennt, nomen spe- 
cificum, ſoll bloß ſolche Charaktere befaſſen, die weſentlich 
erforderlich, oder hinreichend ſind, um eine Pflanze von je— 
der anderen Species derſelben Genus zu unterſcheiden. Es 

iſt daher keine Beſchveibung, ſondern nur eine Diffe— 
renz, und da, wo nur eine einzige Species exiſtirt, iſt 
eine differentia specifica eine Abſurditat. Will fie es bes 
zwecken, die Pflanze mit der Species eines andern Gee 
nus in Contraſt zu fegen, fo wird fie trüglich und irrig. 
Eion ſpecifiſcher Charakter iff daher die weſentliche Bes 

ſonderheit der vollen Beſchreibung, oder der vollſtändigen 
Idee einer jeden Pflanze, fie mag einzeln ausgeführt ſeyn, 

oder nur im Geiſte des Verfaſſers ſo exiſtiren. 

Alle zufällige Umſtände, als Vaterland, Vorkommen, 

Dauer, ökonomiſcher Gebrauch, Name des Entdeckers u. ſ. w. 

müſſen nothwendig dabei ausgeſchloſſen bleiben. 

Eben fo müſſen alle im Ganzen veränderliche Kennzei— 
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chen weggelaſſen werden, wie Farbe, Geruch, Gefidmad, 
Größe, Behaartheit überhaupt, Viegung der Blätter, Fils 
lung der Blume, oder jede Art von Monſtroſität. 

Die Richtung der Haare bei den Pflanzen, wie z. B. 
am Kelche und Blumenſtiel bei Mentha und Myosotis, 
oder dem Stengel an Papaver, und einiges Aehnliche fins 
nen eine Ausnahme von der obigen Regel bilden. Vielleicht 
iſt die Gegenwart oder die Abweſenheit des grauen Duftes 
an den Pflanzentheilen auch eine. 

Charactere, welche eine Kenntniß anderer Pflanzen, 
ſelbſt des nämlichen Genus, beim Leſer vorausſetzen, ſo wie 
jede Anſpielung auf die Häufigkeit und Seltenheit einer Pflan— 
ze, ſind offenbar fehlerhaft. 

Die Wurzel (7) liefert oftmals gute ſpeeifiſche Charac— 
tere, doch iſt fie nicht untrüglich; auch kann fie bet cultivir— 
ten oder getrockneten Pflanzen nicht jederzeit unterſucht oder 
aufbewahrt werden. 

Die Stengel (12) geben meiſt gute und ſichere Unter— 
ſcheidungsmerkmale, zumal nach Form, Lage, Winkrin; Gl 
geln oder andere Beſonderheiten. 

Die Blätter (30) liefern durch ihre Lage, Geſtalt 
Theilung, Oberfläche, Ränder, Rippen und Adern, und 
nebſt Ueberzug eine reichliche Menge der zierlichſten Charac- 
tere für ſpecifiſche Unterſcheidung, und haben dabei die we— 
nigſten Ausnahmen. Nur iſt keines der erwähnten Kennzei— 
chen durch alle Pflanzen hindurch genommen abſolut, und 
für die beſonderen Fälle kann die Erfahrung allein entſchei— 
den, auf was man ſich am meiſten verlaſſen ſoll. 

Anſätze (47) find in der Regel zu ſpecifiſchen Charac— 
teren ſehr dienlich, zumal die Afterblätter nach ihrer Gegen 
wart und Abweſenheit, Lage, Form und Dauer. | 

Der Blüthenſtand (48) wird von Linns für die beſte 
aller fpecififchen Differenzen erklärt, Phil. Bot. Sect. 279. 

Die Wichtigkeit der von dieſem entlehnten Unterſcheidungen 
iſt fo groß, daß mehrere Botaniker, zumal aus der franzö— 

ſiſchen Schule, keinen Anſtand genommen haben, generiſche 
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Charactere darauf zu gründen. Linns ſelbſt hat ſich den 
Vorwurf zugezogen, daß er bei der Anordnung der Schirm— 
pflanzen (48:7) den Blüthenſtand benutzt habe, wiewohl er 
das Princip unter der Idee einer gehäuften Blume (69) 
verbirgt. Unſer großer Führer iſt hierin um ſo mehr zu 
tadeln, als die Blüthen und Saamen dieſer Pflanzen, ge— 
nau unterſucht, hinlängliche gener iſche Charactere liefern. 

Die Fructificationstheile ſelbſt, in fo weit ihre Diffe— 
renzen nicht in die generifchen Charartere eingehen, bieten 
oft treffliche ſpecifiſche Zeichen. Sie dienen, hie und da ein 
Genus in Sectionen zu theilen. Siehe die Petala bei 
Iris, und die Griffel bei Hypericum. 

Je beſtimmter ein ſpecifiſcher Character, deſto beſſer. 
So we eS in der Philoſophie nicht erlaubt iſt, zur Erklä— 
rung einer Erſcheinung zu zwei Urſachen ſeine Zuflucht zu 

nehmen, ſo ſoll man auch nicht zwei Ideen herbeilaſſen, 
wenn eine ſchon zur Unterſcheidung einer Species ausreicht. 
Sind mehrere nothwendig, wie dieß in der Regel der Fall 

bei großen Generibus iſt, ſo muß man ſie ſo bei den ver— 

ſchiedenen ſpecifiſchen Difinitionen vertheilen und einander 
entgegenfegen, daß fie ſogleich dem Blicke ſtark und deutlich 
auffallen. Dieß kann aber nicht geſchehen, wenn die Cha— 
ractere ſchr auseinander gezogen werden. Linné hat deß⸗ 

halb jede Definition auf zwölf Worte beſchränkt. Zwar 

liegt Feine Magie in dieſer Zahl, doch glaube ich, daß fie 
ſelten mit Vortheil überſchritten wird. Viel hangt auch 
außerdem von der Stellung und Conſtruction der Worte 
derſelben ab. Ein ſchwacher Character von einem halben 
Dutzend Wörter kann zweideutig und unzulänglich erſchei— 
nen: ein viel längerer dagegen klar und eben ſo ſchnell ge— 
faßt, als mit einem Blick verglichen. 

Alle Ausdrücke und Definitionen ſollen wörtlich genau, 
und nicht zweideutig ſeyn. Sie ſollen nicht im Comparativ 

ausgedrückt werden, höchſtens bisweilen, im Superlativ. 

Sie ſollen poſitiv ſeyn, nicht negativ; entfernt von dunkeln 

Vergleichungen: ſollen kein Adjectiv weiter enthalten, als 
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das, was dem Subſtantive folge, und keinen Artikel, keine 
Verbindungsartikel, keine Parentheſe. 

Linné hat bei feinen fpecififchen Characteren eine wills 

kührliche Interpunctionsmethode beobachtet, bei welcher die 
gewöhnliche Macht der verſchiedenen Zeichen umgekehrt wird. 
Er bedient ſich des Comma (, um die verſchiedenen Theile 
einer Pflanze zu ſondern, die zum ſpecifiſchen Character ges 
hören. Dieß fehlt aber gewöhnlich, z. B. zwischen Sten— 
gel, Blatt und Blüthenſtand, wenn dieſe alle vorkommen. 
Eine Semicolon (3) fol zwei Beſchreibungen deſſelben Ors 
ganes, wie z. B. Wurzelblätter von den übrigen, von cine 
ander trennen. Ein Colon (:) wird zwiſchen den verfchiedes 
nen Theilen oder Abtheilungen eines Organes, wie Ein— 
ſchnitte, Ränder oder Rippen eines Blattes, benutzt. Ein 
Punkt (.) ſchließt endlich, in der Regel, den Satz. Die 
Abſicht bei dieſer Methode ſcheint zu ſeyn, dem Geiſte eine 
längere Pauſe, in dem Maaße wie die Theile ſich näher 
gegen einander beziehen, zu gewähren. Um ſich ihrer völlig 
correct zu bedienen, erfordert mehr Aufmerkſamkeit, als ge— 
wöhnlich angewendet wird, und ſelbſt Linné oder ſein Se— 
tzer begehen häufige, obſchon nicht ſehr bedeutende, Fehler. 
Die folgenden Beyſpiele find correct: 

Biscutella siliculis glab / is, foliis lanceolatis ser- 
ratis, 

Dentaria folös inferioribus pinnatis; summis im- 
plicibus. 

Cardamine foliis pinnatis ; foliolis quinis incisis, 
Melochia floribus umbellatis axillaribus, capsu- 

lis pyramidalis pentogonis ; ang ulis 

mucronatis , foliis tomentosis, 
Diejenigen, welche neue Pflanzen beſchreiben, würden 

wohl thun, die Geſetze der fpecififchen Differenzen bei ihren 
Benennungen auf gleiche Weiſe, wenn ſchon nicht ſo pedan— 

tiſch ſtreng, im Auge zu behalten; ſtets zu vermeiden, was 
unbedeutend, incorrect, oder falfch iff; und auszuwählen, 

was am beſten einen Eindruck auf die Imagination mache, 
Volaniſche Grammatik, 4 
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oder das Gedächtniß unterſtützt. Kein Name follte, es fey 
auch was für einer es ſey, irgend Autorität erhalten, deſſen 
Autor nicht zugleich einen ſpecifiſchen Charakter angegeben; 
wenn gleich ein Schriftſteller von Urtheil dasjenige anneh— 
men wird, was, auf irgend eine Weiſe vom Publikum an— 
genommen, ſich keines dedeutenden Einwandes ſchuldig macht. 

— 

Achtes Capitel. 

Darlegung des natürlichen Syſtemes von Jüſſieu. 

Der Claſſen ſind 15, die nicht durch eine beſondere 
Benennung unterſchieden werden. Eine derſelben iff a cot y— 
ledoniſch(go, 91), drei ſindmonocotyledoniſch(88); 
die übrigen eilf dicotyledoniſch (89). 

Der Ordnungen find 190, in natürlichen Reihen unter 
jede Claſſe vertheilt, und jede durch ziemlich ausführliche 
Definitionen charakteriſirt, die zunächſt von den Fructifica— 
tionstheilen (52) genommen, und dann durch ſecundäre, 

von anderen Bedingungen entlehnte Charaktere erläutert 

werden. 
Die Genera ſtehen in ein oder mehreren Abtheilungen, 

nach ihren refpectiven Verwandtſchaften, und ihrem Charac- 
ter essentialis (104) unter jeder Ordnung, am Ende von 
welcher ſich gewöhnlich noch manche critiſche ne von 
Werth befinden. 

Am Schluß findet ſich noch eine ziemliche Summe von 
plantis incertae sedis; Gattungen, die auf keine dieſer 
Ordnungen reducirbar ſind. Dieſe ſelbſt ſind, um der Be— 
quemlichkeit willen, künſtlich nach der Blumenkrone geord— 
net (ob ſie ein-, vielblättrig oder fehlend iſt), die Lage des 
Fruchtknotens, und die Zahl der Griffel und Staubgefäße. 
Mehrere dieſer Gattungen ſind ſpäterhin bei ihren richtigen 
Ordnungen untergebracht worden. 
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Ueberſicht der Ordnungen. 

1. Claſſe. 
1. Fungi. 

2. Algae. 

3. Hepaticae. 

4. Musci 

5. Filices. 

6. Najades. 

II. Claſſe. 

7. Aroidene, 

8. Typhae. 

9. Cyperoideae. 

10. Gramineae. 

III. Claſſe. 
a1, Palmae, 

12. Asparagi, 

13, Junei. 

14. Lilia. 

15. Bromeliae, 

16, Asphodeli. 

17. Narcissi, 

18. Irides, 

IV. Claffe. 

19, Musae. 

20, Cannae, 

21. Orchideae. 

22. Hydrocharides. 

V. Claſſe. 

23, Aristolochiae. 

VI. Claſſe. 

24. Elaeagni. 

25. Thymeleae. 

26. Proteae. 

27. Lauri, 

28. Polygoneae. 

29. Atriplices. 

VII. Claſſe. 
30. Amaranthi. 

31. Plantagines. 

32. Nyctagines. 

33. Plumbagines. 

VIII. Claſſe. 

34. Lysimachiae, 
4 * 
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ACOTYLEDONES (00) Claſſe 1. 

MONOCOTYLE. {Stamina hypogyna (97) — 2. 

DONES (88) . 1 
epigyna — 4. 

Stamina epigyna 2 
apetalae (64) perigyna — 6. 

5 2 hypogyna — 7. 
== Corolla hypogyna (97) — 8. 

5 monopetalae (56) perigy na — 9. 
Oy 0 epigyna ( antherae 
= B coalitae — 10. 

— antherae 

2 5 a — 11. 
© . „ 
S Stamina epigyna — 12. 
© polypetalae (56) ? hypogyna — 13. 

perigyna 1. 
| diclines (Siehe ©. 42) irregulares — 15. 
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35. Pediculares. 

36. Acanthi. 

37. Jasmineae. 

38. Vitices. 

39. Labiatae. 

40. Scrophulariae. 

41. Solaneae. 

42. Boragineae. 

43. Convolvuli. 

44. Polemonia. 

45. Bignoniae. 

46. Gentianeae. 

47. Apocineae. 

48. Sapotae. 

IX. Claſſe. 

49. Guajacanae. 

50. Rhododendra. 

51, Ericae. 

52. Campanulaceae. 

X. Claſſe. 

. Cichoraceae. 

. Cinarocepha- 

leae. 
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1 or 5, Corymbiferae. 

XI. Claffe. 
56. Dipsaceae. 
57. Rubiaceae. 

58. Caprifolia. 

XII. Claſſe. 
59. Araliae. 

60. Umbelliferae. 

XIII. Claſſe. 
61. Ranunculaceae. 

62. Papaveraceae. 

63. Cruciferae. 

64. Gapparides. 

65. Sapindi. 

66. Acera. 

67. Malpighiae. 

68. Hyperica. 

69. Guttiferae. 

70. Aurantia. 

71. Meliae. 

72. Vites. 

73. Gerania. 

74. Malvaceae. 

75. Magnoliae. 

76. Annonae. 

77. Menisperma. 

78. Berberides. 

79. Tiliaceae. 

go. Cisti. 

81. Rutaceae. 

82. Caryophylleae. 

XIV. Claſſe. 

83. Sempervivae. 

84. Saxifragae. 

85. Cacti. 

86, Portulacaceae. 

87. Ficoideae, 

88. Onagrae. 

89. Myrti. 

90. Melastomae. 

91. Salicariae, 

92. Rosaceae. 

93. Leguminosae. 

94. Terebinthaceae. 

95. Rhamni. 

XV. Claſſe. 
96. Euphorbiae. 

97. Cucurbitaceae. 

98. Urticae. 

99. Amentaceae. 

100. Coniferre. 
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ACOTYLEDONES. 

Embryo ohne Sammenlappen, wie aud ohne ein 
geſondertes Eiweiß. 

, / GT 

(Taf. 9. Fig. 129 — 133.) 

„Sie ſind entweder Paraſiten, oder ſie ſchießen aus der 

Erde hervor, theils nackt, theils in einem zerreißenden Wulſt 
(53: 7). Die Subſtanz iſt bei einigen korkiz oder rindenar— 
tig bei andern weicher, fleiſchig, oder ſchleimig. Einige find 
einfach, andere äſtig, einige kugelförmig, einige find mit et 

nem, entweder feſtſitzenden oder geftielten Sate, Pileus, vers 
ſehen, und dieſer iſt bisweilen kreis- oder ſchildförmig, bis— 
weilen halbkreisförmig und zur Seite angeheftet. Blätter 

und Blumen fehlen, doch findet ſich ſtatt der Antheren ein 
innerlich oder äußerlich verſtreutes Pulver. Die Stelle der 

Stempel (59) vertreten verſchiedentlich gebildete Organe, 
welche dünnen Blättern, Runzeln, Furchen, Löchern, Röh— 
ren, Warzen, Schüppchen „ Faſern u. ſ. w. gleichen, in wel⸗ 
che, ſo oder ſo, Körper eingelagert ſind, die in der Erde 
wie Saamen (62) keimen, oder Wurzeln wie Ausläufer 
ſchlagen, und das Gewächs fortpflanzen. Die korkartigen 
Schwämme ſind ausdauernd, und oftmals paraſitiſch; die 
übrigen theils paraſitiſch theils auf der Erde vorkommend, 
von kurzer Lebensdauer, und zur Fäulniß geneigt.“ 

Dieſes iſt der weſentliche Inhalt von Jüſſien's 
Charakteriſtik dieſer Ordnung. Wir zweifeln nicht, daß ſich 
Schwämme durch wahren Saamen fortpflanzen, obſchon fie 
ſich auch, gleich anderen Pflanzen, sii ihre Wurzelfäſer— 
chen (7) vermehren können. 
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mu. (I. Cl.) 

Zweite Ordnung ALGAE. 

(Taf. 8, 9. Fig. 116 — 128) 

„Von verſchiedener Geſtalt, Gewebe, Subſtanz und 
Fortpflanzungsorganen. Einige find faſerig, einige gallertars 
tig wie Schwämme; einige leder oder cruſtenartig; einige 
gleichſam blatterig und anderen Pflanzen verwandt. Organe, 
die Staubgefäßen oder Stempeln gleichen, ſind bei einigen 
gänzlich unbekannt, bei andern eher deutlich, bei noch andern 
ganz wohl bekannt, in Rückſicht des Baues und der Lage 
differiren ſie ſehr von einander.“ 

Dieſe Ordnung beſteht vorzüglich aus den unter Waſ— 
fer lebenden Algen Fig. 123 — 128 und den Flechten, 
Lichenes, (go) Fig. 116 — 122, zu welchen einige Schwäm⸗ 
me geworfen worden find. Die „wohl bekannten“ Fructifica— 
tionsorgane werden den Lichenen zugeſchrieben, in wel« 
chen indeß kaum mehr als die Saamen erkannt werden kön— 

nen. Von dieſen ſtehen gewöhnlich 8, in getrennten, röh— 
rigen parallel ſenkrechten Zellen, die in einer horizontalen 
oder converen Scheibe verſenkt ſtehen, gerade wie bei meh: 
reren Schwämmen, zumal der Gattung Peziza. Eine noch 
zu wenig beachtete Uebereinſtimmung. 

Dritte Ordnung HE PAT IOC AE. 
(Fig. 114. 115.) 

Krautartige, kriechende, vielwurzelige Pflänzchen, feuchte 
Oerter bewohnend, deren Fructification monöeiſch oder bid. 
ciſch, offenbar von verſchiedener und zuſammengeſetzter Na— 
tur, allein nicht genau genug eingeſehen iſt. Die Saamen 
find oft an elaftifche Faſern befeſtigt, und ſenden nach unten 
Würzelchen aus. 

Jungermannia, Marchantia etc. find Beiſpiele. 

ot a= 
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Vie O Ori n un g. M Us . 
(Fig. 103 — 113.) 

Gt ws 

Wahre Mooſe, deren Befruchtungsorgane, wie wir fie 
jetzt nach Hedwig s Unterſuchungen genau kennen, ſtets 
monöeiſch find. Die unfruchtbaren Blüthen (66) beſtehen 
aus einer unbeſtimmten Anzahl kleiner röhriger Körperchen, 
die einen flüchtigen Blüthenſtaub (58) entladen. Die frucht— 
baren ſtehen gewöhnlich in mehreren zuſammen, allein kaum 
mehr als eines gelangt zur Entwickelung. Ihr Fruchtkno— 
ten (50) iff anfangs feſtſitzend, mit einem hautigen Schleier 
oder Mütze, Calyptra, ſtatt einer Blumenkrone bedeckt, 
und empfängt an der Spitze den Befruchtung sſtaub. Die 
reifende Fruchthülle (61) ſteht gewöhnlich auf einem hohen 
Stiel, pedicellus (22), und hebt die Mütze, die an der 

Baſis abreißt, mit in die Höhe. Die Frucht iſt eine Cape 
fel (61: 1) die ſich mit einem Deckel öffnet; ihr Rand iſt entz 
weder nackt, oder auf verſchiedene Weiſe mit einer beſtimm— 

ten Zahl hygrometriſcher Zähne eingefaßt, die, je nachdem 
ſie in einfacher oder doppelter Reihe ſtehen, gut generiſche 
Unterſcheidungsmerkmale (101) abgeben. Die Saamen ſind 
ſehr klein und unzählbar, doch haben ſie ſich durch das Kei— 
men als ſolche erwieſen. Die Mooſe ſind krautartig, blatt— 
reich, meiſt veräſtelt; ihre Blätter ſind continuirlich (46), 
durchſichtig, und oftmals netförmig geadert. Die Wurzeln 
ſehr faferig, einjährig und ausdauernd. Wenige Pflanzen ha: 
ben ein zäheres Leben, und leben ech dem Trocknen fdynels 
ler wieder auf. 

Beiſpiele von Gattungen ohne Franzen (Peristomium) 
find Sphagnum und Gymnostomum; mit einfachen Grim- 
mia und Dicranum. Fig. 108. Mit doppelten, Fig. 112, 
Bryum, Hypnum u. ſ. w. 
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Fünfte Orö nung. FIL IC E s. Oo.) 
(Fig. 96 — 104.) 

Von ihrer Fructifikation iſt nichts bekannt, als die 
Capſeln, Fig. 101, 104; die entweder auf der Rückſeite 
des Laubes (24) ſtehen, und Fort, Häufchen bilden, 
Fig. 100, 102, 103. (53:2), mit, oder ſelten ohne einen 
hautigen Schleier, Fig. 100, 103; oder in Aehren, Fig. 96. 
(48:3), welche Umbildungen des Laubes oder feiner Ein: 
ſchnitte. (Go) find. Die gewöhnlichſte Geſtalt ihrer Frucht: 
hülle (6 1) iſt eine kugelige, geſtielte Capſel, Fig. 101, 104, 
von zwei Klappen, entweder nackt, oder mit einem elaſti— 

ſchen Querring umgeben. Die Saamen ſind äußerſt klein, 
aber gut keimend, oftmals in ſolcher Unzahl, das manche 
Species, wenn ihre mögliche Vermehrung zwanzig Jahre 
hindurch ununterbrochen fortgienge, den ganzen Erdball be— 
decken würde. Die Geſtalt und Lage der Häufchen und die 
Richtung, in welcher ſich die Schleier abtrennen; geben ge— 
neriſche Charactere, welche Hrn. Jüſſieu zur Zeit, als 
er ſein Werk herausgab, noch unbekannt waren. 

Polypodium hat keine Hülle, Aspidium eine runde; 
Pteris eine fortlaufende, nach innen ſich trennende; Lind— 
saea umgekehrt. 

eich ſte Der den zun g. NATADES, 

„Der Kelch iſt entweder ungetheilt oder getheilt, ober oder 
unterhalb der Frucht ſtehend, ſelten fehlend. Die Zahl der 

Staubfäden beſtimmt, vielleicht perigyniſch (9 7). Der Frucht- 
knoten über oder unter dem Kelch, einzeln oder vierfach. Saa— 

men einzeln oder mehrfach, nackt und über dem Kelche, oder in 
einer Fruchthülle, über oder unter dem Kelche. Die Blätter 
meiſt gegenüberſtehend oder quirlförmig. Die Blüthen bei eini— 
gen vollkommen (65), bei einigen monöciſch oder diö eiſch. Alle 
krautartig, und Saururus ausgenommen, Waſſerpflanzen.“ 

Die Ungewißheit bieſer Ordnung iſt ſchon bereits be— 
merkt worden (92), und die eben angegebenen Charactere 



haben fo manche Zweideutigfeiten, Saf fie kaum etwas aus: 
machen. Die Genera find: Hippuris, Fig. 252, Chara, 
Ceratophyllum, Myriophyllum, Fig. 252. Najas, 
Saururus, Aponogeton, Fig. 134. Potamogeton Fig. 

135. Ruppia, Zanichellia, Callitriche und Lemna, 
Fig. 136, Najas, Lemna und Chara hält Hr. R. Brown 
feinen Hydrocharideis verwandt. S. Prodr. Fl. nov. 
Holl. Fol. I. 345. S. einige der übrigen in ders 8gſten Ordnung. 

Z weite Claſſe. 

MONOCOTYLEDONES. 
(Staminibus inferis 97). 

„Der Kelch ſteht nothwendig unter der 

Frucht, wo er vorhanden. Blum enkrone fehlt. 

Die Zahl der Staubfäden meiſt beſtimmt, 
felten unbeſtim mt. Der Fruchtknoten einfach. 
Ein oder mehrere Griffel, oder gar keiner. 

Die Narbe einfach oder getheilt. Ein nackter 
oder bedeckter Saame, oder einfächerige 
Frucht mit einem oder mehreren Saame n. Die 

Blätter meift abwechſelnd und ſcheiden artig. 

Die Blume bisweilen getrennten Geſchlechts 

(65) durch die Unvollkommenheit des einen 

oder anderen Organes.“ 

Siebente Ordoͤn un g. AKO ID E AE. 

„Der Kolben, Spadix, einfach, mehrblüthig; ent— 

weder von einer Scheid e, Spatha (53: 4), eingeſchloſſen, 

oder nackt. Ein eigenthümlicher Kelch fehlt, oder iſt einfach. 

Staubfäden und Stempel entweder jede für ſich, oder un— 

termiſcht, in den Kolben eingeſenkt. Die Narbe einfach, 
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die Frucht einfächerig, mit einem oder mehreren Saamen. 
Der Embryo im Mittelpuncte eines fleifchigen Eiweißes, die 
Blätter ſcheidenartig, abwechſelnd, gewöhnlich alle Wurzel— 
blätter. Die Pflanzen ſelten Stengel treibend, einige derfels 
ben ſehr unregelmäßig in der Anordnung ihrer Staubfaden 
und Stempel. Ihre Keimart iſt nicht genau bekannt.“ 

Die Gattungen ſind Zostera, Arum, Calla, Po- 
thos, Acorus, Fig. 137. u. a. 

Achte Ordnung. TYPHAE. 

„Die Blüthen monöciſch; die unfruchtbaren zuſammen— 
gehäuft, dreimännig, mit einem dreiblättrigen Kelch; die 
fruchtbaren ebenfalls zuſammengehäuft, mit dreyblattrigem 
Kelch, einem oberhalb ſtehenden Fruchtknoten, einfachen Grif— 
fel und einem Saamen. Die Blätter alle abwechſelnd und 
ſcheidenartig. Waſſerpflanzen.“ 

Typha, Fig. 138 und Sparganium. Hr. Brown 
vereinigt dieſe Ordnung mit den Aroiden. 

Neunte Oroͤnung. CYPEROIDEAE, 

„Die Blüthen gehäuft oder monöciſch; jede mit einer 
Schuppe ſtatt des Kelches, auch iſt außerdem kein ſolcher 
vorhanden. 3 Staubfäden, 1 Stempel, 1 Griffel, 3 Nar⸗ 
ben, ſelten nur zwei. Ein, entweder nackter oder überzo— 
gener (62:8) Saame, bisweilen an der Baſis mit Borften 
oder weichen Haaren umgeben. Embryo und Keimart wie 
bei den Folgenden. Die einblüthigen Schuppen ſind in Aeh— 
ven oder in Büſchel (48:5) gehäuft, verſchiedentlich geſtellt, 
einige leer, indem die Blüthen fehlſchlagen. Stengel oder 
Halme (16) rund oder dreikantig, ſelten gegliedert. Die 
Blüthenblätter feſtſitzend, der übrige Theil ſcheidentragend, 
mit ungetheilter, ganzer Scheide.“ 

Carex, Fig. 139, 79. Eriophorum, Scirpus 
Fig. 140. Cyperus ꝛc. Eine Familie, die in Hr. Brow ws 
Prodr. nov. Holl. I, 212 ſehr vergrößert worden. 
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Zehnte Ordnung. GRAMINEAE. 
(Gräſer Fig. 3, 4, 141.) 

„Der Balg (53:5) (Kelch nach Linné) aus 2, ſelten 
1 oder mehreren oder gar keinen Spelzen beſtehend, entweder 
einblüthig, oder zwei oder mehr Blüthchen in einem zwei— 
reihigen Aehrchen (48: 5) enthaltend. Jede Blüthe hat 
einen Kelch (corolla nach Linné) die dem Balge gleich, 
meiſt aus zwei Pelzen „Felten eaus wind, oder gar keiner, 
beſteht, und wovon die äußere entweder begrannt iſt, oder 
nicht (55: 5). Gewöhnlich 3 Staubfäden, ſelten 2, 6 oder 
1, in der Pariana von Aublet 40. Die Beutel länglich 
an jedem Ende geſpalten. Ein Fruchtknoten, mit zwei klei— 
nen Schüppchen an der Baſis, die jedoch nicht immer ſicht— 
bar ſind. Meiſt 2 Griffel; jeder mit einer federigen Narbe; 
in einigen iſt der Griffel einfach mit einer einfachen oder ge— 
theilten Narbe. Saamen in beiden Fällen einzeln, nackt, 
oder häufig mit der bleibenden inneren Spelze des Kelches 
(Corolla Linnés) überzogen. Der Embryo klein, zur Seite 
der Baſts eines viel größeren mehlriichen Eiweißes befeſtigt. 
Der Lappen des Embryo bleibt beim Keimen mit dem Ei— 
weiß zuſammenhängend, und iſt an der andern Seite mit 
der anfänglichen Scheide, die die Blattfeder (Plumula, 

62:1) umgiebt, verbunden. Die Wurzeln find faſerig, haar— 

förmig, die Halme cylindriſch, hohl oder mit Mark erfüllt, 

knotig oder gegliedert; in der Regel krautig und unverzweigt. 
Die Blätter abwechſelnd, einfach und ungetheilt, ſcheiden— 
artig, einzeln von jedem Knoten entſpringend; die Scheide 
bis zum Knoten herab geſpalten. Die Blüthen entweder in 

Büſcheln, oder in Aehrchen längs einer linienförmigen Spin⸗ 

del, rachis, oder in Riſpen ſtehend; fo lange fie jung find, 
in der Scheide des oberſten Blattes verborgen. Einige Spe— 
cies werden, durch Verkümmerung monöciſch.“ 

Die Gräſer bilden eine große und wohlbekannte Fami— 
lie, die nach der Zahl der Griffel, Staubfäden und Blite 
then in 13 Sectionen getheilt worden, Beiſpiele ſind: An- 
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thoxanthum; Alopecurus, Panicum; Agrostis; Hol- 
cus; Cenchrus; Rottböllia; Aira, Melica; Dacty- 
lis; ‘Sesion: Ely mus Triticum ; Bromus, Poa, Fig. 

35 19 Briza, Arundo; Oryza, Ehrharta,, Nardus, 
1 Zea; Pharus, Cornucopiae, Coix, Fig. 

141; Nastus, . Der Habitus, ſpreuartige Blü⸗ 

the, einzelner Saame, mehliges Eiweiß, Lage des Embryo 
und Keimare , unterfcheiden dieſe Ordnung ganz beſonders.“ 
Jüſſic u. fam. last: p- 34, 0 

Dritte Gb oh Le. 

MONOCOTYLEDONES 

(Staminibus perigynis 97). 

„Der Kelch einblätterig, röhrig oder 
tiefgetheilt, über oder unter der Frucht, bis— 
weilen nackt, doch meiſt mit einer ein-oder 
mehrblüthigen Scheide (53:4) verſehen, ſel⸗ 
tenermit einer Hülle, die einen äußern Kelch, 
vorſtellt. Keine Blument rone (was Tournefort , 
Linnaeus u. a, fo nennen, iſt bei Juffien ein Kelch). Die 

Staubfäden meiſt beſtimmt, in der Bafis 
oder dem oberen Theile des Ke'lchs (corolla L.) 

ihren Abtheilungen gegenüber ein gefügt. 
Ihre Fäden frei, ſelten verwachſen; die Beu⸗ 
tel frei, zweifächerig; bei einigen wenigen 
mehrere Fruchtknoten, über dem Kelch, mit 

eben ſo viel Griffeln oder Narben. Eben ſo 
viel Capſeln, entweder einfächerig, mit ci 
nem Saa men, oder innerlich mit a, und vie 
leuanih rem RandeangeheftetenSaa men. Die 

meiſten haben einen oberen aber unteren, cine 
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fachen Fruchtknoten, mitı, felten3, oder 
bisweilen gar keinen Griffeln, und einer 
einfachen oder einer getheilten Narbe. Die 
Frucht fleiſchig oder kapſelartig, dreifäche— 
rig mit drei oder mehr Saamen; bisweilen 
nur einfach, oder 1 Gaame zur Vollkommen⸗ 
heit gelangend. Beiden Beerenfrüchten (61: 
6) ſinddie Saa men im inneren Winkeljedes 
Fachs befeſtigt; bei den Kapfeln, die gewöhn— 
lich drei fächerig, ſtehenſie an dem Rande ei 
nes erhöhten Fruchtbodens (63) und bilden 
von der Mitte jeder Klappe aus, die Scheide: 
wand, indem fie ſie dadurch trennen. Der Em: 
bryo klein, in einem großen hornigen Eiweiß.“ 

* 

Eilfte Ordnung. F A LM A E. 
(Die Palmenfamilie Fig. 142). 

„Der Kelch (corolla L.) mit ſechs tiefen Einſchnitten, 
meiſt bleibend; die drei äußeren oft die ſchmälſten. Sechs 
Staubfäden, ſelten mehr oder weniger, in die Baſis ſeiner 
Abtheilungen eingefügt, oder vielmehr in einen drüſigen Kör— 
per unter dem Fruchtknoten, (diefe letztere Meinung iſt von 
Rorburgh und Salisbury beſtätigt worden,) ihre 
Fäden oft an der Baſis vereinigt. Der meiſt einfache Frucht— 
knoten über ihm. 1 oder 5 Griffel. Die Narbe einfach oder 
dreiſpaltig. Die Frucht eine Beere, oder eine faſerige Stein: 
frucht von 1 oder 3 Fächern und ı oder 3 knöchernen Saa— 

men; der Embryo ſehr klein, in einer Höhlung am Rücken 
oder der Seite, ſelten in der Baſis eines großen Eiweißes 
gelegen, welches anfangs zart und genießbar, nachmals horn: 
artig iſt. Der Stamm einfach, gewöhnlich ſchlank und hoch, 
durch die concentriſchen Ringe (34) und ſchuppigen oder far 
ſerigen Reſte der Blattſtiele (28) gebildet. Die Blätter in 
einem Büſchel am Ende, abwechſelnd ſcheideartig, jung ge— 
faltet; (ihre Knoſpen ausdauernd, doch nie ſich erneuernd). 
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Die Blumenſtiele gewöhnlich ſtark verzweigt, mit einer gros 
fen gemeinſchaftlichen Scheide umgeben, und mehreren einzel— 
nen, oder paarweiſen Bracteen. Die Blüthen meiſt ſechsmän— 
nig, bisweilen halb und ganz getrennt, doch häufiger poly⸗ 
gamiſch (65).“ Die Palmen leben ſehr lange, find meiſt 
tropiſch, einige verſchaffen dem Menſchen im Naturzuſtande 
wichtige Nahrungsmittel. 

Die Blatter find geſiedert bei Phönix, Areca, Co- 
cos, Caryota etc.; fächerförmig bei Corypha, Boras< 
sus, Chamaerops u. ſ. w. 

Z wönfze Dtdnung ASPARAGE 

„Der Kelch (Corolla Linn.) regelmäßig, in ſechs 
Abtheilungen, meiſt unterhalb der Frucht. 6 Staubfaden 
in ihn eingefügt. Fruchtknoten einfach; 1 — 3 Griffel. Mars 
be einfach oder dreiſpaltig. Frucht fleiſchig, ſelten kapſelar— 
tig, dreifächerig. Wenige oder einzelne Saamen. Embryo 
an der Narbe eines hornigen Eiweißes. Der Stengel oft 
krautartig. Die Blätter abwechſelnd (einfach, ungetheilt), 
ſelten gegenüberſtehend oder quirlförmig. Jede Blüthe mit 
einem ſchuppigen Deckblatt, gelegentlich diöciſch, bisweilen 
das eine Drittel in der Zahl ihrer Theile verlierend, oder 
= dazu gewinnend.“ 

ate Abth. Zwitterblüthen. Oberer Fruchtknoten. Dra— 
caena, Asparagus, Medeola, Paris Fig. 145, 
Convallaria 144; etc. 

2 te Abth. Diöciſche Blüthen. Oberer Fruchtknoten. 
Ruscus, Smilax, Dioscorea. 

Ste Abth. Diöciſche Blüthen. Unterer Fruchtknoten. 
Tamus, Rajania. 
Hr. Bro wn trennt Asparagus und Dracaena mit 

einigen ihrer Verwandten und bringt fie zur XVIten Ord— 
nung Asphodellae, 
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Oreizehnte Ordnung JUN Cl. 

„Der untere Kelch hat ſechs tiefe Einſchnitte, deren 3 

innere bisweilen breiter und blumenförmig, bisweilen alle 

6 balgähnlich (55: 5) geſtaltet ſind. Staubfäden gewöhn— 

lich 6. Fruchtknoten in einigen einfach, mit 1 Griffel, und 

einer dreifächrigen Kapfel mit einer Ceutralſcheidewand, welche 

die Saamen trägt; bisweilen mehrere Fruchtknoten, 3 oder 

6, ſelten noch mehr, jede mit einem Griffel und einer Nar— 

be, und eben fo viel Capſeln, mit 1 oder mehreren Saamen 

heranreifend. Embryo, wenigſtens bei einigen, an der Narbe 

eines hornigen Eiweißes. Kräuter mit (einfachen) abwech— 

ſelnd ſtehenden, ſcheidenartigen Blättern; die oberen und die 

in der Mahe der Blüthen ungeſtielt. Blüthen mit ſcheidear— 

tigen Deckblättern.“ 
N Eriocaulon, Restio; Xyris, Aphyllanthes, Jun- 

eus Fig. 145, Commelina und Tradescantia erläutern 

die Genera mit einfachem Fruchtknoten; Butomus Fig. 14. 

Alisma, Sagittaria, Scheuchzeria, Triglochin, Nar- 

thecium, Veratrum und Colchicum, die mit zuſam⸗ 

mengeſetzten. Für den Anfänger iſt dies eine paradoxe Fami⸗ 

lie, die durch Hrn. Brown ſehr verändert worden iſt, indem 

er von ihr feine Restiaceae, Commelineae und Melan- 

thaceae, gewiß mit großem Vortheil, getrennt hat. 

Alisma und Triglochin, nebft Potamogeton (f. te 

Ordnung) bilden feine Alösmaceae Prodr. N. H. V. I. 542. 

Vier zehnte Ordnung. LILIA. 

„Der Kelch (corolla) unterhalb, gefärbt, mit ſechs 

tiefen meiſt regelmäßigen und einander gleichen Abtheilungen, 

trägt die Staubfäden an einem tieferen Theile. Frucht ein— 

fach. 1 Griffel. Dreiſpaltige Nar be. Dreifächerige und 
dreiklappige Kapſel mit zahlreichen, meiſt flachen Saamen, 

in zwei Reihen in jedem Fach. Der Stamm krautartig, 

ſelten ſtrauchartig. Blätter (einfach und ungetheilt) ſchei— 

denartig oder feſtſitzend, abwechſelnd, oder unregelmäßig quirl⸗ 
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förmig. Blüthen oft herabhängend, der Griffel länger als 
die Staubfaden (Linn.) entweder nackt, oder von einem 
Scheidenblatt begleitet. Gewöhnlich prachtvoll von Anſehen 
und Farbe.“ 

Tulipa Fig. 146, Erythronium, Gloriosa (Me- 
thonica Juss.) Uvularia, Fritillaria, Lilium und Yucca, 

Fünfzehnte Ordnung. BROMEL IAE. 

„Der Kelch in ſechs Abtheilungen, 3 abwechſelnd, oft brei— 
ter, über oder unter der Frucht. 6 Staubfaden, in ihrer 
Mitte, oder Baſis, oder auf Drüſen eingefügt, die von da 
entſpringen und auf dem Fruchtknoten liegen, welcher einfach, 
mit einem Griffel, und einer dreiſpaltigen Narbe verſehen 
iſt. Frucht dreifächerig, entweder fleiſchig und nicht auf— 
ſpringend, oder kapſelartig mit 3 Klappen, und ı oder meh: 
rere Saamen in jedem Fach. Blätter ſcheidenartig, gewöhn— 
lich alle Wurzelblätter. Blumen ahrenformig, riſpenförmig, 
oder doldentraubig, jede von einer Scheide oder einem Deck— 
blatt begleitet.“ 

ite Abth. Frucht oben. Burmannia und Tillandsia 
(erſtere hält Hr. Brown mehr den Junceis verwandt) 
auch Puya des Molina. 

2 te Abth. Frucht unten. Xerophyta, Bromelia und 
Agave Fig. 147. Jüſſieu ſelbſt ſcheint mit dieſer 
Ordnung unzufrieden, deren Keimweiſe noch nicht hin— 
länglich bekannt iſt. 

Sechzehnte Oroͤn ung. ASPHODELI, 

„Kelch (Corolla L.) unter der Frucht, gefärbt, meiſt 
aus ſechs tiefen, gleichartigen Abſchnitten beſtehend; biswei— 
len röhrig und unten ungetheilt. 6 Staubfäden in ſeiner 
Mitte oder Baſis eingefügt. Frucht einfach. 1 Griffel. 

Narbe einfach oder dreiſpaltig. Kapſel dreifächrig und drei— 
klappig, mit mehreren Saamen. Wurzel meiſt zwiebelartig, 

einen Schaft (17) austreibend, iſt ſie faſerig, ſo bringt 
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fie gewöhnlich einen krautartigen Stengel. Blätter ſcheidenar— 
tig, abwechſelnd, oft ſämmtlich Wurzelblätter. Aehren oder 
Trauben, einfach oder verzweigt, mit einer Scheide oder 
häutigen Bractea unter jedem Zweig oder Blume. Blumen 
am Ende, ſelten in den Blattwinkeln; bei Allium und dem 
neuen Genus Sowerbaca Fig. 149, doldenar eig. 

Aletris, Aloe; Anthericum; Asphodelus ; Euco- 
mis, Hyacinihus, Lachenalia, Massonia, Albuca, 

Scilla, Ornithogalum, Allium und Sowerbaea Fig. 
149, erläutern diefe Ordnung, welche durch die Entdeckungen 
Herrn Browu' s und Anderer in Neuholland ſehr erwei— 

tert worden iſt, ſo wie z. B. dieſer gelehrte Botaniker meh— 
rere Asparagi XII. Ordnung, — ja Asparagus ſelbſt, 

nebſt Dianella Lamarck' s sc. hierher zicht. 

Siebenzehnte Oroͤnung. NAR CIS 8]. 

„Der Kelch (Corolla L.) über der Frucht, bisweilen 
unter derſelben, gefärbt, röhrig an der Baſis, der Rand in 
ſechs tiefe, meiſt gleiche Einſchnitte. Die Staubgefäße in 
der Röhre eingefügt, die Fäden ſelten unten in der Baſis 
vereinigt. Frucht einfach. 1 Griffel. Dreilappige oder ein— 
fache Narbe. Dreifächrige Capſel mit 5 Klappen und vielen 
Saamen. Haemanthus allein trägt eine Beere; doch nur 
mit 3 Saamen. Wurzel gewöhnlich giviebelartig. Schei⸗ 
denartige Wurzelblätter. Blumen am Ende eines Schaftes 
(17) einzeln oder doldenartig, mit einer gemeinſchaftlich 
häutigen Scheide, Spatha (55: 4, einfach oder getheilt. 

ate Abth. Fruchtknoten oben. Gethyllis, Bulboco- 
dium, nerocallis, Agapanthus, Crinum und 
TulbaghtTa. Dieſe, die erſte ausgenommen, bilden mit 
Blandfordia Fig. 148. Smith exotic botany V. t. 
4. und einigen von Jüſſieu's Asphodeli mitörhren— 
förmiger Blume Srown’s Hemerocaliideae; allein 
er ſcheint ſelbſt geneigt, dieſe neue Ordnung mehr als 

eine Abtheilung der Lilia (XIV. Ordn.) zu betrachten. 

2t e Abth. Fruchtknoten unten. Hamanthus, Ama- 
5 Botaniſche Grammatik. 
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ryllis, Pancratium, Narcissus Fig. 150. Leuco- 
jum und Galanthus Fig. 10, 11. Dieß find 
Brown’$ Amaryllideae Prodr. nov. H. I. 296. 

Ste Abth. die folgenden werden von Jüſſien als 
ſolche aufgeführt, die zu keiner Abtheilung vollkommen 
paſſen. Hypoxis, Pontederia, Polianthes, Alströ- 
meria, Tacca, Letzteres, eine wunderbare tropiſche 

oſtindiſche Pflanze wird von Hrn Brown betrachtet 
als zwiſchen Aroideae VII. Ordu. und Aristolochiae 
XXIII. Ordn. ſtehend. 

Achzehnte Oroͤn ung IRID ES. 

„Der Kelch (Corolla L.) über der Frucht, gefärbt, an 
der Baſis röhrig, der Saum in 6 mehr oder minder tiefe 
gleiche oder ungleiche, regelmäßige oder unregelmäßige Ab— 
ſchnitte getheilt. Staubfäden in der Röhre eingefügt, den 
drei abwechſelnden Einſchnitten des Saumes gegenüberſtehend, 
ihre Fäden ſelten um den Griffel in einen Cylinder verwach— 
ſen. Der Griſſel ſtets einfach, mit einer dreitheiligen, oft 
noch weiter getheilten Narbe. Dreyfächerige Kapſel in 3 Klap— 
pen aufſpringend, mit vielen, meiſt rundlichen Saamen, die 
Wurzel knollig oder faſerig, oder eine ſolide Zwiebel. Stamm 
krautartig, blätterig, ſelten ganz fehlend. Blätter abwechſelnd, 
ſcheidenartig, gewöhnlich ſchwertförmig, ensiformia. Blü— 
then von hautigen, oft zweiklappigen Scheiden begleitet, oder 
mehrere Blumen in jeder.“ 

1te Abth. Monadelphiſche Staubfäden. Galaxia, 
Sisyrinchium Fig. 151, Tigridia und Ferraria. 

ate Abth. Freie Staubfäden. Iris Fig. 152. Moraea, 

Ixia, Watsonia, Gladiolus, Antholyza, Witsenia, 
Crocus 

3te Abt h. Die folgenden, „ den Iris verwandte,“ 
Xiphidium. Wachendorfia, Dilatris Fig, 153, 
und Argolasia (Schrebers Lanaria Gen. Plant, 
799), bilden meift die von Hrn. Brown fehr gue 
aufgeſtellte Ordnung Haemodoraceae Prodr, N. Holl. 
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Vol. I. 299. Die ächten Irides (Ensatae Linné’s) , 
eine ſehr natürliche Familie, find ſehr gut entwickelt, 
und ihre Gattungen beſſer als zuvor beſtimmt worden 
von Hr. Ker Bellenden, in Sims und König An— 
nals auch of Botany Vol, I. p. 219, deren Anficheen 
Hr. Dryan der in Aiton’ Hort. Kew, ed II. Vol. 

I, angenommen worden find, 

Vierte Ca e. 

MONOCOTYLEDONES. 

(Staminibus epigynis.) 

Ser Selo ceiunblectrıg, oben arene tiie, 
röhrig oder tief getheilt. Blumenkrone fehlt, 
wir in der vorigen Claſſe“ (inſofern wir nicht, wie 
Linné und alle Botaniker, die Jüſſieu nicht folgen, die ine 

neren ausgedehnten, buntgefärbten Hüllblättchen, die offen— 
bar den petalis aller anderen Pflanzen analog ſind, als eben 
ſolche betrachten wollen), „F Staubfädenzahl beſtimmt. 
Griffel einzeln oderfehlend, ſelten (wenn es 
ja vorkommt) vielfach. Narbe einfach oder ge 
theilt. Frucht ein-oder mehrfächerig, flei- 
ſchig oder kapſelartig. 

Neunzehnte Oroͤnun g. M Us AE. 

„Der Kelch (Corolla L.) oben, in zwei tiefe, einfache 
oder lappige Abſchnitte getheilt. Staubfäden 6 auf dem Frucht— 
knoten; einige derſelben bisweilen unvollkommen. Griffel 
einfach. Narbe bisweilen getheilt, Frucht dreifächerig, mit 
ein oder mehreren Saamen in jedem Fach. Embryo in der 
Vertiefung eines mehligen Eiweißes. Stamm krautartig, 
wiewohl der Größe nach oft baumahnlich, meiſt mit den 
ſcheideartigen Blattſtielen umgeben. Blatter abwechſelnd, 

5 * 
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ſcheidenartig, jung zuſammengerollt; ihre einfache Mittelrippe 
ſendet zu jeder Seite zahlloſe ſchiefparallele Querrippen aus. 
Blüthen auf einem gemeinſchaftlichen Stiel aus der Mitte 
der Blätter entſpringend, in abwechſelnden Trauben, jede 
Blume und Traube von einem Deckblatt begleitet.“ 

Musa, Heliconia und Ravenala Fig. 155 (Sch re⸗ 
bers Urania Gen. Pl. 212), bilden dieſe Ordnung, zu 
der auch Strelitzia gehört, Fig. 154. dit. Hort, Kew, 
Vol. II S. 54. 

Zwanzigſte Oroͤnung. CANNAE. 

„Kelch oben, gefärbt, in viele, gewöhnlich 6 blumen— 
blattähnliche Abſchnitte getheilt, meiſt ungleich und unre— 
gelmäßig, die drei äußern bisweilen ſchmäler, einem äuße— 
ren Kelch gleichend. 1 Staubfaden, der an der Baſis des 
Griffels angewachſen, oft flach und blumenblattähulich iſt, 

und einen einfachen, ſelten doppelten linienförmigen ange— 

hefteten Beutel trägt. Fruchtknoten mit einem einfachen, 
oft fadenförmigen Griffel, und einfacher oder getheilter 
Narbe. Dreifächerige Kapſel, meiſt mit 3 Klappen und 
mehreren Saamen. Wurzeln oft knollig und kriechend (aus— 

dauernd). Stamm krautig, mit den Blattſcheiden umge— 

ben. Blätter abwechſelnd, ſcheidenartig, jung gerollt; ent— 
weder vielgerippt, oder mit einer einfachen Mittelrippe, die 
zu jeder Seite parallele Rippen ausſendet. Blumen mit 
Scheiden verſehen, gewöhnlich auf einen Kolben, Spadix“ 
(vielmehr ein gemeinſchaftlicher Blumenſtiel) „am Ende 
des Stammes oder an der Wurzel hervorkommend.“ 

Juſſieu's Genera find: fein eigenes Catimbium (wel 

ches Linns's Renealmia Suppl. 7, aber in der That zu 
Alpinia gehört) Canna, Globba Fig. 1, Myrosma, 
Amomum, costus, Alpinia, Maranta, Thalia, Cur- 
euma, Rämpferia Hedichium app. 448. 

Hr. Roskoe hat in den Transactions of the 
Linn. Soc. v. 8, 330 zuerſt die Genera dieſer Familien 
genau, nach der Geſtalt des Staubfadens, der hier treff— 
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liche weſentliche Charaktere bietet, geliefert, mit Benutzung 

noch anderer Verſchiedenheiten in Bau und Blüthweiſe, woe 

durch ſehr natürliche Gattungen entflauden find, 

Die ganze Ordnung wird von ihm und R. Brown 

Prodr. N. H. 307 ſehr zweckmäßig in wahre CAN NE AE, 

welche Canna, Maranta ), Thalia, mit (gewiß) My- 

rosma befaſſen, und in SCITAMINEAE, wie Linné 

ſämmtliche nennt, eingetheilt, welche die übrigen ausma— 

chen. Die Canneae haben einen einfachen Staubbeutel, 

und zeigen kaum in irgend einem Theile Geruch, ihr Griffel 

iſt blumenblattartig, oder angeſchwollen, mit faſt nackter, 

einfacher Narbe. Die Seitamineae Fig. 1, haben einen 

Staubbeutel aus zwei getrennten, entfernt von einander 

ſtehenden Lappen gebildet, die den fadenförmigen Griffel um⸗ 

ſchließen, deſſen Narbe ausgedehnt, krugförmig und ges 

franzt iſt. Dieſe Pflanzen ſind in einem oder mehreren, 

wo nicht allen ihren Theilen mächtig gewürzhaft oder ſte— 

chend. Der Character dieſer letzten Ordnung kaun, unſerer 

Meinung nach, richtiger ſo aufgeſtellt werden: 

Kelch, Fig. 1. a oben, röhrig, ungetheilt oder une 

gleich dreilappig. Blumenkrone 6, mehr oder weniger 

röhrig an der Baſis. Saum doppelt. Die äußere e, e, e, 

in drei tiefen Abſchnitten, bisweilen rachenförmig, die in— 

neren aus zwei gleichen Abſchnitten d, d, beſtehend, die 

bisweilen, wie bei Amomum und Alpinia, verkümmert 

erſcheinen, der dritte, breiter, an Geſtalt und Farbe ab— 

weichend, bildet die Zierrathlippe e, die oftmals gelappt 

iſt. 1 Staubgefäß, in die Röhre der Blume, der Unter— 

lippe gegenüber, eingefügt, ſein Faden k, mehr oder min— 
der ausgebreitet und blumenblattähnlich, oftmals gelappt 
und über den Beutel g hinaus verlängert, welcher letztere 
aus zwei von einander entfernten, parallelen zur Seite ſte— 

*) Dr. Meyer Flor. Essequeb, 6. hat M. Casupo Jacq. 
Fragm. 5. t. 63 f. 4 als ein eigenes Genus, Namens 

Calathia, abgeſondert. 
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henden länglichen Lappen beſteht, die den Griffel h, um— 
faſſen. Hr. Brown hat zwei drüſige, ſelten fehlende 
Körper an der Baſis des Griffels bemerkt, welche er für 
Rudimente von Staubfäden hält, die dann, mit dem aus— 
gebildeten, die Zahl 3, feiner Theorie zufolge (95), aus— 
machen. Fruchtknoten i, mit 5, mehr oder minder vollſtän— 
digen Fächern, Griffel, h, fadenförmig; Narbe k, aus— 
gedehnt, hohl gefranzt. Kapfel dreifächerig und dreiklap— 
pig, in einigen Gallen fleiſchig, mit mehreren runden, bide 
weilen in Haut gehüllten Saamen. Eiweiß mehlig Gm: 
bryo im Centrum des Eiweißes etwas krieſelförmig, die 
einfache Blattfeder (62: 1) einſchließend, die von ihrer Ba— 
ſis entſpringt. 

Gärtner und Brown betrachten den röhrigen 
Theil des Embryo bei dieſen Pflanzen als ein beſonderes 
Organ, Vitellus (62: 3) genannt, deſſen Function nach 
der Meinung des erſteren ſeyn ſoll den Embryo zu ernäh— 

ren, obſchon das Eiweiß, wie bekannt, keinen andern Zweck 
hat. Der fragliche Theil ſcheint mir vielmehr der Geſtalt 

nach ganz dem unbezweifelten Embryo der Musa t. II. 
analog zu ſeyn, in deſſen Centrum die Spitze der Blattfe— 
der auf gleiche Weiſe erſcheint. Auch einige Palmen haben 
es nicht viel anders. 

Die bekannten Genera des wahren Scitamineae find 
Hedychium, Alpinia, Hellenia von Willdenow und 
Brown, Zingiber, Costus, Kampferia, Roscoea 
Sm. Exot. Bot. 108, Amomum, Curcuma, Globba 
Fig. 1. und Elettaria Maton Trans. of Linn. F. 

Vol. X, 254. Dieſe finden ſich kaum außerhalb der Tro— 
penländer. 

Das ſchwierige Genus Philydrum Curt. M. t. 283, 

was vormals zu den Scitamineis gebracht wurde, ſteht 

nach Brown beſſer bei den Junceis bei Burmannia. 
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Ein und zwanzigſte Ordnung ORC HI. 
DEAE. 

(Fig. 70 — 72.) 

„Der Kelch oben, oft gefärbt, in ſechs tiefen Ab 
ſchnitten, deren 5 nach oben, der 6te nach unten gerichtet 

ſteht, und von Linné Nectarium genannt werd. Meiſt iſt 

er breiter und anders geſtaltet. Ein aufſteigenber Griffel, 

oft an der Baſis mit der Oberlippe verbunden, bisweilen 
ſehr kurz, oder kaum vorhanden. Die Narbe ausgebreitet 

nicht völlig am Ende ſtehend, ſondern gleichſam dem Griffel 
vorn angefügt. 1 Staubbeutel, der von der Spitze des 
Griffels unter der Narbe entſpringt, aus zwei ſeparaten, 
oft weit von einander entfernten Fächern beſteht; bisweilen 

feſtſitzend, und genau den beiden Seiten des Griffels anhän— 

gend, bisweilen von eigenthümlichen kurzen Fäden getragen, 
jeder hat zwei Klappen, die eine klebrige Pollenmaſſe ents 

halt. Die Kapfel einfächerig, mit dreikieligen Winkeln und 
drei Klappen, die zwiſchen den gewöhnlich ſtehen bleibenden 
Kielen oder Rippen aufplatzen. Saamen zahlreich, meiſt 
ſtaubartig, an Fruchtſäulen geheftet, die ſich in der Mitte 
jeder Klappe befinden. Die Wurzel faferig, gewöhulich 
mit 2 Knollen verſehen, deren jeder entweder ungetheilt oder 
gelappt iſt. Der Stamm meiſt nur ein Schaft, ſelten 
klimmend. Blätter abwechſelnd, ungetheilt; die Wurzel— 
blätter ſcheidenartig und gerippt, die des Stengels ſchup— 
pig und feſtſitzend. Blumen mit ſcheideartigen Deckblattern, 
am Ende ſtehend, meiſt ährenartig, ſelten einzeln. 

Jüſſie u's, vorzüglich Linneiſche Genera find: Or— 

chis, Satyrium, Ophrys Fig. 70, Serapias, Limo- 
dorum, Thelymitra Forster, Disa, Cypripedium, 
Bipinnula Commerson, Arethusa, Pogonia Juss, 
Epidendrum und Vanilla. 

Dr. S warg und Herr Brown haben die Geſchichte 

dieſer Ordnung fehr verbeſſert, und die Zahl ihrer Gencra 

vermehrt, da deren Neuholland mehrere neue lieferte. Aus 
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den Bemerkungen dieſer Schriftſteller kaun ich Iuffiew’s Bee 
ſchreibung reformiren, ohne jedoch ihre Ideen von den Inte— 
gumenten der Blüthe zu theilen, die ich ſo, wie nachfolgt, 
verſtehe. 2 5 

Der Kelch oben, dreiblätterig Fig. 70. a, a, a, 
ausgeſpreitzt oder zuſammengeneigt; das einzelne obere Blatt 
oftmals gewölbt, ſelten an der Baſis geſpornt. Die beiden 
Seitenblätter gleich, bisweilen an der Baſis verbunden. 
Blumenblätter 2, b, b, zwiſchen den oberſten und den Sei— 
tenkelchblättern aufſteigend, doch minder als fie, und bis. 
weilen eonvergirend. Nectarium c, eine Lippe, ungetheilt 
oder lappig, vorgeſtreckt oder zwiſchen den 2 Seitenkelch— 
blättchen herabhängend, oft mit einem, ſelten 2, concaven 
Sporn nach hinten zu, in welchem, oder bisweilen in einer 
Spalte an der, bisweilen kammartigen, Scheibe der Lippe, 

der Honig befindlich iſt. „Die Lippe trägt hier und da einen 
gefiielten Anhang, deſſen Stiel bisweilen an feinem Gelenke 
reitzbar if.’ Brown. Die Staubgefäße beſtehen, dieſem 
geſchickten Beobachter zufolge, aus 5 Fäden, die ſowohl 
unter einander, als auch mehr oder minder mit dem Griffel, 
verwachſen ſind, und befinden ſich innerhalb des oberen Kelch— 
blatts, der Lippe gegenüber (S. Richard mem. ). Die, 
zwei zur Seite find faſt gewöhnlich verkümmert, und meift, 
kurz, oder obſolet, das mittlere trägt allein einen Beutel. 
Bei Cypripedium allein, fo weit uns bekannt, iſt bloß der; 
letztere abortiv, und die beiden zur Seite antherentragend. 
Die Beutel zweifächerig, entweder getrennt von einander, 
und zur Seite der Säule (oder des Griffels) befeſtigt, und 
oft über ſie hinausragend; oder zuſammen in einem einzi— 
gen Staubbeutel, entweder parallel der Narbe, unbeweglich; 
und bleibend, Fig. 71, e, oder die Säule in die Geſtalt 
einer, gewöhnlich abfallenden Klappe endigend, Fig. 22 und 
78. a, wo dann jedes Fach innerlich durch eine, ſelten drei 
Längstheilungen geſondert iſt. Der Pollen beſteht entweder 
aus einfachen Körnern, oder häufig aus vierfachen Kügelchen, — 
in eine die Fächer bildende Maſſe vereinigt. Dieſe beſteht in 



der feſtſitzenden getheilten Anthere Fig. 71, e, felten in 
der beweglichen Endanthere Fig. 77, 78, a, aus mehreren 
winklichten Portionen, die durch eine elaſtiſche Klebrigkeit zu— 
ſammenhängen; in den parallelen Antheren, ſeltner in den 
Endantheren, find dieſe Maſſen vielmehr ſtaubartig, in Place: 
chen, von leicht zu trennenden Granulationen in der End— 

klappe Fig. 78, a, find fie gewöhnlich wachsartig, gleichartig 
und weich: nachdem ſich die Facher geöffnet haben, hängen 
ſich die Pollenmaſſen Fig. 74, d, und Fig. 72 mittelſt 
einer ſchmalen Bais oder eines elaſtiſchen Faden, an die 

Narbe oder ſonſt etwas, feſt. Der Fruchtknoten, Fig. 78, 
d, iſt rundlich, umgekehrt eiförmig oder länglich, mit 3 
Hauptrippen oder Winkeln, jede einem Kelchblatte gegenüber; 
der Griffel Fig. 78, b, mehr oder minder mit dem Staub— 
faden verwachſen, bisweilen ſehr kurz, ſarbe, Fig. 78, 
c, cy ſchief, die Lippe anſehend, concav, feucht, an RE 

Spitze oder den Seiten mit ein oder zwei Drüschen Fig. 7 
g, begleitet, die entweder nackt oder in einem häugigen Suck 
oder Säcken befindlich ſind, um den losgetrennten Polen 
anzuheften. Die Kapſel, wie der Fruchtknoten geſtaltet, drei— 
fächerig, meiſt nur an deren Seiten, zwiſchen den Rippen 
aufſpringend. Saamen ſehr klein und zahlreich, meiſt mit 
einer lockeren Haut umhüllt; dieſe fehlt bei Vanilla, wofür 
die Saamen in einem Mark eingebettet erſcheinen. „Eiweiß 
von der Geſtalt des Saamens“ Gärtner. Embryo klein, 
einfach, central, kein Nabel. — ‚Die Blumen der Orchi— 

den haben ihren unteren Theil, oder Lippe, naturgemaß 
einwärts gebogen, allein durch eine Drehung des Stiels oder 
der Baſis des Fruchtknotens find fie meiſt in halber Run— 
dung gedreht.“ Brown. 

Alle, ſo weit bis jetzt bekannt, gehören dem Rechte 
nach unter Gynandria Monandria Linnés, da bloß Cypri— 
pedium unter Gynandria diandria zu ſtellen iſt. Durch 
die drei verſchiedenen Formen der Staubbeutel laſſen ſie ſich 
bequem in Abtheilungen bringen, die Textur des Pollen dient 
dann weiter. Die Genera werden dieſen verbeſſerten Grund: 
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fägen zufolge in Sm. Compend. Fl. Brit, ed 2 und 3 
und von Brown in Ait, Hort. Kew. ed 2, wo ihre 
Zahl anſehnlich verbeſſert iſt, vertheilt. 

Zwei und zwanzigſte Or oͤnun g. HYDRO 
CHARID ES. 

„Der Kelch einblättrig, oben ſtehend, entweder ganz 
oder getheilt, die Abtheilungen in einfache oder doppelte Rei— 
hen, die inneren (Corolla L.) blumenblattahnlich. Staub— 

fäden beſtimmt oder unbeſtimmt, anf dem Piſtill eingefügt“ 
(d. h auf dem Fruchtknoten). „Fruchtknoten einfach. Grif— 

fel einfach, oder in beſtimmter Zahl getheilt, oder fehlend. 
tarbe einfach oder getheilt. Frucht einfacherig oder mehr— 

fächerig. Krautige Waſſerpflanzen.“ 
Jüſſieu' s Genera find: Valisneria, Stratiotes, 

Hydrocharis, Fig. 156, Nymphaea, Nelumbium, 
Trapa, Proserpinaca und Pistia. Der Autor bekennt 
feine Unzufriedenheit wegen dieſer letzten fünf Gattungen, und 
nicht ohne Grund. Hr. Salisbury, in Sims und 
Königs Annals of Bot. Voll. II. 69 zeigte, glaub', 
ich, zuerſt, daß Nymphaea, wohin mein Nuphar und 
Cyamus Güſſieus Nelumbium) gehören, dicotyledoniſch 
ſey, und darum keinen Platz hier haben könne. S. Ord. 

LXII. Trapa iſt von Gärtner ſehr wohl erläutert wor: 
den; als zwei, wiewohl ſehr ungleiche, Cotyledonen habend. 
Proserpinaca hat zwei ſehr genau unterſchiedene, gleiche. 

— 

Fünfte Claſſe. 

DICOTYLEDONES APET ALA E. 
(Staminibus epigynis 97.) 

„Der Kelch über der Frucht, einblätterig. 
Keine Blumenfrone Griffel entweder feh⸗ 
lend, oder ein fach, oder in beſtimmter Zahl.“ 
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Drei und zwanzigſte Ordnung. ARIST O- 
LO CH IAE. 

Die einzige Ordnung. „Narbe getheilt- Frucht mehr— 

fächerig, mit zahlreichen Saamen.“ 
Aristolochia, Asarum Fig. 157, und Citinus. 

Hr. Brown betrachtet dieſe Ordnung wie monocoty— 

ledoniſch, und der Tacca verwandt. S. 17. Ordn. 

Sechſte Claſſe. 

DICOTYLEDONES APETALA E. 

(Staminibus perigynis. 97.) 

„Der Kelch einblättrig, oben oder unten, 

ganz oder getheilt. Keine Blumenkrone, aus⸗ 

genommen bisweilen Schüppchen, die Blu⸗ 

menblättern gleichen, unddemoberen Theile 

des Kelchs eingefügt find. Staubfäden inden 

Kelch eingefügt, beſtimmt oder unbeſtimmt 

an Zahl. Fäden wie Beutel frei. Fruchtkno⸗ 

ten, Griffel und Rar be einfach, ſelten in be 

ſtimmter Zahl vermehrt. Saamen entweder 

nackt, und über dem Kelch, oder, eine obere 

oder nutere Fruchthülle, meiſt mit ein em, 

felten mehreren Saam en. Die Lage des Em 

bryo verſchieden. Blüthen bisweilen getrennt. 

Vier und zwanzigſte Oroͤn ung. ELAE- 
AGNI. 

„Der Kelch röhrig, oben. Staubfäden beſtimmt an 
Zahl, in den obern Rand der Kelchröhre eingefügt. 1 Grif⸗ 

fel. Narbe gewöhnlich einfach. Frucht meiſt fleiſchig, mit 
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einem Saamen, ohne Eiweiß. Stamm ſtrauch⸗ oder baum: 

artig. Blätter meift abwechſelnd. Blüthen bisweilen gee 

trennt.“ f 

ite Abth. Thesium, Fig. 158, Hippophaé und 
Elaeagnus , find Beiſpiele mit 5 Staubfaden oder 

weniger. 

ofe 26th. Bucida und Terminalia haben gewöhn— 

lich 10 Staubfäden. Letztere gehört zu Hrn. Brown's 

- Combretaceae S. Ord. LXXXVIII. 

Dieſes iſt eine von Jüſſie 's am weniaften ſoliden 

Familien, und nachmals auch von ihm ſelbſt weiter abge— 

theilt worden. Aus ihr und einigen Onagris hat Hr. 

Brown ſeine Santalaceae, Prod. nov. H. I. 350, ge 

bildet, deren Saamen ein fleiſchiges Eiweiß haben ſoll. Ihr 

Kelch ſteht oben, iſt zum Theil gefärbt, und feine Aeſti— 

vation klappig (60). Staubfäden ſeinen Lappen gegenüber— 

ſtehend. Fruchtknoten einfächerig, mit 2 — 4 Rudimenten 

von Saamen, die von dem oberen Theile eines centralen 

Fruchtbodens herabhängen, und von denen nur einer zur 

Reife kommt. Zu dieſer— Familie gehört Thesium, Santa- 

lum, und einige neue Genera, wie auch vielleicht Osyris 

und Olax. Elaeagnus hat in der That, Hern. Brown 

zufolge, einen unteren Kelch, da der untere Theil der Röhre 

nicht mit dem Gra htknoten verbunden if, obſchon er ihn 

ſo genau umfaßt, daß er mehrere Botaniker dieſerhalb ge— 

täuſcht hat. Gärtner fand daſſelbe bei Hippophaé, und 

dieſe zwei Genera machen eine kleine Familie für ſich— 

Fünf und zwanzigſte Ordnung. THYME- 
LA E AE. ö 

„Der Kelch unten (wenigſtens inwendig gefärbt). Blu⸗ 

menkrone keine, allein bei einigen finden ſich, 4, 8 oder 10 

fleiſchige Schüppchen im Schlunde des Kelches. Die Staub— 

fädenzahl beſtimmt, in die Röhre eingefügt, und ihrer ges 

wöhnlich zweimal ſo viel als Randabtheilungen, in 2 Rei⸗ 

hen. Fruchtknoten, Griffel, und gewöhnlich auch Narbe, 
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einfach. Ein entweder nackter, oder fleiſchiger, oder mit dem 
Kelche umkleideter Saame. Eiweiß fehlend. Würzelchen nach 
oben. Stamm ſtrauchartig. Blätter meiſt abwechſelnd.“ 

Eine ſehr natürliche Ordnung, aus Daphne, Fig. 
13, Passerina, Struthiola, Dais, Gnidia etc. be: 

ſtehend, zu welchen das weitläuftige diandriſche Geſchlecht 
Pimelaca auf Neuholland kommt, daß ſich durch feine lan: 
gen Staubfaden aus zeichnet. ; 

Hr. Brown bemerkt, daß die Aeſtivation (60) ſchup⸗ 
pig iſt, und daß ſich bisweilen ein dünnes, fleiſchiges Ei— 
weiß findet. Dieß iſt alſo einer der Fälle, wo die Abweſen— 
heit oder die Gegenwart dieſer Subſtanz keinen abſoluten 

Unterſchied abgiebt, da kaum eine Ordnung natürlicher ſeyn 
kann wie dieſe. Die glänzend ſeidenen, zähen Faſern der Rin— 
de, wenn fie geſchält wird, zeichnen die Thymelaeae aus. 
Eine brennende Schärfe durchzieht alle Theile dieſer Pflanzen. 
Die Blüthen find gewöhnlich duftend. Die Blätter eiufach, 
ungetheilt, und ganzrandig. 

Sechs uno zwanzigſte Ordnung. PRO TEAF. 

„Der Kelch mit 4 oder 5 ſehr tiefe Einſchnitten, oder 
röhrig, mit mehreren ſchwächeren, da ſeine Baſis bisweilen 
mit kleinen Härchen oder Schuppen beſetzt iſt; jeder Lappen 
trägt in der Mitte einen Staubfaden. Ein oberer Frucht— 
knoten. Griffel einfach, wie auch gewöhnlich die Narbe. Ein 
Saame, entweder nackt, oder in einer Fruchthülle, oder die 
letztere iſt eine vielſaamige Kapſel. Eiweiß fehlt. Würzelchen 
nach unten gerichtet. Stamm ſtrauchartig. Blätter abwech— 
ſelnd, oder in unvollkommene Quirle gehäuft. Blüthen ents 
weder geſondert, oder in einem ſchuppigen allgemeinen Kelch 
mit gemeinſamen Fruchtboden verſchiedentlich zuſammenge— 
häuft. Staubfäden und Stempel bisweilen getrennt.“ 

Protea, Fig. 159. Banksia, Roupala Aublet's, 
Brabejum und Embothrium, Fig. 160, find die ſämmt⸗ 
lichen Züfien ‘chen Genera. Allein dieſe Ordnung, von wel— 
cher Rinne noch keine Idee hatte, iſt in den Händen des Hrn. 
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Brown cin den Transact. of the Linn - Soc. Vol. 

X, und Prod. nov. Holl. 1 565) unter dem Namen 
Proteaceae zu einer großen Wichtigkeit gelangt. In der 
That waren erſt durch den Schreiber dieſes, mehrere neue 

Genera beſtimmt worden (Trans. of the. L. Soc. V. IV.), 

allein Neuholland lieferte fo viele neue, und die des ſüdli— 

chen Afrika waren ſo ſchlecht verſtanden, daß der Gegenſtand 

einer gänzlichen Revifion bedurfte. Die Aeſtivation der Blüthe 

in dieſer Ordnung iſt klappig. Was Suffien und Brown 

Kelch nennen, nehme ich mit Linné und Dryander, im 

Ait Hort, Kew., vielmehr für eine Blumenkrone. Die 

Narbe, wie die Frucht, iſt bei den verſchiedenen Gattungen 

(genera) verſchieden, ebenſo die Blüthe, welche die ſchwan— 

kende Frage zwiſchen Juflorescenz (48) und gehäufter Blu— 

me (69) in Anregung bringt. Die Gegenwart eines gemein— 

ſchaftlichen ſchuppigen oder zelligen Fruchtbodens (63) bei 

einigen, ſpricht, nach meiner Meinung, für das Letztere, 

während bei anderen die Blüthen deutlich frei, und gewöhn— 

lich traubig geſtellt ſind. Dieſer Unterſchied iſt keinesweges 

mit der Integrität dieſer natürlichen Ordnung unverträglich, 

noch nöthig, auf beide eine und dieſelbe Terminologie anzu— 

wenden. Die 38 Genera in Hr. Brow'ns eben citirter Ab— 

handlung, ſcheinen doch zu ſehr vervielfältigt zu ſeyn. Sie 

ſind vorzüglich nach der Frucht gebildet, welche geſchloſſen 

(nicht aufſpringend) iff und ob die Antheren frei oder ver: 

wachſen; bei andern iſt ſie aufſpringend, zweiklappig, ein oder 

zweifächerig, und die Scheidewand beweglich. 

Zwiſchen dieſer Ordnung und der vorhergehenden iſt 
nicht die geringſte Verwandſchaft. Die Proteaceae haben 
kaum in irgend einem Theile einen Geſchmack oder Geruch. 
Ihre Faſern find ſteif und grob. Die Blatter mannichfaltig, 

ganzrandig oder gezahnt, einfach oder wiederholt getheilt. 

Sieben und zwanzigſte Ordnung. LAURI. 

„Kelch in 6 Abtheilungen, ſtehen bleibend, ſechs Staub— 
fäden an der Baſis feiner Abſchnitte tragend, in einigen Gals 
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len von einer inneren Reihe derſelben Zahl begleitet. Staub— 

beutel an jedem Faden feſthängend, und von unten hinauf— 

wärts aufplatzend. Fruchtknoten oben. Ein Griffel. Stein— 

frucht oder Beere einfacherig und einſaamig. Kein Eiweiß. 

Stamm, baum» oder ſtrauchartig; Blätter gewöhnlich ab: 

wechſelnd.“ 
Laurus, Fig. 161, iſt der Typus dieſer Ordnung, 

zu welcher Hr. Brown Jacquin's Tetranthera, und 
Linné 's Cassytha, mit einigen ueuen Gattungen fügt. 

Myristica und Hernandia werden als angränzend betrachtet. 

In dem Bau der Staubgefäße der Lauri ift etwas 

Merkwürdiges: fie zeichnen ſich durch eine Zuſammenſetzung 
oder Anhäufung aus, die man auf die Weiſe nirgends weis 
ter wahrnimmt. 

Acht und zwanzigſte Oroͤn ung. POLYGO- 
NE AE. 

„Kelch einblätterig, getheilt, (gefärbt), die Staubfäden 
an ſeiner Baſis tragend. Fruchtknoten einfach, oben. Nar— 
ben mehrere, oft feſtſitzend. Ein nackter, oder in dem ſte— 

hen bleibenden Kelch gehüllter Saame. Embryo in einem 
mehligen Eiweiß. Blätter abwechſelnd, jedes an einem ring— 

förmigen oder ſcheidenartigen Afterblatt, oder einem ſcheide— 
artigen Blattſtiel ſitzend. Die jungen gerollt. Stamm ge— 
wöhnlich krautartig.“ 

Polygonum. Fig. 162, Rumex, Rheum, find 
die hauptſächlichſten Genera. | 

Bei dem erfteren kann man kaum, mit Jüſſieu, die 

Staubfäden für beſtimmt an Sahl halten. Es giebt ihrer 
5, 6, 8 oder 9, die keine Beziehung auf den Kelch haben, 
der fünfſpaltig iſt. Griffel oder Narben ſind 2 oder 3, bis— 

weilen von den Staubfäden getrennt. Hr. Sr own bemerkt, 
daß das mehlige Eiweiß mitunter fehle, da es bei Erio— 
gonum Michaux's (Pursch N. A. 277) fleiſchig und 
in ſehr geringer Menge ſey, welches Genus aber doch nicht 

von dieſer ſehr natürlichen Ordnung getrennt werden kann. 
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Reun und zwanzigſte Ordnung ATRIPLI- 
es. 

„Kelch einblätterig, tief getheilt, die beſtimmten Staub— 
fäden an ſeiner Baſis tragend, 1 oberer Fruchtknoten. Ein 
Griffel, oder keiner, oder mehrere, jeder mit 1, ſelten 2 
Narben. 1 Saame, viele in Phytolacca, 2 in Galenia, 
nackt oder in den Kelch gehüllt, oder in einer fleifchigen oder 
kapſelartigen Fruchthülle. Embryo um das mehlige Eiweiß 

herum gekrümmt liegend. Stamm krautartig, bisweilen 
ſtrauchartig. Blätter meiſt abwechſelnd, ungetheilt, ganz— 
randig, mehr oder weniger fleiſchig ohne Afterblätter.“ 

Eine ſehr natürliche und zahlreiche Ordnung, zumal 
wo der Kelch und die Saamen verſchmolzen find, wie bei 
Basella, Salsola, Spinacia, Chenopodium, Atrip- 
lex, Fig. 163, Blitum und Salicornia. In den beiden 
letzteren, wo die Staubfädenzahl 1, 2 oder 3 ift, und kei: 

ne beſtimmte Beziehung zum Kelch verräth, kann man ſie 

kaum beſtimmt nennen. Hr. Brown nennt dieſe Ordnung 
Chenopodeae und bemerkt, daß fie keinen Character biete, 
um fie von den Amarantheis, Ordu. XXX., zu untere 

ſcheiden, obſchon ſich ein Unterſchied im Aeußeren zeigt. In 
der That iſt die Inſer tion der Staubfäden bei keiner beider 

Familien ſo beſtimmt, als ſie ſollte, obſchon der Unterſchied 

von Jüſſieu's VI. und VII. Claſſe hierauf beruht. 

Sine 

ı DICOTYLEDONES apetalae ) Staminibus hy- 
| pogynis (97). 

| Der Kelch unten, einzoder mehrblättrig. 
Kaumeine Blumenkrone, obſchon einige blu: 

KA Außer Ordnung XXXII, XXXILund XXXIII. 

» 
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menblattähnliche Schuppen oder Borſtenzei⸗ 
gen, welche die Staubfäden tragen, oder mit 
ihnen abwechſeln, und andere ſogar eine Röh⸗ 
re, die Staubfäden trägt oder nicht. Die 
Staubfäden beſtimmt, gewöhnlichfrei, und 
in der That unter dem einfachen Fruchtkno— 
ten, ohne irgend eine Anheftung an den Kelch 

eingefügt; allein dieß iſt nicht beſtändig. Ein 
oder mehr, oder gar kein Griffel. Ein, oder 
mehrere Narben. Ein Saame, oder eine 1 — 
2 fächerige Kapſel, mit 1 oder mehreren 
Saamen.“ . 

Dreißigſte Ordnung AMARANTHI, 

„Der Kelch tief fünffpaltig, oft mit Schuppen umge— 
ben. Staubfäden bisweilen verwachſen, bisweilen mit Zwi— 
ſchenſchuppen, oder einer gemeinſchaftlichen röhrigen Baſis 
Griffel oder Narben 1, 2, 3. Die Kapſel einfächerig, mit 
freier Fruchtſäule, entweder an der Spitze, oder rund in die 
Quere aufſpringend. Ein oder mehrere Saamen. Embryo 
um das mehlige Eiweiß herumgerollt. Blumen in Köpfchen 
oder Aehren; bisweilen getrennt. Blätter meiſt ungetheilt 
und zugeſpitzt; bisweilen mit Afterblättern. Stamm größ⸗ 
tentheils krautartig.“ 

Amaranthus, Celosia, Achyranthes, Fig. 164, 
Gomphrena, find Beiſpiele; Hr. Bro w hat noch mehrere, 
Er trennt die mit Afterblättern und bildet eine Ordnung 
Illecebrae daraus, von welcher ParonychiaTournefort's 
und Herniaria, Beiſpiele liefern. 

Ein und dreißigſte Ordnung PLANT A- 
f GIN ES. 

„Kelch gewöhnlich tief geſpalten, mit einer ſchmalen 
engmündigen Röhre, wie eine Blumenkrone geſtaltet, allein 
vertrocknend, nicht abfallend, und zerreißend. Vier lange, 
hervorſtehende Staubfäden mit dem Boden der Röhre vere 

Botaniſche Grammatik. 6 

816 
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wachſend. Fruchtknoten, Griffel und Narbe einfach. Kapſel 
rund aufſpringend, ein oder zweifächrig, mit 1 oder meh: 

reren Saamen ohne Eiweiß, in jedem Fache. Kräuter mit 
bisweilen getrenntem Geſchlecht.“ 

Psyllium Tournefort's nebſt Plantago, Fig. 166, 
und Littorella, find ſämmtliche Genera. Die zwei erſteren 
hat Linné Decandolle und Brown vereinigt; das 
letztere iſt monöciſch. Bei dieſer ſonderbaren inſolirten Ord— 

nung waltet mancher Zweifel. Hr. Bro wn giebt der offen— 

baren Blumenkrone, mit Linn é, ihre wahre Benennung, 
da ein deutlicher tief viermahl getheilter Kelch, außerdem ſehr 
unterſchieden, vorhanden iſt. 

Zwei und oͤreißigſte Oroͤn ung. NYCTAGI- 
NES. 

„Kelch röhig, einer Blumenkrone gleichend, entwe— 
ner nackt, oder mit einem äußern Kelch noch umgeben. Frucht— 
knoten, Griffel und Narbe einfach. Staubfaden beſtimmt, 
in einen drüſigen Ring eingefügt, der vom Fruchtboden, um 
das Piſtill herum, entſpingt. Ein Saame, von dem Ringe 
wie von der Baſis der Röhre, welche beide bleibend ſind, 
umgeben. Embryo ein mehliges Eiweiß umgebend. Stamm 
ſtrauch -oder krautartig. Blatter abwechſelnd, oder gegen: 
überſtehend, einfach und ungetheilt. Die Blumen in den 
Blattwinkeln und am Ende.“ 

Mirabilis (Nyctago Juss.) Boerhaavia und Piso- 
nia, mit Abronia Jüſſieu's (Trieratus l’Aerit.), und 
Buginvillea Commerſon's bilden dieſe Ordnung, wels 
cher Oxybaphus L’Heritier, Cart. Magaz. t. 454, bei⸗ 
gefügt werden muß. 

Juſſieu's Kelch iſt die offenbare Blumenkrone andes 
rer Botaniker, und wir begreifen auch nicht, was mit dieſer 

paradoxen Benennung gewonen werden ſoll. Noch weniger 
trifft der apetale Charakter dieſer ten Claſſe bei der fol 
genden Ordnung. 
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Drei und oͤreißigſte Ordnung PLUM BA“ 
GIN ES. 

„Der Kelch röhrig. Blumenkrone ein-oder mehrblätt— 
rig, unter dem Fruchtknoten. Staubfäden beſtimmt, entwe— 
der unter dem Fruchtknoten, oder in die Blumenkrone ein: 
gefügt. Fruchtknoten einzeln, oben. 1 oder mehrere Griffel. 
Mehrere Narben. Die Kapſel bloß an der Baſis in einige 
Klappen aufſpringend. Saamen einzeln, an einem fadenför— 
migen, aus der Fruchtſäule des Fruchtknotens entſpringen— 
deu Faden herabhängend. Embryo länglich, flach von einem 
mehligen Eiweiß umgeben. Stengel krautartig, oder auch et— 
was ſtrauchartig. Blätter abwechſelnd“ (ungetheilt). 

Plumbago und Statice, Fig. 168, (letztere von Will⸗ 

denow und Brown weiter zertheilt) find die einzigen 
Genera. N 

Dieſe und die 31. Ordnung bringt Hr. Brown unter 
ſeine Monopetalae. 

Wir müſſen hier auf eine große Ungenauigkeit in dies 
ſem Theile des Jüſſieuſchen Syſtemes, was den techniſchen 
Charakter von Calyx und Corolla betrifft, aufmerkſam maz 
chen, ohne jedoch hierbei auf den berühmten Autor ſelbſt es 
beziehen zu wollen. Jeder Verſuch der Art iſt ſolchen Zu— 
fallen ausgeſetzt, und Kunſt kann mit Natur nicht im Grice 

den leben. Indeß möchte es doch keinesweges richtig ſeyn, 
dieſe drei letzten Ordnungen zu einer der folgenden Claſſen 
zu bringen. 

Ud e ae 

DICOTLYWMEDONES, 
Corolla monopetala, hypogyna, 

„Der Kelch einblättrig. Die Blumenkro⸗ 
ne regelmäßig oder unregelmäßig, die Staub— 

6 * 
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fäden tragend, welche von beſtimmter Anzahl 
find, und gewöhnlich mit den Einſchnitten 
der Krone abwechſelnd, wenn beide gleiche 
Zahl haben. Fruchtknoten oben, im Ganzen 
einfach, miteinem Griffel; allein bei einigen 
Apocineis, XLVII. Ordnung, iſt der Fruchtknoten 
doppelt, ohne Griffel. Narbe einfach, oder 
getheilt. Saamen nackt, häufiger jedoch in 
einer fleiſchigen oder kapſelartigen Frucht- 
hülle, von oder mehreren Fächern.“ 

Eine große und wichtige Claſſe, deren 15 Ordnungen 
einander ziemlich natürlich folgen. Einige haben gewöhnlich 
ein Eiweiß, andere nicht; allein dieſer Unterſchied trifft nicht 
mit den andern Charakteren der Verwandtſchaft oder Unter: 
ſcheidung der Ordnungen zuſammen. 

Vier und dreißigſte Ordnung LYSIMA- 
CHI 

„Kelch getheilt. Blumenkrone meiſt regelmäßig, fünf— 
theilig, eben ſo viel Staubfäden den Einſchnitten gegenüber 
tragend. 1 Griffel. Narbe ſelten geſpalten. Frucht einfache: 
rig, mit mehreren Saamen, oft fapfelartig mit einer cen: 
tralen Fruchtſäule. Stengel krautartig. Blätter abwechſelnd, 
oder gegenüberſtehend. 

Einige haben einen Stengel, wie Anagallis, Fig. 169, 
Lysimachia, Hottonia, Limosella etc, andere einen 

Schaft, meiſt ſchirmartig, wie Androsace, Dodecatheon, 
Cyclamen, und ein Appendix verwandter genera begreift 

die ſehr zweifelhafte Globularia nebft Conobea Aublet's 

Tozzia, Samolus, Utricularia, Fig. 170, Pinguicula 
und Menyanthes, Fig. 184. 

Hr. Bro wn, welcher Wentenat folgt, nennt dieſe 
Ordnung Primulaceae, und trennt den Appendix von ihr, 

den er, nach Richard, Lentibulariae nennt. Ihre Blu: 
menfrone iſt unregelmäßig, mit einem Sporn, und zwei 
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Staubfäden. Eiweiß fehlt. Embryo bisweilen ungetheilt, — 
das heißt, gerade herausgeſprochen: monocotyledoniſch. 

Fün fund Sreifig fre Ordnung PEDICULA- 
ı RES +‘ 

„Kelch getheilt, bleibend, oft röhrig. Vlumenkrone ge: 
wöhnlich unregelmäßig. Staubfaden beſtimmt. 1 Griffel. 
Narbe ſelten gefpalten. Zweifacherige, zweiklappige Kapſel, 

jede mit einer centralen Scheidewand, welche die zahlreichen 

Saamen trägt. Stengel gewöhnlich krautartig. Blatter wie 
Blüthen, gegenüberſtehend, oder abwechſelnd, mit einem 
Deckblatt unter jeder Blume.“ 

Erinus, Castilleja, Euphrasia, Bartsia, Fig. 171, 
Pedicularis, Rhinanthus, Melampyrum, ſind ächte Bei— 
ſpiele dieſer Ordnung, und haben das Eigene, daß ſie alle 
bei'm Trocknen mehr oder minder ſchwarz werden. Ihre 
Saamen und Staubbeutel unterſcheiden fie leicht. Es find 
ihrer 4, 2 langer als die übrigen. Hyobanche, Orcban- 
che, Lathraea etc. find weniger genau mit ihnen ver— 
wandt; und Polygala, mit Veronica, Fig. 2, und Sib- 
thorpia, Fig. 176, ſtehen ihnen ober fi) unter einander 
nur oberflächlich nah. 

Sechs und oͤreißigſte Ordnung. ACANTHI, 

„Kelch getheilt, bleibend, oft mit Deckblättern verſe— 
hen. Blumenkrone gewöhnlich unregelmäßig, Staubfäden 
2 oder 4, wovon 2 länger. 1 Griffel. Narbe zweilappig, 
ſelten einfach. Kapſel mit 2 ſtarken elaſtiſchen Klappen, 
mit Centralſcheidewänden, welche die wenigen großen Saa— 
men tragen. Stengel krautartig oder ſtrauchartig. Blatter 
und Blüthen meiſt einander gegenüberſtehend.“ 

Acanthus Barleria, Ruellia Justicia, Fig. 172. 

mit einigen andern, bilden dieſe ſehr natürliche Ordnung, 
welche Hr. Brown tief ſtudiert, und glücklich erläutert 
hat, (S. Prod. N. Holl. Vol. I. 472). Er giebt die ver⸗ 
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ſchiedenen gleichen oder ungleichen, einfachen oder doppelten 
Formen der Staubbeutel an, und den pfriemenförmigen 

Trager jedes Saamens, der hier eigenthümlich, jedoch nicht 

immer vorhanden iſt. Die Saamen haben kein Eiweiß. 
Oft findet ſich ein Rudiment eines fünften Staubfadens. 

Sieben und oͤreißigſte Oroͤn ung. JAS MI. 
NE AE. 

„Kelch röhrig. Blumenkrone regelmäßig, röhrig, ſel— 
ten tief vierſpaltig, bisweilen fehlend. 2 Staubfäden. 
1 Griffel. Narbe zweilappig. Frucht entweder fapfelartig, 
etwa wie bei den Acanthis s oder fleiſchig, mit 1 oder 2 
Fachern. Wenig Saamen. Embryo flach und gerade, meiſt 

mit einem fleiſchigen Eiweiß umgeben. Stamm ſtrauchig 
oder baumartig mit gegenüberſtehenden Blättern und Aeſten 
Blumen in gegenüberſtehenden Riſpen und Doldentrauben. ,, 

Syringa (Lilac Juss.) und Fraxinus nebft Chionan- 
thus, Olea. Fig. 173, Jasminum und Ligustrum, find, 

Beiſpiele aus dieſer Ordnung, welche eine Menge eleganter 
Sträucher zählt, deren duftende Blüthen ſehr hoch geſchatzt 

werden. Ihre Verwandtſchaft mit den letzteren iſt außerordent— 

lich ſchwach, und kaum irgendwo aufzufinden, außer den Klap— 
pen und befeſtigten Scheidewänden der Kapſel bei Syringa, 
welche ganz dunkel der Justicia ꝛc. gleicht, allein nicht 
wie dieſe, elaftifch iſt; in der Zahl, Geſtalt und Anord— 
nung der Saamen oder ihrer Träger iſt dagegen kaum eine 
Ae Ai ay zu finden. 

Brown trennt die wahren Jasmineae, deren 
a aufrecht ſtehen und kaum ein Eiweiß haben, und 
deren Krone praſentirtellerförmig mit 5 — 3 Einſchnitten, 
und von einer ſchuppig verflochtenen Aeſtivation iſt, von 

den Oleineae Hoffmanseg g' s und Link's, deren 
Saamen herabhängen, ein reichliches fleiſchiges Eiweiß befiten, 
und eine tief viertheilige Krone, die bisweilen fehlt. 
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Acht und dreißigſte Ordnung. VITICES. 

87 

„Kelch röhrig, oft bleibend. Blumenkrone röhrig, 
größtentheils von unregelmäßigem Rande. Gewöhnlich 4 die 
dynamiſche Staubfäden, ſelten 2 oder 6. 1 Griffel. Narbe 

verſchiedentlich geſtaltet. Saamen von beſtimmter Zahl, 
entweder nackt, oder häufiger in einer markigen, bisweilen 
kapſelartigen Fruchthülle. Stamm ſtrauchartig (oder baumar— 
tig), bei wenigen krautig. Blätter meiſtentheils gegenüber— 
ſtehend, wenn die Blumen nähmlich in Doldentrauben ſte— 

hen; und abwechſelnd, wenn ſie ihn Aehren ſtehen.“ Dieſe 
verſchiedenen Blüthenſtände bezeichnen zwei Abtheilungen. 

In der erſten befinden ſich: Clerodendron, Vitex, 
Callicarpa, Cornutia, Tectona (Theka Juss.) ete. 

In der gten: Petraea, Citharexylon, Duranta, 
Verbena, Fig. 174, und andere. Eranthemum, Selago 
und Hebenstreitia werden als „ihnen verwandt“ angegeben. 

Jüſſieu hat den Nahmen dieſer Ordnung in Verbe— 
naceaz verändert. (S. Annales du Mus. Vol. VII. und 
Browns Prod, 510) 

NeununddreißigfteDrdnung LABJATAE. 

„Kelch röhrig, entweder zweilippig, oder vielmehr un: 
gleich fünftheilig. Blumenkrone röhrig, unregelmäßig, meiſt 
zweilippig. 4 didynamiſche Staubfäden unter der Oberlippe 
eingefügt. 2 derſelben bisweilen unvollkommen, oder ganz 
fehlend. Vierlappiger Fruchtknoten. Ein centraler Griffel, 
von der Baſis der Lappen heraufſteigend. Narbe gefpalten. 
Vier nackte, aufrechte Saamen, mit ihrer Baſis in den 
Fruchtboden der Tiefe des ſtehen bleibenden Kelches einge: 

fügt. Kein Eiweiß. Stamm vierkantig, mit gegenüberſte— 
hendenden Aeſten, meiſt krautartig. Blätter gegenüberſtehend, 
kaum zuſammengeſetzt. Blumen gegenüberſtehend, mit blatt 
oder borſtenähnlichen Deckblätternz einzeln, oder quirlförmig, 

doltentraubig, oder ährenförmig, am Ende oder in Blatt- 
winkeln ſtehend.“ 
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Eine ſehr natürliche Ordnung, die Verticillatae von 
Ray und Linné. Dieſe Kräuter find gewöhnlich aroma— 
tiſch, oft bitter, ſtets unſchadlich. 

Jüſſieu macht 4 Abtheilungen: 
iſte Abth. Bloß 2 Staubfäden vollkommen. Lycopus, 
Monarda, Rosmarinus, Salvia etc. 

ate Abth. Vier vollkommene Staubfäden. Kaum eine 
Oberlippe. Ajuga (Bugula Juss.) und Teucrium. 

zte Abth. Vier Staubfäden. Blume zweilippig. Kelch 
fünftheilig. Satureja, Nepeta, Lavandula, Men- 
tha, Laminum, Fig. 21, 22, Stachys, Marru- 

bium, Phlomis etc. 

4te Abth. Vier Staubfäden. Zweilippige Blume, 
zweilippiger Kelch. Origanum, Thymus, Dracoce- 
phalum, Melittis, Prunella, Scutellaria ete. 

Westringia Sm., welches eine bedeutende Neuholländi— 

ſche Gattung zu werden anfängt, gehört zur dritten 
Abtheilung. 

Vierzigſte Ordnung. SCROPHULARIAE, 
„Kelch getheilt, oft bleibend. Blume oft unregelmä— 

fig, mit getheiltem Saum. Vier didynamiſche Staubfaͤden, 
ſelten 2. 1 Griffel. Narbe einfach oder geſpalten. Zwei— 
fächerige Kapſelfrucht, mit zwei mehr oder weniger tief ges 
theilten Klappen (die bisweilen noch geſpalten ſind), inner— 
lich nackt und concav; eine eingefaßte centrale Fruchtſäule, 
die die gewöhnlich kleinen zahlreichen Saamen auf beiden 
Seiten trägt, und als eine Scheidewand dient, indem ſie 
die eingebogenen Ecken der Klappen berührt. Stamm krau— 
tig, ſelten ſtrauchartig. Blätter abwechſelnd oder gegenüber— 
ſtehend, ſelten zuſammengeſetzt. Blüthen mit Deckblättern.“ 

Zudleja, Scoparia, Scrophularia Gerardia, An- 
tirrhinum, Fig. 175, Hemimeris, Digitalis und eini« 

ge andere, geben eine richtige Idee von dieſer Ordnung. Cal- 
ceolaria, Wulfenia und Commerſon's Baca find 

die diandriſchen darunter. 
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Zwei Abtheilungen mit zahlreichen Gattungen, die ei— 
nen mit gegenüberſtehenden, die andern mit abwerhfeluden 
Blättern als „den Scrophularien verwandt“ ane 
gegeben. Unter den erſteren befindet ſich Columnea, Bes- 
leria, Gratiola, Lindernia, Mimulus; die mit ab- 
wechſelnd ſtehenden, find Schwalbea, Schwenkia und 
Browallia. 

Hr. Brown zieht hierher einige aus der 35ten Ord— 
nung, wie Veronica (gewiß mit großem Rechte) und J ii fz 
fiew $ Hebe. Er zählt Gratiola wie Euphrasia, zum 
Theil Buchnera, nebſt Mimulus und Limosella, welchen 
Neuholland einigen Zuwachs gegeben hat, zu den ächten 
Scrophularien. Was Limosella betrifft, fo kann 
kein Zweifel ſeyn, daß fie hier beſſer, als in der 34ten Orb: 
nung ſteht. Sibthorpia und Disandra gehören ohne Wi— 
derrede hierher, und nicht unter die Pedliculares, 

Ausgenommen in den Staubfäden und etwa der Blu— 
menkrone iſt zwiſchen den Labiaten und dieſer Ordnung 

wenig Verwandtſchaft. Ihre Qualitäten find faſt gänzlich ver— 
ſchieden; auch iſt keine Analogie zwiſchen der Frucht von 
beiden. Die Maſſe der Soften bildet die erſte Ordnung von 
Linné's Dich namia, die der 4oſten feine zweite Ord— 
nung. 

Ein undͤvierzigſte Ordnung SO LANE AE. 

„Kelch mehr oder weniger fünftheilig, oft bleibend. 
Blume fünftheilig, und ziemlich ſtets regelmafg, fünf Staub— 
faden in ihrem Grunde tragend. Griffel einfach, wie auch 
gewöhnlich die Narbe. Frucht zweifächrig, mit mehreren 
Saamen; entweder kapſelartig, und mit den Scrophula— 
rien übereinſtimmend, oder häufiger jleifchig, mit centraler 
Fruchtſäule, von der Mitte der Scheidewand ausgehend, die 
Zellen abtheilend, und mit Saamen bedeckt. Den Embryo 
umgiebt ein mehliges Eiweiß (S. unten). Stamm frautar: 
tig oder ſtrauchartig. Blätter abwechfelnd ; bisweilen zwei, 
von einem Punkt aus die Blüthen begleitend. Blüthen ver— 



ſchiedentlich geſtellt, oft außer- achſelſtändig, von den Seiten 

eines Zweiges, nicht weit von den Blättern entſpringend. 

Die Frucht iſt in der erſten Abtheilung eine Kaps 

ſel: Celsia, Verbascum, Hyoscyamus, Nicotiana 

und Datura; fleiſchig in der zweiten: Atropa, Physa- 

lis, Solanum, Fig. 122, Witheringia, Capsicum, 

Lycium, Cestrum ete. 

Die Blumen find felten viertheiligs oft unregelmäßig, 

wie bisweilen bei Solanum, welche Gattung dieferhalb nicht 

wohl zertheilt werden kann. Das Eiweiß wird von Gar t⸗ 

ner und Brown genauer als fleiſchig, und den gekrümm— 

ten Embryo einſchließend, beſchrieben. Dieſe Krümmung und 

die gefaltete Aeſtivation der Blume, welche weder rachen— 

förmig noch zweilippig iſt, rechnet Hr. Brown unter die 

weſentlichſten Charaktere zwiſchen dieſer Ordnung und den 

Serophularien. Bontia, Crescentia und Brunfel- 

sia werden als den Solaneen verwandt angefügt. Die 

ächten Pflanzen dieſer Ordnung find narkotiſch, ſtinkend, oft 

ſehr gefährlich, und werden von Linne Luridae genannt. 

Verbascum jedoch, was voller Schleim iſt, iſt bloß ſanft 

beruhigend, und zu innerem Gebrauch vollkommen unſchäd— 

lich, wiewohl Gift für die Fiſche. 

Zwei und vierzigſte Ordnung. BORAGI- 
NE AE. 

„Kelch fünftheilig, bleibend. Blumenkrone faſt immer 

regelmäßig, unds Staubfäden. Fruchtknoten einfach, oder vicrs 

lappig. 1 Griffel. Narbe gefurcht, oder getheilt, oder einfach. 

Saamen meiſt 4; bisweilen in einer kapſelartigen, oder 

fleiſchigen Fruchthülle; bisweilen aber nackt, ſchief an die 

Baſis des Griffels, angeheftet, und mit dem loft beträcht— 

lich erweiterten) Kelche umgeben. Kein Eiweiß. Stamm in 

den meiſten Fällen krautartig; ſelten ſtrauch-oder baumar— 

tig. Blätter abwechſelnd, oft ſcharf anzufühlen.“ Afterblät⸗ 

ter fehlen. 
Dieſe, die Asperifoliae Ray s und Linn é' 8, bilden 
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im Ganzen eine ſehr natürliche Vereinigung. Heliotropium, 
Echium, Lithospermum, Fig. 178, Pulmonaria, 
Unosma und vielleicht Coldenia, haben eine nacktmündige, 

oder offene Blumenkrone; Symphytum, Lycopsis, My o- 

sctis, Anchusa, Borago und Trichodesma Bro wen's 
eine mit Klappen verſeheue; dieſe alle geben unbezweifelte Bei- 

ſpiele Tournefortia, Ehretia und Cordia (die letztere 
mit Einſchluß von Varronia) werden ebenfalls noch dazu 
gerechnet; aber Hr. Brown ſchlägt vor, Hydrophyllum, 
Eliisia und Jüſſieu's Phacelia zu trennen, weil ſie ein 
reichliches knorpeliges Eiweiß, zuſammengeſetzte, oder we— 
nigſtens tiefgelappte Blatter, und eine fapfelartige Frucht 
beſitzen. 

Die ächten Poragineae ſind durch ihre Saamen den 

Labiatis verwandt, XXXIX Ordu.) allein unterſcheiden 

ſich durch ihren ſtechenden oder warzigen, nicht haarigen Ueber— 
zug, ihre ſchleimigen, nicht aromatiſchen Eigenſchaften; 
abwechſelnde, nicht gegenüberſtehende Blätter, und blaue, 
wenigſtens häufiger als violette und rothe Blumen, außer 
der Knoſpe. Messerschmidia und Cerinthe unterſcheiden 
ſich von den übrigen, daß ſie eine Art von zweifächriger 
Zwillingskapſel, oder Nuß zeigen, und Cerinthe hat eine 

graugrüne, weiche, obſchon warzige Beſchaffenheit, mit röth— 
lichen oder gelblichen Blumen. Onosma iſt überdieß ſtets 
gelb blühend. Die faſt allgemeine Veränderung der Blumen 
der Boragineae, von hellroth bis zum lebhafteſten Blau, 
fo wie ſich die Blume entfaltet, offenbar durch den plötzli— 
chen Verluſt eines ſauren Stoffes veranlaßt, iſt eine ſehr 
intereſſante Erſcheinung. 

Drei und vierzigſte Ordnung CONVOL- 
VULI, 

„Kelch tief fünftheilig, oft bleibend. Blumenkrone 
regelmäßig, mit meiſt fünflappigem Saume. Staubfäden ſo 
viel, als Abtheilungen, mit ihnen abwechſelnd, und in den 
unteren Theil der Röhre eingefügt. 1 Griffel, oder in meh— 
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rere beſtimmte getheilt; im erſtern Fall iſt die einzekne Nar— 
be bisweilen getheilt. Kapſel mit 3, ſelten mit 2 oder 4 
Fächern, mit einem oder mehrern Saamen, welche ziemlich 
knöchern, unten mit einem Nabel gezeichnet, und an der 
Grundfläche der Centralſcheidewand angeheftet find, deren 
Winkel die Ränder der Klappen berühren, jedoch nicht mit 
ihnen verwachſen find. Embryo gekrümmt, Würzelchen unten. 
Strauchige, oft frautartige Pflanzen, bisweilen mit Milch— 
ſäften. Die Blatter abwechſelnd, ſehr ſelten unvollkommen 
gegenüberſtehend.“ 

Hr. Brown führt den Mangel der Blätter, und die 
Gegenwart eines kleinen ſchleimigen Eiweißes, ſo wie die ge— 
runzelten Saamenlappen (die jederzeit bei Saamen vorkom— 
men, deren Zahl beſtimmt iſt) an. Er unterſcheidet ſich 
von Jüſſieu in Bezug auf einige Genera, allein die nach: 
folgenden ſind unbezweifelte Beiſpiele aus dieſer Ordnung. 

afte Abtheilung. Mit 1 Griffel. Convolvulus Fig. 
179 und lpomoea. 

2te Abtheilung. Mit mehreren Griffeln. Evolvulus 
und Cressa , wie Breweria, Polymeria, und 
wahrſcheinlich Brown's Wilsonia. Dichondra 
tritt in eine Abtheilung mit 2 oder 4 einfaamigen Frucht— 
knoten; und Cuscuta bildet eine andere ohne Coty— 
ledonen! 

Vier und vierzigſte Ordnung. PO LEM O- 
NIA. 

„Kelch getheilt. Blume regelmäßig, fünflappig, mit 
5 in die Mitte ihrer Röhre eingefügten Staubfäden. 1 Grif— 
fel mit 3 Narben. Kapſel mit dem bleibenden Kelche um— 
geben, dreifachrig und dreiklappig, mit vielen Saamen, jede 
Klappe mit einer Centralſcheidewand, die auf den Winkel 
einer dreieckigten Centralſäule oder den Fruchtboden der Saa— 
menkörner, ſtößt. Stamm krautartig, oder ſtrauchartig. 
Blätter abwechſelnd, oder gegenüberſtehend. Blumen am 
Ende, oder in den Blattwinkeln.“ 

Phlox und Polemonium, mit Suffiews Cantua 
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und Hoitzia machen dieſe Ordnungen aus. Das erſtere iſt 
etwas den Nelkengewächſen (LXXXII. Ordͤn.) verwandt, 
allein kann, als monopetal, nicht zu ihnen gebracht werden. 
In der That iſt ihre Verwandtſchaft auch nur oberflächlich. 
Jüſſieu confundirt mit feiner Cantua die ſehr verſchiedene 
IpomopsisM i dauy’ s, Fig. 180. S. Exot. bot, 13. 14. 

Fünf und vierzigſte Oroͤn ung. BIGNONIAE. 

„Kelch getheilt. Blume meiſt unregelmäßig, vier = oder 
fünflappig. Staubfäden gewöhnlich 5, einer davon unvoll— 
kommen. 1 Griffel. Narbe einfach oder zweilappig. Frucht 
zweifächerig, bei einigen kapſelartig, mit zwei unterſchiedenen 
Klappen; die Scheidewand trägt die zahlreichen Saamen, 
den Klappen entweder gegenüberſtehend oder parallel, und 
trennbar von ihnen, bei andern lederartig oder holzig, bloß 
an der Spitze aufplatzend, mit wenigen Saamen an einer 
von den Klappen nicht trennbaren Scheidewand, welche ſich 
oftmahls auf jeder Seite in eine Rippe oder Flügel aus— 
dehnt, und die Fächer ſo noch beſonders abtheilt. Kein Ei— 
weiß. Stamm krautartig, ſtrauch-, oder baumartig. Blät⸗ 
ter meiſt gegenüberſtehend. 

afte Abt h. Kapſel zweifächerig. Stamm frautartig. 
Chelone, Sesamum und Jüſſieu' s Incarvillea 
(S. Lamark Illustr., t. 527). Die letztere iſt nach 
dem Pater Incar vil le benannt, welchem Jüſſien 
die Einführung des Aster chinensis im Jahre 1743 
zuſchreibt. Allein Sherard cultivirte dieſe Pflanze 
ſchon vor 1732. 

ate. Abth. Zweyfächrige Kapſel. Stamm baum-, oder 
ſtrauchartig. Millingtonia, Jacaranda Jüſſ., Ca- 
talpa, Tecoma Jüſſ. und Bignonia, Fig. 181, 
nebſt Spathodea von Paliſot und Brown, und 
Cobaea Ca vanilles, Curt. Mag. t. 851, bes 

ren Kapſel 3 — 5 Klappen und Fächer hat, bilden 
dieſe Abtheilung, auf welche Hr. Brown ſeine Idee 
der Bignoniaceae beſchränkt, vielleicht auch die obeys 

«4 
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wähnte Incarvillea mit dazu rechnend. Prod. nov. 
Holl. I. 470, 

Ite Abt h. Frucht halb lederartia, halb holzig, an der 
Spitze aufſpringend. Stamm krautartig. Tourretia 
(Dombeya l'Herit.) Martynia, Craniolaria und 
Pedalium. Wir wiffen nicht, ob Hr. Brown diefe 
ſaͤmmtlich, fo wie Vetenat's Josephinia, Jard. de 
la Malmais,, t. 67. , in feine Pedalinae aufnimmt. 
Prod, N. H. I. 519. 

Sechs und vierzigſte Oroͤnung GENTIA- 
NA E. 

Kelch einblättrig, getheilt, bleibend. Blume regelmä— 
ßig, oft vertrocknend, ihr Saum in eben ſo viel bald regelmä— 

fide, bald fihiefe Lappen getheilt, als Kelchabſchnitte find, 
gewöhnlich 5. Staubfäden eben ſo viel, in die Mitte, oder 
den oberen Theil der Röhre eingefügt. Autheren aufliegend 
(bisweilen zuſammenhängend). 1 Griffel, ſelten in 2 ſich 
ſpaltend. Narbe einfach, oder gelappt. Kapſel einfach, oder 
gepaart, vielſaamig, zweiklappig, mit 1 — 2 Fächern, die 
Klappenrander einwärts gebogen, eine Scheidewand bildend, 
wenn zwei Fächer vorhanden, einwärts gerollt, wenn nur 
ein Fach. Saamen ſehr klein, ihre Fruchtſaule am Rande. 
Stamm krautartig, ſelten etwas ſtr auchartig, Blätter geaen— 
überſtehend, meiſt ungetheilt und feſtſitzend. Die in der Nä— 
he der Blüthen bisweilen in ein paar kleine Deckblatter vers 
kürzt.“ 

Eine ſehr natürliche Ordnung, die ſich durch ihre all— 

gemeine, oft ſehr ſtarke Bitterkeit unterſcheidet. Hr. Brown 

bemerkt, daß die Blumeneinſchnitte vor ihrer Entfaltung 

dachziegelförmig über einander liegen, und von 4 zu 8 va— 
riiren 5 wir können hinzuſetzen bis 12 oder 15. Die Frucht 
iſt bisweilen fleiſchig. Das Embryo iſt gerade, in der Achſe 
eines weichen fleiſchigen Eiweißes; das Würzelchen nach dem 
Nabel hin gerichtet. Meiſt glatte Pflanzen. Blatter unge— 
theilt und ganz, ohne Afterblatter. 
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iſte Abt h. Einfächrige Kapſel. Gentiana, Fig. 182, 
deren Blumenkrone in den verſchiedenen Arten ſehr vers 

ſchiedentlich geſtaltet iſt, ferner Lita Schreber's 
Gen, 795 (Vohiria Aublet's), Pierium Schreb. 
491 (Coutoubea Aublet's) Swertia und Chlora; 
zu dieſen kann Sabbatia von Ad an ſon und Gaz 
lis bury, PurschN. Am. 137, Orthostemon 
Brown's, und Erythraca von Rencalm und 
Brow gefügt werden, die aus verſchiedenen Chi- 
ronia u. a. zuſammengeſetzt worden iſt. 

ate Abth. Einfache, zweifächerige Kapſel. Exacum, 
Fig. 188. Lisianthus, Myrmecia Schreb. gen. 
74 Tachia Aublet' s), Chironia und Nigrina. 
Eben ſo Sebaea von Solander und Brown, nebſt 
Mitrasaeme Labillard, ein großes Neuholländi— 
ſches Genus. 

Ste Abt h. Kapſel mit zwei trennbaren Fächern. Spi- 
geliäund Ophiorrhiza, mit Ausſchluß der O. Mun- 
gos, welche ein beſtimmtes Genus der Rubiaceae 
(nr. LVII) iſt. Hierher muß auch Hrn. Brown’ s 
Logania (Euosoma Andr. Repos. t. 520), merf: 
hotirdig als Verbindungsglied zwifchen dieſer Ordnung 
und der folgenden. 

4te Abth. enthält bloß Nicandra, (Schreber Gen. 
283. Pontalia Aublet's) als den Gentianen ver⸗ 
wandt. So bringt auch Hr. Brown Villarsia, Fig. 
184, hierher, Ventenat, choix t. 0 (aus dem Linnsi— 
ſchen Menyanthes gebildet) und Anopterus Labillard. 
Nov. Holl. t. 112. Pflanzen, die ſich durch die meiſt 
abwechſelnden und gezähnten Blätter unterſcheiden, und 

überhaupt viel Abweichendes haben. 

Sieben und Ae Oroͤn ung. APOGI- 
NE AE. 

„Kelch fünftheilig. Blumenkrone regelmäßig, mit 5 

oft ſchiefen Lappen bisweilen nackt, bisweilen mit 5 innes 
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ren, verſchiedentlich geſtalteten Anhängſeln verſehen. Fünf 
Staubfäden, in den unteren Theil der Blume eingefügt, 

mit ihren Lappen abwechſelnd; die Staubfäden oft kurz, 

entweber frei, oder, jedoch ſeltener, in eine den Fruchtkno— 

ten genau umfaſſende Röhre vereinigt. Beutel zweifächerig, 

der obere Theil in eine Haut oder Faden verlängert. Fruchte 

knoten einfach, oder doppelt, auf einem, häufig drüſigen, 
Fruchtboden ſtehend. Ein oder zwei Griffel, bisweilen ſehr 

kurz, wie durch ein Gelenk an den einfachen, oder doppel— 

ten Fruchtknoten geheftet. Eine knopfförmige, unſcheinbare 

Narbe. Frucht bei denen mit einfachem Fruchtknoten fleiſchig, 

oder ſelten eine einzelne zweifächerige Kapſel mit zahlreichen 
Saamen; bei denen mit 2 Fruchtknoten, zwei vereinigte, 
lange, lederartige Balgkapſeln (61:1) felten verkürzt und 

ſchwach fleiſchig, der Lange nach an der inneren Seite auf: 

ſpringend, und einfächerig. Saamen zahlreich, nackt oder 

federig, in mehreren Reihen, ſchuppig, an einem lateralen, 

unverwachſenen Fruchtboden über einander liegend. Sie lie 

gen langs der inneren Seite des Balges, nicht weit von ſeiner 

Nath. Der Embryo flach, in einem dünnen fleiſchigen Eiweiß. 

Krautartige, ſtrauchartige, oder baumartige Pflanzen, ge— 

wöhnlich milchführend. Die Blätter abwechſelnd, oder ge— 

genüberſtehend, mit gewimperten, nicht immer deutlichen, 

Achſeldrüſen.“ 
afte Abt h. Zwei Fruchtknoten. 2 Balgkapſeln. Saamen 

nicht federig. Vinca Fig. 186. Matelea Aubl. 

Ochrosia Jüſſ. Tabernämontana, Cameraria 

und Plumeria. 

2te Abth. Fruchtknoten und Balgfapfeln 2. Saamen 

federig. Nerium, Echites, Ceropegia, Pergula- 

ria, Fig. 185, Stapelia, Periploca, Apocy- 
num, Cynanchum und Aselepias. 

Ste Abth. Fruchtknoten einfach. Frucht ſleiſchigs, fel- 

ten kapſelartig. Wilughbeja Schreb. Gen. 162, 

(begreift Ambelaria und Pacouria Aublet' 8) Alla- 

96 
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manda, Melodinus, Gynopogon, Rauwolfia, 
Ophioxylon, Cerbera und Carissa. 

Ate Abth. Gattungen den Apocineis verwandt, nicht 
milchgebend. Strychnos, mit Ignatia finnés, 
Theophrasta, Anassa Suff., Fagraea Thunb. 
und Gelsemium Jüſfſ. 
Dieſe mit Ausnahme der letztern Abtheilung, ſehr na— 

türliche Ordnung iſt die, welche Linné, wegen der häufig 
vorkommenden Schiefheit oder Gedrehtheit der Blume, Con- 

tortae naunte. Hr. Beo wu hat ſie ſehr glücklich getheilt. 
S. Tr. of the Wern, Soc. Vol. I. 12 und Prod. N. 

H. I, 465, wo er von den übrigen diejenigen trennt, welche 
den Pollen jedes Beutels in zwei unterſchiedene geſtielte 
Maſſen wie die Orchiden (XXI. Ordnung), vereinigt, und 
ſie von dem Beutel auf die 5 eigens dazu beſtimmten Her— 
vorragungen der fünfeckigen Narbe legen, welche den bei— 
den Griffeln gemeinſchaftlich iff. Dieſe Pflanzen bilden eine 
neue Ordnung, Asclepiadeae genannt, von welcher Cero- 
pegia, Stapelia, Pergularia, Asclepias, Cynan- 
chum und Periploca Beiſpiele find. Hr. Brown hat 
38 Genera in Allem, da die ehemalige Stapelia ſehr, viel— 
leicht etwas zu viel, zertheilt iff. Von den übrigen Apo- 
cineis, deren Pollen körnig iſt, und auf dem gewöhnlichen 
Weg auf die Narbe gelangt, hat Hr. Brown 15 Genera 
mit federigen Saamen, unter denen Echites, Apecinum 
und Nerium, Von denen, deren Saamen, wiewohl big: 
weilen mit einer Haut geflügelt, nicht federig ſind, wie 
Vinca, Plumeria und Cameraria hat er noch nichts Ge— 

naueres bekannt gemacht. 
Die Blätter in beiden Ordnungen ſind einfach und 

ganz. Der Blüthenſtand der Asclepiadeae iſt gehäuft, 
lateral, zwiſchen den Blattſtielen. 

Acht und vier zigſte Ordnung. SAP OT AE. 

„Der Kelch getheilt, bleibend.“ Blume regelmäßig, ihre 
Abtheilungen entweder an Zahl denen des Kelches gleich, 

Botaniſche Grammatik. 7 
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mit abwechſelnden inneren Anhängſeln; oder doppelt fo viel, 
ohne dergleichen. Staubfäden den Abthellungen der Blume 
gegenüberſtehend, und mit ihnen in der Zahl übereinſtim 
mend, oder doppelt fo viel, wo dann die Unhangfel Beutel 
tragen. Fruchtknoten, Griffel, und insgemein auch die 
Narbe einfach. Frucht eine Beere oder Steinfrucht, mit einem 

oder mehreren einſaamigen Fächern. Saamen knochig, glatt, 

mit einer Seitennarbe. Embryo flach, mit einem fleiſchigen 
Eiweiß umgeben. Stamm holzig. Blätter abwechſelnd, 
meiſt ungetheilt und ganz. Blüthen in den Blattwinkeln, 

viele zufammen auf einzelnen Blumenſtielen. Milchgebende 

Pflanzen. 
Jacquinia, Syderoxylon, Bassia, Fig. 187. Mi- 

musops (mit Einſchluß von Jüſſie u' s Imbricaria, wel« 
ches vielleicht M. Kauki L. iſt), Chrysophillum und 
Achras, mit ein oder zwei andern weniger gewiſſen Gattun— 
gen, machen dieſe Ordnung aus. Myrsine, Fig. 188 (wo— 

hin ich vor langer Zeit Suffieu’s Manglilla, Bumelia 

Manglilla, Wild. Spec. Pl. I, 1807, gebracht habe) 
bildet eine neue Ordnung, Myrsineae Brown, Prod. N. 

H. I. 532, nebſt Aegiceras Gärtner's und Kos 
ni'g es Ann. of Bot. V. I. 129, t. 3, und, wie ich vere 
muthe, Inocarpus Forſter' s. Olax wird von Brown 
mehr feinen Santalaceis zugehörig gehalten, S. Ordn. 
XXIV. und Leea, daſſelbe was Aquilicia, gehört unbezwei— 
felt unter die Meliae Ordn. LXXI. 

Neunte Chait e. 

DTG RL LE BD O.N.ES, 
corolla monopetala perigyna. 

„Kelch einblätterig, bisweilen tief ge— 
thease, die Blume fragend „welche zwar 

6 
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0 aber doch manchmal ſo tief ge— 
theilt iſt, daß fie vielblatterig erſcheint ). 
Sie iſt regelmäßig, ſelten unregelmäßig. 
Die Staubfäden entweder in die Blumen: 
krone, oder in den Kelch eingefügt; beſtimmt, 
ſelten unbeſtim mt an Zahl. Fruchtknoten ein⸗ 

fach, über oder unter der Blume. Griffelmeiſt 
einfach. Narbe ſelten getheilt. Frucht flei— 
ſchigoder kapſelartig,einoder mehrfächerig.“ 

Die , dieſer Ordnung characteriſtiſche Inſertion der 
Blumenkrone iſt nicht ſehr deutlich, und ich bemerke, daß 

Bro wu hierauf gar nicht hinweiſet, fondern beim Chaz 
racter der Zbenaceae ſogar derſelben beſtimmt widerſpricht. 
In der That, in dieſem Theile des Syſtemes ſtimmen Na— 

tur und Kunſt ſchlecht zuſammen. Die erſte Ordnung founte. 
im Ganzen genommen, in die vorhergehende Elaſſe ver. 
wieſen werden, mit deren Character fie übereinſtimmt; 
während die vierte ganz bequem und natürlich in die eilfte 
Claſſe hinübergeht, und einige Verwandtſchaft zur zehnten 
zeigt. Allein die große Schwierigkeit liegt in der zweiten 
und dritten Ordnung der neunten Claſſe, in welcher in der 

That die oben bemerkte Inſertion nicht ſtatt hat, und das 
germen inferum des Vaccinium ein unüberſteiglicher Stein 
des Anſtoßes iſt. In einem ächt natürlichen Syſtem kann 
die Entfernung dieſer letzten Gattung von Erica und Azalea 
auf keine Weiſe geſtattet werden; es wäre aber beſſer ge— 

weſen, die Schwierigkeit durch ein offenes Bekenntniß, daß 

Vaccinium eine Ausnahme fey, zu löſen. Die wahren 
Rhododendra und Ericae paſſen ſehr gut in die achte 

Claſſe. Bemerkt zu werden verdient auch, daß ihre Geaub- 
faden oft hypogyn, und wirklich in den Fruchtboden unter 

dem Piſtill eingefügt ſind. 

7 Selbſt in ein und derſelben Art, z. B. Andromeda caly« 
culata. 

x 
m 

/ 
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Neun und vierzigſte Ordnung. GUAIA- 
CAN AE. 

„Kelch einblättrig, am obern Rande getheilt. Blumen— 

krone lappig, oder tief getheilt. Staubfäden darein einge— 

fügt, bisweilen beſtimmt an Zahl, eben ſo viel oder das 

Doppelte als Einſchnitte derſelben; bisweilen unbeſtimmt, 

monadelphicch oder polyadelphiſch an der Baſis. Fruchtkno— 

ten meiſt oben, bei wenigen unten, oder halb unten. 1 

Griffel. Narbe einfach, oder gethellt. Frucht fapfelartig, oder 

haufiger fleiſchig, mit mehreren einſaamigen Fächern. Em— 

bryo flach, in einem fleifchigen Eiweiß, Stamm ſtrauchig, 

oder baumartig. Blatter abwechfelnd, Blüthen achſelſtandig.“ 

iſte Abt h. Staubfäden beſtimmt, Diospyros, Fig. 

189, Royena, Labatia Schreb. Gen. (Pouteria 

Aubl.) Styrax und Halesia, 

Diefe Abtheilung bildet eine ſpäterhin von Jüſſien 

unter dem Namen EBENACEAE gebildete Ordnung, wel— 

che Brom n angenommen hat, Pr. N. H. I. 524. Der 

vetztere betrachtet Diospyros, Royena, Embryopteris 

Garn. Paralea Aubl. Maba Forst. (Ferreola Kön. 

et. Roxb.) und feine eigne Cargilla, Prod. 526, als 

vielleicht die einzigen ſicheren Gattungen dieſer neuen Familie. 

Die Blume derſelben iſt in der That hypogyn, gewöhnlich 

äußerlich wollig. Blüthen mehr oder weniger getrennt. Staub— 

beutel lanzettförmig, an der Baſis angeheftet, der Länge 

nach aufplatzend. Beere mit wenigen vollkommenen Saamen. 

ote Abth. Staubfäden unbeſtimmt, Alstonia, Sym- 

plocos, Ciponima Audl., Paralea Aubl. und Hopea 

L., alle gegenwärtig als eine Gattung unter dem all⸗ 

gemeinen Namen Symplocos zuſammengefaßt. Styrax 

und Halesia ſtimmen gewiß am beſten mit dem tech— 

niſchen Charakter dieſer Section überein, und ſollten 

vielleicht hier ihren Platz finden; wenigſtens ſind ſie 

dieſen mehr verwandt, als den Meliae, LXXI., wie 

Jüſſieu andeutet. 5 



(IX. Cl.) 101 

Fünfzigſte Oroͤn ung. HO DOD END RA. 

„Kelch getheilt, bleibend. Blume an ihrer Baſis an— 
geheftet“ (kaum ſo) „entweder einblattrig und gelappt, oder 

fo cief getheilt, daß fie faſt vielblactrig erſcheint. Staub— 
fäden beſtimmt, frei, in die Blumenkrone eingefügt, wenn 

dieſe einblattrig“ (ſehr ſchwach, wenn anders) „iſt fie aber 
vielblattrig, in den Boden des Kelchs“ (vielmehr in den 
Fruchtboden). Fruchtknoten oben. 1 Griffel. Narbe einfach, 
oft knopfförmig. Kapſel oben mit mehrern Fachern und 
mehreren Klappen, deren eingebogene Ränder die Scheide— 
wände bilden, indem fie ſich mit der Mittelſäule vereinigen. 
Saamen zahlreich, klein. Stamm ſtrauchartig. Blatter abs 
wechſelnd, ſelten gegenüberſtehend, meiſt zurückgerollt, ſo 
lange ſie jung ſind. 

ıfte Abth. Einblättrige Blume. Kalmia, Ahododen- 
dron, Fig. 190. Azalea, wozu noch Menziesia ges 
fügt werden kann. Sm. Pl. Ic, t. 56. Comp. VI. 
Bz. en DIE 61. 

te Abth. Blume faſt vielblättrig. Rhodora, Ledum. 
Bejaria (irrig bei Linné Befaria gedruckt) und Itea. 
Es ware merkwürdig, daß der verehrte Autor bei 

Rhodora allein bemerkt haben ſollte, was der auffallende 

Charakter feiner wahren Rhododendra ift, nämlich das 
Aufſpringen der Staubbeutel an der Spitze durch zwei eiför— 
mige Poren, ohne Kamm oder Anhängſel. Der Itea fehlt 

dieſer Charakter. 
Dieſe Ordnung ſcheint mit der vorigen kaum Verwandt— 

ſchaft zu haben, außer etwa durch die Härte des Holzes. 
Hr. Salisbury hat, als den Ahododendris charak⸗ 

teriſtiſch einen drüſigen gefärbten Beſchlag auf den Blattern 
wahrgenommen. 

Ein und fünfzigſte Ordnung. ERI CAE. 
„Kelch einblättrig, bleibend, bisweilen oben ſtehend, 

häufiger unten, und tief getheilt. Blumenkrone einblättrig, 

— 
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bisweilen tief getheilt, in den Boden des Kelches eingefügt, 

oder auch in zu ihm gehörige Drüſen“ (Iuffien ſagt ſogar 

in die Spitze), „oft vertrocknend und bleibend. Staubfaden 
frei, beſtimmt, auf ahnliche Weiſe eingefügt, ſelten von der 
Bais der Blume kommend. Die Staubbeutel oft mit 2 
Hörnchen an der Baſis“ (und, wie ich glaube, ſich ſtets mit 
2 Löchern öffnend), „Fruchtknoten oben, ſelten unten. Ein 
Griffel. Narbe meiſt einfach. Frucht vielkächrig, fleiſchig, 
häufiger aber kapſelartig, mit mehreren Klappen, die Schei— 
dewände (nicht beſtändig) von der Mitte einer jeden ent— 

ſpringend, und ſich mit der Centralſäule vereinigend. Saa— 

men zahlreich und meiſt ſehr klein. Stamm meiſt ſtrauchartig. 

Blatter abwechſelnd, gegenüberſtehend, oder quirlförmig.“ 
iſte Abth. Fruchtknoten oben. Cyrilla Linn. (nicht 

unterſchieden als Genus von [tea (f. d. letzte Ordnung), 

Bläria, Erica, Sig. 191, Andromeda, Arbu- 

tus, Clethra, Pyrola, Epigaea, Epacris, Fig. 
8,9, Gaultheria und Brossaea. 

ote Abth. Fruchtknoten unten, oder halb unten. Ar- 

gophyllum Forst. Maesa. Forsk. und Vacci- 
nium, Fig. 192. Empetrum und Hudsonia find 
als den Heiden verwandt, angefügt. 
Hr. Brown hat hiervon glücklich Epacris, Fig. 8, 

9, und ſeine zahlreichen Verwandten getrennt, welche eine 
ſchöne und deutliche Ordnung, unter dem Namen EPACHI- 

DAE bilden. Prod. Nov. Hod. I. p. 535. Sie nehmen 

in Neuholland denſelben Platz ein, wie die große Gattung 
Erica am Vorgebirge der guten Hoffnung, und unterſcheiden 
ſich durch den einfachen Bau ihrer Staubbeutel, wie Hr. 

Brown zuerſt bemerkt hat. Jeder Beutel platzt der Länge 

nach, von vorn, feinem Rückenanheftungspunkt gegenüber, 

auf, und wird ſodann eine einfache, flache Klappe, wobei 

der reichliche Pollen von einem kleinen Fruchtboden, oder 

der Scheidewand getragen wird, die den Beutel urſprünglich 
in zwei Fächern abtheilte. Der Fruchtknoten hat gewöhnlich 

5 Schuppen, und bisweilen einen eingekerbten Ring an der 
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Bais, Narbe kopfförmig, bisweilen gekerbt oder gezahnt. 
Frucht eine Steinfrucht, Beere, oder Kapſel, ſelten einfä— 

cherig. Stamm ſtrauchartig, mit ſteifen, abwechſelnden, meiſt 

ungetheilten Blättern und elegant weißen, oder karmeſinro— 
then, ſelten blauen, verſchiedentlich geſtellten, bisweilen herab— 

hangenden Blumen. 
Itea, mit Einſchluß von Cyrilla, hab zweifächrige 

Beutel, die an den zwei entgegengeſetzten Seiten von oben 

nach unten in der Art aufplatzen, daß es, abgerechnet noch 

den höchſt abweichenden Bau, nicht hierher gezogen werden 
kann. N 

Die Kapſelſcheidewände werden bei einigen Arten dee 

Gattung Erica durch die eingeſchlagenen Ränder der Klap— 

pen, wie bei den Ahododendris (L) gebildet; bei andern 
entſpringen ſie aus der Mitte einer jeden Klappe. Dieſer 

Unterſchied findet bei Arten ſtatt, die einander ſo nahe ver— 

wandt ſind, daß es Niemand gewagt hat, die Gattung da— 

nach zu theilen, fo wenig, wie nach den verſchiedenen An“ 

hängſeln der Staubbeutel, die, fo bemerkenswerth fie auch 
ſeyn mögen, doch keine guten generiſchen Charaktere liefern. 

Zwei und fünfzigſte Ordnung. CAMP A- 
NULACEAE, 

„Kelch oben, fein Rand tief getheilt; ſelten halb un— 

ten. Blumenkrone (in den obern Rand des Kelches einge— 
fügt Zuff.) m iſt regelmäßig, mit getheiltem Sanm, ge— 

wöhnlich vertrocknend. Staubfäden in den nämlichen Theil 

unter der Krone eingefügt, mit ihren Einſchnitten abwech— 

ſelnd, und ihnen an Zahl gleich, meiſt 5, mit freien, biswei— 
len e Beuteln. Fruchtknoten oben drüſig. 

1 Griffel. Narbe einfach oder getheilt. Kapſel gewöhnlich 
Nakchuig, bisweilen 2, 5, 6, oder 8 fachrig, zur Seite 
aufſpringend. Saamen zahlreich, an der innern Wand je⸗ 

der Klappe angeheftet. Kräuter, ſelten Sträucher, mit ei— 
nem Milchſaft. Blätter meiſt abwechſelnd. Blumen getrennt, 
oder wei Josione) gehäuft.“ 
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Es iſt nicht leicht zu errathen, was Jüſſieu darun— 
ter meint, wo er von der Corolla ſagt: „summo calyci 
inserta.“ Beide Theile und auch die Staubfaden ſind in 
der That epigyniſch. Wir können auch nicht die leiſeſte Bers 
wandtſchaft zwiſchen dieſer Ordnung und den Aricis und 
Rhododendris auffinden. Ihre milchige, oftmals bittere 

Eigenſchaft, und bei einigen Neuhollandiſchen Arten eine auf: 
fallende Aehnlichkeit des Baues nahern fie der großen natür— 
lichen Claſſe der zuſammengeſetzten Blüthen, von 
welchen aber ihre gewöhnlich dreifächerige, vielſaamige Kap: 
ſel eine eben ſo weite Abweichung macht, wie dieſelbe Frucht— 
art der Begonia von der natürlichen Ordnung Polygoneae 

(XXVII), welchen dieſe ſonderbare Gattung ſonſt im Uebri— 
gen verwandt ſcheint. Phytolacca zeigt eine ähnliche Ano— 
malie in der Ordnung Atriplices (O. XXIX.). 

Jüſſieu' s Abtheilungen der Campanulaceae find: 
iſte Abth. Antheren frei. Ceratostema Juff. Eine 

Peruvianiſche, wenig bekannte Pflanze, Forgesia 
CommersonMindium J tiff. (Michauxia L’Herit,, 
Schreb, Gen. 840) Canarina, Campanula, Fig. 
193, Trachelium, Roella, Gesneria, Cyphia 
Berg., Scaevola, Fig. 194 und Phyteuma. 

ate Abth. Antheren verwachſen. Lobelia, Fig. 195 

und Jasione. 
Neuholland hat dieſe Ordnung bedeutend vermehrt, 

und durch Hrn. Brown viel Licht erhalten. Er trennt, unter 

den Namen Goodenopiae, prod. N. Holl. I. 573, Scae- 

vola, Fig. 194, nebſt der neuen Gattung Goodenia Sm, 

Trans, of Linn. Soc. V. II. 346, Velleja Sm. ib. 
V. IV. 217, und mehrere andere, von ihm ſelbſt erſt ent— 
deckte; unter dieſen iſt nicht das am wenigſten Intereſſante 
Brunonia Sm. Trans, of the Linn, Soc. V. X. 365, 
deſſen Verwandtſchaft viel Schwierigkeit macht, da ſie ſich 
ſowohl der LIV. als LV. Ordnung Jüſſieu's in gleichem 

Grade annähert. Die Goodenoviae find nicht milchführend. 
Ihre Fruchthülle hat 2, ſelten 4 Fächer, mit einem, oder 
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mehreren Saamen in jedem. Ihr wefentlicher Charakter bee 
ſteht in einem deckelförmigen, hautigen Ueberzug, ganz oder 
getheilt, der die dicke abgeſtutzte Narbe bedeckt. 

Zwiſchen ſte und die wahren Campanulaceae ſchiebt 
Hr. Brown noch eine neue Ordnung, Stylideae, Fig. 75 
bis 76, deren zwei Staubfäden gynandriſch, wie die der 
Orchideae find, und Zwillingsantheren tragen. Ihr Grif— 
fel oder Säule, iſt gewöhnlich gekniet, und ſehr reitzbar. 

Kapfel mit 2 Fächern und 2 Klappen, nebſt zahlreichen 
Saamen. 

Wenn die neunte Claſſe des Jüſſieu'ſchen Syſtemes 
gegen die wir ſo eben ſo mancherlei Einwendungen gemacht, 
entfernt würde, fo würde unbezweifelt eine große und abſo— 

lute Trennung zwiſchen der 8ten und 10ten, in Rückſicht nae 
türlicher Verwandtſchaft, bleiben, während mit ihrer Erhal— 
tung Vieles gewonnen wird, obſchon ihre Charaktere fehler— 
haft ſind. 

ehh een se 

DICOTYLEDONES. COROLLA MONOPE. 

TALA, EPIGYNA, Antheris connatis. 

„Blume röhrig, in einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Kelch zuſammengedrängt, daher ſie zu⸗ 

fammengefegte, Compositae (68) heißen. 
Sie ſtehen auf einemgemeinſchaftlichenc rucht— 
boden (63) der entweder nackt, oder fhuppig, 
oder haarig iſt. Ein eigenthümlicher Kelch 
fehlt, außer die Saamenhaut und die Feder— 
krone, die eine Fortſetzung deſſelben iſt. Blu: 
menkroneein röhriges Blumenblatt, aufdem 
Fruchtknoten ſtehend, in einigen röhrig, mit 
regelmäßigenfaſtſtets fünftheiligen Saum; 
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bei andern band förmig, wo der Saum in ein 
flaches Band zur Seite ausgedehnt iſt, unge— 
theilt, oder gezähnt an der Spitze. Staub⸗ 
fäden beſtimmt, faſt ſtets 5, mit freien Fas 
den, in die Blumenkrone eingefügt, die Beu⸗ 

tel in eine Röhre verwachſen, fehrfelten ein 
auder nur genähert. Fruchtknoten unten fin 
Bezug auf die Blumenkrone und den calyx 
proprius) einfach, auf dem allgemeinen 
Fruchtknoten ſtehend. Ein Griffel, durch die 

Röhre der Staubbeutel hindurchgehend. Nar: 
be gewöhnlich tief getheilt, ſelten einfach. 
Ein Saame, nackt, oder mit einem Rand, 
Federoder Flaum gekrönt. Kein Eiweiß. Wir: 
zelchen nach unten. Blumen bisweilen alle 
röhrig, oder alle bandför mig, in demſel ben 
Kelche; anderemale die der Mitte röhrig, die 

am Rande band förmig.“ 
Ausnahmen von den obigen Kennzeichen dieſer höchſt 

natürlichen und zugleich anſehnlichen Claſſe, kommen in den 
beiden letzten Abtheilungen der LV. Ordnung vor, wo ſie 
nochmals erläutert werden ſollen; eben fo bei Tussilago, 
von dem mehrere Arten völlig diöeiſch, und mit freien Cue 
theren begabt find; Eclipta, deſſen Blüthchen der Scheibe 
viertheilig und nur mit 4 Staubfaͤden verſehen find; bei 
Sigesbeckia flosculosa, wo dreitheilige und triandri— 
ſche vorkommen, und bei Seriphium und Stähelina uni- 
flosculosa Prod. Fl. gräc. V. 2. 162, welche in jes 
dem Kelche nur ein Blümchen tragen. Die bisweilen unge— 

theilte oder keulenförmige Narbe iſt immer, wie mir ſcheint, 
unbedeutend. 

Drei und fünfzigſte Ordnung. CICHO R A- 
CEA E. Fig. 57 — 60. | 

„Blümchen alle bandförmig, und vollſtändig, Fig. 59. 
Der gemeinſchaftliche Kelch verſchiedenartig. Jedes Blüth— 
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chen, ganz oder an der Spitze gezahnt, hat eine doppelte 
Narbe. Saamen entweder nackt, oder mit einer Federkrone 

Fig. 60 verſehen. Fruchtboden entweder nackt, Fig. 58; oder 
mit Haaren oder Schuppen beſetzt. Milchige, krautartige, 

oft ſtengeltreibende Pflanzen. Blatter abwechſelnd, Blumen 
gewöhnlich gelb.“ Schkuhr hat die Bemerkung gemacht, 
daß ihr Pollen eckig ſey. Bei den Röhrenblüthchen iſt er 
ſphäriſch, oder eiförmig. Dr. Tr. of Linn. Soc. V. 
XII. 88. N 

Dieſe Ordnung iſt der erſten Linnsiſchen Abtheilung 
der Syngenesia polygamia aequalis gleichbedeutend, von 
welcher Sonchus, Hieracium, Picris, Fig. 57 — 60, 
Leontodon, Tragopogon und Cichorium Beiſpiele 
find: auch kann nichts natürlicher feyn. 

Vierund fünfzigſte Ordnung. CINARO CE- 
PH A II A E. Sig: 61 — 65. 

„Blümchen alle röhrig, bisweilen alle vollkommen, 

bisweilen zum Theil unfruchtbar, Fig. 64, oder zum Theil 
fruchtbar, mit vollſtändigen untermiſcht. Gemeinſchaftlicher 

Kelch aus mehreren Reihen dachziegelförmig liegender, dor— 

niger, oder unbewehrter Schuppen beſtehend. Gemeinſchaft— 

licher Fruchtboden haarig, Fig. 62, oder noch häufiger 

ſchuppig. Unfruchtbare Blümchen, Fig. 64, oft unregel— 

mäßig, die übrigen, Fig. 65, regelmäßig, füuftheilig und 
fünfmännig, mit einfacher oder getheilter Narbe, die oft 
in eins mit dem Griffel ausgeht. Saamen mit einer haa— 
rigen, oder federigen Krone, Fig. 62. Stamm krautartig, 
ſelten ſtrauchartig. Blätter abwechſelnd, oft dornig. Blu— 
men verſchiedenfarbig, oft am Ende, ſelten in den Blatt— 
winkeln ſtehend.“ 

Dieſe macht die zweite Ordnung (capitatae) der nahm: 

lichen Claſſe und Ordnung Linne’d aus, wovon Carlina, 

Cnicus und Carduus, Fig. 61 und 62, und Serratula 

Beyſpiele find; ein Theil feiner dritten Ordnung, Polygamia 

frustranea, iſt gleichfalls hier eingeſchloſſen, fo wie ein 
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Theil feiner fünften, Polygamia segregata; gewiß mit 
Recht. 

Fünf und fünfzigſte Ordnug. CO RIM BT. 
FERAE. 

Fig. 65 — 6g. 

„Blumen entweder alle röhrig, oder ſtrahlig, Fig. 66. 
Die Blüthchen der Scheibe ſind im letzteren Fall alle röhrig, 
Fig. 68, die des Randes bandförmig, Fig. 67. Die röhri— 
gen entweder alle vollkommen, oder die Randblümchen frucht 
bar, oder unfruchtbar; ſeltener haben bloß die Centralblüth— 

chen Staubfäden, die Randblümchen bloß Stempel. Die 
Strahlblumen beſtehen niemahls ganz aus vereinigten Blüth— 
chen, ſondern größtentheils ſind es nur die der Scheibe, da 
der Strahl mit vollkommenen und unvollkommenen Stem— 

peln verſehen iſt, ja manche nicht einmahl mit einer Spur 
von dieſeu. Der gemeinſchaftliche Kelch einblätterig, oder 
vielblätterig, entweder einfach, oder mit noch einem kleine— 
ren äußeren umgeben, oder gänzlich ſchuppig; gewöhnlich 
viele Blüthchen enthaltend, ſeltener wenig, oder gar nur ei— 
nes, der gemeinſchaftliche Fruchtboden nackt, oder mit Haa— 
ren und Schuppen, Fig. 69, verſehen, welcher die Blüthchen 
trennt. Die Blüthchen find faſt ſtets füuftheilig, ſelten vier— 
oder dreitheilig; die Zahl der Staubfäden ſtimmt hiermit 
überein, die bandförmigen ſind entweder am Ende ganz, oder 
gezahnt. Die Staubbeutel ſehr ſelten unverbunden. Die 

Narben eine Fortſetzung des Griffels; 2 in den vollkomme— 

nen und fruchtbaren Blüthchen; einfache, oder gänzlich feh— 
lende in den unfruchtbaren, Saamen entweder nackt, oder 
mit Schuppen und Federn gekrönt. Pflanzen krautartig, 
bisweilen ſtrauchartig; Blätter weit häufiger abwechſelnd, als 
gegenüberſtehend, die Scheibe der Blumen meiſt gelb, der 
Strahl oft eben ſo, nicht ſelten jedoch von einer anderen 
Farbe.“ 

Die ate, 3te, und 4te Ordnung der Linnéiſchen Syn- 
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genesia (Polygamia superflua, necessaria und frus- 
stranea) bilden diefe Ordnung. Was Jüſſieu Corymbite- 

rae anomalae nennt, gehört ebenfalls hierher, die voll 
kommen getrennte Blüthchen, entweder in demſelben gemein⸗ 
ſchaftlichen Kelch, oder in zwei verſchiedenen haben, auf ver— 
ſchiedenen Pflanzen, mit convergirenden, aber nicht verei— 
nigten, Staubbeuteln. Letztere, denen der ſyngeneſiſche Chas 
racter fehlt, hat Linné, mit vieler Gewalt gegen die Natur, 

in feine Monoecia verfegt. Die Gattungen heißen Iva, Chi 
badium, Parthenium, Ambrosia, Xanthium und Ne- 
1 Sie bilden die Ste und ote Abtheilung von J it fe 
fien’8 Corymbiferae. Die anderen ſieben unterſcheiden 
ſich durch einen nackten, oder ſprengblätterigen Fruchtboden, 
geflügelte, oder nackte Saamen und röhrige, oder ſtrahlige 
Blumen. Der letztere Character iſt nicht immer richtig be— 

ſtimmt, noch frei von Abwechſelung. Der Uebergang der 

röhrigen oder regelmäßigen Blüthchen, in bandförmige oder 
ſtrahlige oder unfruchtbare, iſt hier der Verwandlung der 

Staubfäden in Stempel, oder Staubfäden in Blumenblatter 
bei den gewöhnlichen gefüllten Blumen analog. Beiſpiele 
dieſer ſieben Abtheilungen ſind: 

afte Abt h. Nackter Fruchtboden. Saamen gekrönt, oder 
federig. Blumen röhrig. Kuhnia, von Linné zu fei 
ner Pentandria monogynia gebracht, weil fie freie 
Staubbeutel hat; Cacalia, Eupatorium, Xeran- 

themum, Gnaphalium, Filago und verſchiedene 
andere. Mutisia und Barnadesia, die offenbar 

Strahlblumen find, ſtehen mit Unrecht an biefer Stel— 

le. Bei Gnaphalium ſind in der That die Randblüm— 

chen mehr oder minder bandförmig, obſchon zu klein, 

um einen ſichtbaren Strahl zu bilden. Seriphiam , 

deſſen Kelch einblüthig ift, läßt fich ſehr gut aus der nun 

geſtrichenen linnéiſchen Ordnung, Syngenesia Mono- 

gamia hierher bringen, fo wie Stöbe aus der Synge- 
nesia segregata. 

ate Abth. Fruchtboden und Saamen wie oben. Blus 
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men ſtrahlig. Erigeron, Aster, Inula Fig. 66 — 
69, Tussilago, deſſen Strahl ſehr klein, Senecio, 
Tagetes, Döronicum etc, 

3te Abth. Fruchtboden und Saamen nackt. Blumen 

ſtrahlig. Calendula, Chrysanthemum, Matrica- 
ria, Bellis ete. 

Ate Ubeh. Fruchtboden und Saamen nackt. Blüthchen 
röhrig. Cotula, Ethulia, Hippia, Tanacetum, 
Artemisia ete.; einige davon haben kleine, bandför— 
mige Blüthchen im Strahl, und andere nahern fich der 
Natur der gefüllten Blumen, durch offenbaren Strahl, 
den fie erhalten. 

ste Abth. Fruchtboden ſpreublätterig. Saamen nackt. 
Blumen gewöhnlig ſtrahlig. Tarchonanthus, Mi- 
crovus, Anthemis, Achillea, Bupthalmum, Si- 
resbeckia etc. 

6te Ubth. Fruchtboden ſpreublätterig. Saamen an der 
Spitze gezahnt, oder ſchuppig. Blumen meiſt ſtrahlig. 
Spilanthus ohne, und Verbesina mit Strahl, diffe— 
riren außerdem kaum von einander. Bidens und Co- 
reopsis ſtehen in demſelben Fall, und gehen oft in 

einander über. Silphium, Helianthus, Lidbeckia 
We ſ. iv. 

7te Abth. Fruchtboden ſpreublättrig. Saamen mit einer 
federigen, haarigen, oder borſtigen Krone. Blumen 
meiſt ſtrahlig. Arctotis, Tridax, Amellus ete. 

Die Abtheilungen 8 und 9 find ſchon erläutert. Die 
erſtere ſoll monöciſch, die letztere diöeiſch ſeyn, was nicht 
gänzlich genau iſt; es vartire. 

Hr. Bro wu legt, in einer gelehrten Abhandlung 
über dieſe natürliche Familie der Compositae, Tr. of the 
Linn. Soc. Vol. XII. 76, viel Gewicht auf die Lage 
der Nerven oder der Hauptgefäße der Blumen der röhrigen 

Blüthchen, die ſtets mit den Abtheilungen abwechſeln, und 
nicht wie bei allen andern Pflanzen, central ſind, d. h. in 
der Mitte jedes Segments laufen, obwohl auch einige der 

a 
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Art, wiewohl weniger allgemein, vorkommen. Derſelbe 
Schriftſter erwähnt, daß die Aeſtivation dieſer Blüthchen 
klappig iſt, was ihnen jedoch nicht als etwas Beſonderes zu— 
kommt. Dieſe Abhandlung iſt reich an vielen und ſehr werth— 
vollen critiſchen Bemerkungen über die Unterſchiede und Ver— 
wandtſchaften beſonderer Gattungen. 

Eilfte Elaffe 
DICOTYLEDONES. COROLLAMONOPE- 

TALAEPIGYNA. antheris distinctis. 

„Der eigenthümliche Kelch“ (Perianthium 
53: 1.) einblätterig, oben. Blumenkrone ein: 
blätterig, ſelten aus mehreren, in ihrer Baz 
ſis vereinigten Blättern beſtehend, oben, meiſt 
regelmäßig. Staubfäden beſtimmt, indie 
Blumenkrone eingefügt, mit fre ien (entfernt oder 
ausgeſpreizt) ſtehenden Beuteln. Fruchtknoten 
einfach, Griffel gewöhnlich einer, bisweilen 
mehrere, oder ganz fehlend; Narbe ein fach, 
odergetheilt. Saamen, oder allgemeine Frucht— 
hülle, fleiſchig, oder capſelartig, unten eins 
oder mehrfächerig, mit 1 oder mehreren 
Saamen. a 

Jüſſieu ſetzt den Unterſchied zwiſchen dieſer Claſſe 
und der vorhergehenden in die freien Staubbeutel, und nenne 
dieſe letztere (in fo fern es, wie wir vermuthen, auf die 
zuſammengeſetzten Blumen geht) faſt überflüſſig; allein d ie 
Anordnung der Gefäße der Blumenkrone, wie fie Hr. Brown 

von der vorigen Claſſe bekannt gemacht hat, liefert einen 
entſcheidenden Unterſchied. 
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Sechs und fünfzigſte Ordnung DIPS A- 
CEA E. 

„Kelch einfach, oder doppelt. Blumenkrone röhrig, mit 
getheiltem Saum. Staubfäden beſtimmt. Griffel und Nar— 
be einfach. Kapſel meiſt einſaamig, nicht aufplatzend, fons 
dern einem nackten Saamen gleichend; ſehr ſelten aus zwei 
oder drei einſaamigen Fächern beſtehend; Eiweiß fehlt. Wür— 
zelchen nach oben. Stamm gewöhnlich krautartig. Blatter 
gegenüberſtehend, ſelten quirlförmig. Blüthen in einigen 
wenigen zerſtreut, bei den meiſten zuſammengehäuft, auf 
einem ſpreublätterigen, gemeinſchaftlichen Fruchtboden, mit 
einem vielblatterigen, gemeinſchaftlichen Kelch umgeben. 

Morina, Dipsacus, Scabiosa, Fig. 5 — 7, Knaus 
tia, Allionia und Valeriana ſind die Gattungen. Alle, 
außer der letzten, haben zufammengehaufte Blumen. 

Sieben und fünfzigſte Oroͤnung. RU BI. 
ACE AE. 

„Kelch einfach, fein Rand faſt ſtets getheilt. Blumen— 
krone regelmäßig, meiſt röhrig, mit getheiltem Saum. 
Staubfäden beſtimmt, 4 oder 5, felten mehr, in die Blu: 
menröhre eingefügt, mit ihren Abſchnitten abwechſelnd, und 
mit ihnen in der Zahl übereinſtimmend. Frucht unten. 
Griffel 1, ſelten 2. Narben gewöhnlich 2. Frucht entwe— 
der aus 2 einſaamigen, nicht aufſpringenden Lappen oder 

Körnern beſtehend, die nackten Saamen gleichen, oder eine 
capſelartige oder fleiſchige Fruchthülle oft mit 2 Fächern, in 
deren jedem 1 oder mehrere Saamen. Bisweilen auch ein— 

bis vielfächerig. Entweder mit dem bleibenden Kelche ge— 
krönt, oder nackt (mit einer Narbe oben, wo der Kelch ge— 
weſen). Embryo länglich, zart, in einem ſchmächtigen, 
hornartigen, zur Seite liegenden Eiweiß. Stamm krautig, 
ſtrauchig oder baumartig. Blätter (einfach) in wenigen Fal: 
len quirlförmig, in den meiſten gegenüberſtehend, ihre Blatt: 
ſtiele an der Baſis entweder durch ein einfaches ſcheidenar— 



(Xl. Cl.) 115 

tiges, oder häutiges, ſchlaffes, gewimpertes Afterblatt ver- 
einigt.“ 

Eine weitläuftige, wichtige Ordnung, von der Stiffien 
das Verdienſt hat, ſie gänzlich erſt zu genauerer Vekannt— 
ſchaft gebracht zu haben. Die eigenthümliche Afterblattbil— 
dung iſt bei den ſtrauchartigen ein zweckmäßiges Unterſchei— 
dungskennzeichen. Es find 11 Abtheilungen, wovon die ers 
ſten zwei wohl eine eigene Familie für ſich bilden dürften; die 
übrigen meiſt tropiſche, mit holzigen Stämmen. r 

Brown bemerkt (Bot. of Terra Austr. 31), daß es 
kaum möglich iff, die Rubiaceae, wie fie jetzt ſtehen, von 
den Apocineis (XLVII. Ordn.) durch Charactere zu uns 
terſcheiden, die bloß von der Fructification genommen find, 
Dieß iſt eine Beſtätigung unter ſo vielen, von der auf die 
ganze Jüſſteu'ſche Claffification anwendbaren Behauptung 
Linnés, daß ſich natürliche Ordnungen nicht wohl durch 
technifch Kennzeichen definiren laſſen. Indeß aber iſt jee 
der Verſuch hierzu nützlich, da er wenigſtens einige Dunfel- 
heiten zerſtreut oder eine Wahrheit offenbart; auch untergräbt 
das eben angeführte Factum nicht gänzlich die Zweckmäßig— 
keit oder Nothwendigkeit, bei jeder Claſſificirung oder gene— 
riſchen Beſtimmung, auf die Frucht zurückzugehen, obſchon 
unſere noch unvollkommene Kenntniß der Pflanzen, Aena 
men für alle unſere Regeln unvermeidlich macht. 

afte Abt h. Frucht aus 2 einſaamigen Körnern. Staub— 
fäden meiſt 4. Blätter meiſt quirlförmig. Stamm 
krautartig. Sherardia, Fig. 196, Asperula, Ga- 
dium, Crucianella, Valantia, Rubia und Antho- 
spermum, das letztere von Linné nicht recht charac⸗ 
teriſirt. 

ate Ab th. Frucht eben fo. Staubfäden 4, felten 5 
oder 6. Blätter gewöhnlich gegenüberſtehend, mittelſt 
einer gefranzten Scheide vereinigt. Stamm meiſt kraut— 
artig. Houstonia, Knoxia, Spermacoce, Diodia, 

Galopina Thunb,, Richardia und Phyllis. 

zte Abt h. Fruchthülle einfach, zweifächerig, mehrfans 

Botaniſche Grammatik. 8 
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mig. 4 Staubfäden. Blätter gegenüberſtehend. Stamm 
krautartig, oder ſtrauchartig. Hedyotis und Olden— 
landia, zwei Gattungen, die insgemein als nicht vere 
ſchieden angeſehen werden. Allein O. pentandra, di- 
gyna und depressa der Autoren, bilden ein gutes 
Genus, was jetzt dieſen Namen auch trägt, S. Smith 
in Rees’s Cyclop. V. 25, und zu Jüſſieu's Sa- 
zifragae (LXXXIV.) gehörig. Carphalea Sit ff. 
(Lamark ill. T. 59), nebſt Gomozia, Petesia 
und Catesbaea Linné's und einige Aublet' che Gate 
tungen, bilden den Reſt dieſer Ordnung. 

Ate Abth. Frucht dieſelbe, 5 Staubfäden. Blätter gee 

genüberſtehend, wie in den folgenden. Stamm oft 
ſtrauchartig. Bellonia, ſehr wenig gekannt, nebſt Vi- 
recta, der ſchönen Mussaenda, die werthvolle Cin- 
chona, Fig. 97, die duftende Gardenia, und die 
prachtvolle Portlandia ſind hier die Hauptgattungen. 
Genipa und Randia find Gardenien. 

Ste Abth. Frucht dieſelbe. 6 Staubfaden oder mehr. 
Stamm bei einigen baumartig. Coutarea Aublet's 
T. 122, welches die Portlandia hexan dra Linné's 
ift, Hillia und Duroia find alle die hier erwähnten 
Genera. 

6te Abth. Frucht dieſelbe, zweiſaamig, 4 Staubfäden. 
Stamm meiſt ſtrauchartig. Chomelia Jacq., Pa- 
veita, Ixora etc. 

Tt: Abth. Fruchthülle und Saamen dieſelben. 5 Staub: 
fäden. Stamm ſtrauch -oder baumartig. Chiococca, 
Psychotria und Coffea, Fig. 198, find die wichtig: 
ſten Beiſpiele. 

Cte Abth. Fruchthülle einfach, mit mehreren einſaami— 
gen Fächern. 4, 5 oder mehr Staubfäden. Stamm 
oft ſtrauchartig. Erithalis, Laugeria, Guettar— 
da etc., nebſt einigen ungewiſſen Gattungen Com: 
merſon' s. Matthiolaplümier's und Linn é's 
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ift eine Guettarda. Der erftere Name, als der ältere, 
muß daher beibehalten werden. \ 

gte Abth. Fruchthülle die nämliche, mit 1 en Saa⸗ 
men in jedem Fach. 5 oder mehr Staubfäden, Stamm 

ſtrauchig, oder krautartig. Hamelia, Fig. 199, nebſt 
Patima und Sabicea von Aublet. 

rote Abth. Blumen auf einem gemeinſchaftlichen Frucht— 

boden gehäuft, ſelten zuſammenfließend. Stamm bole 

zig, ſelten krautartig. Mitchella, die ſonderbare Ca- 
nephora Jüſſieu's (Lamar ill. T. 151), Calli- 

cocca, Morinda, Nauclea, Cephalanihus. 
Lite Abth. Den Aubiaceis verwandte Gattungen, bez 

ren Frucht Jüſſieu nicht wohl bekannt war, Serissa, 
von der ſich jetzt gefunden, daß fie zu der Teen Abthei— 
lung gehört, Pagamea und Faramea Aublet's, 
vielleicht in die Nähe von Callicocca gehörig; und Hy- 
drophylax, was in die ſechſte ſollte. 

Acht und fünfzigſte Ordnung. CAP RIFO- 
LIA. 

| „Kelch oben, oft mit zwei Deckblättern, oder einem due 
ßern Kelch an der Baſis (oder vielmehr an der Baſis des 
Fruchtknotens). Blume in der Regel einblätterig, regelmä— 
fig oder unregelmäßig; in einigen vielblätterig, die Blumen⸗ 
blätter an ihrer breiten Baſis vereinigt. Staubfäden bes 
ſtimmt, meiſt 5, bei den einblätterigen in die Röhre der 
Blume eingefügt, und mit den Lappen abwechſelnd; bei ans 
dern entweder auf dem Fruchtknoten ſtehend, und mit den 

Blumenblättern abwechſelnd, oder aber auf der Mitte eines 
jeden Blumenblattes. 1 Griffel, oder gar keiner. 1 Narbe, 
ſelten 3. Frucht unten, fleifchig, bisweilen capſelartig, eins 
oder mehrfächerig, mit 1 oder mehreren Saamen in jedem. 
Embryo in einer Höhlung des oberen Theiles des großen, (os 
liden Eiweifed. Stamm holzig, ſelten krautartig. Blätter 
meiſt gegenüberſtehend, ſelten abwechſelnd, ohne zwiſchenſte⸗ 
hende Afterblätter.“ ! 8 
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So wie Jüſſieu hier dieſe Ordnung aufgeſtellt hat, 

iſt eine Tauſchung dabei, und die ſelbſt eingeſtandene Bere 

ſchiedenheit der Staubfädeninſertion zeigt, was es in der 
That iſt, eine ſehr heterogene Familie an. Der äußere Kelch, 
oder vielmehr das Paar Afterblätter, ſteht nicht an der Baſis 

des eigentlichen, welcher oben befindlich, ſondern an der Baſis 

des Fruchtknotens, welcher unten iſt. 

Die erſte Abtheilung erläutert die ächten Caprifo- 

lia, welche einen Griffel und eine einblätterige Blumen— 

krone haben. Dieſe find Linnaea, Fig. 200, Triosteum 

und Lonicera, was von Jüſſieu in Symphoricarpos, 
Diervilla, Xylosteum und Caprifolium zertheilt wird. 
Lonicera corymbosa, von Menziesin Chili gefunden, 

hat ſich nicht als eine Ixora, ſondern als ein Loranthus 

erwieſen. Ovieda wird ganz zweckmäßig zu der Ordnung 

Vitices gebracht. 
Loranthus, Viscum“) und Rhizophora, welche 

die zweite Abtheilung bilden, haben mit der vorhergehenden 

ſicher nur eine geringe Verwandtſchaft, vielleicht kaum unter 

einander. Hr. Brown made die Ordnung Rhizophoreae 

daraus, (Bot. of Terra australis 17) feinen Cunoni- 
aceis (S. Ordn. LXXXIV.) verwandt, und betrachtet Lo- 
ranthus als den Proteaceis ſehr ähnlich. 

Die dritte Abtheilung beſteht aus Viburnum, Fig. 

201, und Sambucus, denn Jüſſieu's Hortensia iſt, 

allem Anſcheine nach, eine Hydrangea, und obſchon im 

Aeußeren jenen zwei Gattungen ähnlich, doch ſehr verſchie— 

den im Bau, Dieſe Abtheilung wird durch 3 feftfigende Narben 

charakteriſirt, obſchon der Saame bei Viburnum einzeln iſt. 

Die vierte Abtheilung wird durch Cornus und Hedera 

) Saamen von Viscum fehe ich jetzt keimen, wovon einige zwei 
Würzelchen treiben, fo wie Duhamel, Arb. V. II. 355, 
bemerkt, obſchon Gärtner nie mehr als eines ſah. Solche 
Gaamer haben in der Mitte eine doppelte Blattfeder, gleich 
einem Eie mit zwei Dottern. 
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gebildet, welche eine vielblättrige Blumenkrone und keinen 
äußern Kelch haben, außer dem gemeinſchaftlichen zahlreichen 
Blumen. Sie find einander leicht verwandt. Hedera ge- 
hört naturgemäß zu den Araliis LIX. Jüſſieu bekennt ſelbſt 
aufrichtig ſeine Unzufriedenheit mit dieſer Ordnung. 

3m. fte Cilvangre: 

DI C O TY ILE DO NE S. 
COROLLA POLYPETALA. Stamina epigyna. 

„Kelch cinblattrig, oben. Blumenblätter 
von beſtimmter Anzahl, auf dem Stempel, 
d. h. an dem Rande einer Drüſe ſtehend, welche 
den Fruchtknoten krönt. Staubfäden beſtimmt 

an Zahl, frei, auf den nämlichen Theil wie die 
Blumenblätter eingefügt, und mit ihnen abe 
wechſelnd. Fruchtknoten einfach „(kaum ſo in 
der LX. Ordnung)“ Griffel mehrere, in be⸗ 
ſtimmter Zahl. Narben eben fo viel. Saamen 
eben ſo viel, nackt, oder ſelten in einer Fruch t⸗ 
hülle, deren Fächer den Griffelnentſprechen. 
Embryo klein, länglich, im oberen Theile 
eines harten Eiweißes. Blüthen ſchirmför⸗— 
mig (43:7) mit oder ohne allgemeine oder bez 
ſondere Hülle, oder beide.“ 

Der Fruchtknoten wird für einfach angeſehen, weil 
die Staubfäden epigyniſch ſind; und in der That iſt der Bo— 
den der Blume einfach, obſchon bei manchen Schirmpflan— 
zen die Saamen deutlich getrennt ſind. 

Neun und fünfzig fe Oroͤnung. ARALIA- 
j CEAE. 

„Kelch ganz, oder gezähnt. Griffel mehrere. Frucht 
fleiſchig, feltner kapſelartig, mit mehreren einſaamigen Sa: 



118 — (XII. Cl.) 

ch'rn. Stamm holzig, oder krautartig. Blätter abwechſelnd, 
oft zuſammengeſetzt; ihre Blattſtiele unten ſcheidenartig. Dol⸗ 
de gewöhnlich von einer Hülle begleitet.“ 

Gastonia Commerſon's, und Polyscias For- 

ſter' s nebſt Aralia, Cussonia und Panax, bilden dieſe 

Ordnung. Sciodaphyllum, in Bro w n' s Jamaika, und 

die Aralia capitata Jacquin's ſcheinen mir eine Art 

Hedera. S. das Ende der Ordn. LVIII. 

Sechzigſte Ordnung UMBELLIFERAE. 

„Kelch ganz, oder fünfzähnig. 5 Blumenblätter, 5 
Staubfäden, 2 Griffel und 2 Narben. Frucht der Länge nach 
in zwei, verſchiedentlich geſtaltete, Saamen trennbar, die 
von der Spitze einer fadenförmigen, oder geſpaltenen, Mit— 
telſäule herabhängen. Blumen in allgemeinen Dolden, und 
dieſe wieder in beſondere zertheilt, Umbellulae, jede der 
ſelben mit einer Hülle, oder ohne dieſelbe, und in den mei— 
ſten Fallen regelmäßig, obſchon in einigen anomaliſch. Stamm 
krautartig, ſelten ſtrauchartig. Blätter abwechſelnd, meiſt 
wiederholt zuſammengeſetzt, ſelten einfach. Blattſtiele ſchei— 
denartig. Blumen weiß oder röthlich, ſeltner gelb.“ 

Eine der natürlichſten Ordnungen. „Lagöcia allein 
hat einen einzelnen Griffel und Saamen.“ Sie werden von 
Jüſſieu, wie von Linné, nach der Gegenwart oder der 
Abweſenheit ihrer allgemeinen, oder beſondern Hülle abge— 
theilt. Artedi, ein früherer Freund Linné's, welcher ſich 
dem Studium der Schirmpflanzen widmete, unterhielt die— 
fen Plan, oder nahm ihn an. Allein dieſe Theile varfiren 
oft in einer und derſelben Species. Man hat auch auf die 
Regelmäßigkeit und Unregelmäßigkeit der Blumenblätter, und 
auf die Vollkommenheit und Unvollkommenheit der Staub— 
fäden oder Stempel Rückſicht genommen, und ſie liefern 
vielleicht oft gute Kennzeichen. Die einfache, oder getheilte 
Geftale der Blumenblätter iſt ſehr weſentlich. Allein die 
Geſtalt, der Rand, die Rippen, Winkel und Oberfläche der 
Saamen bieten treffliche Charaktere, ſämmtlich hinreichend, 
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um gute Gattungen zu bilden, wenn ſchon ſie nicht immer 

zum Gebrauch eben ſo bequem ſind. Die älteren ſyſtemati— 

ſchen Botaniker, und neuerlich Crantz und Cuſſon, haben 

dieſen Punkt in's Auge gefaßt; Hoffmann und Spren— 

gel in gegenwärtiger Zeit. Der Prodromus des Letztern, wel: 

cher zu Halle 1815 erſchien, macht ſeinem Autor Ehre, obs 

ſchon feine fünf Jahre ſpäter herausgegebenen Species Um- 

belliferarum minus cognitarum zum Beweiſe dienen kön— 

nen, daß ſeine Ideen über die Genera noch gar nicht feſt ſind. 

Es würde überflüßig ſeyn, das Detail von Jüſſteu's 4 

Abtheilungen zu geben. Die Sprengel ſchen find folgende: 

1. Frucht zuſammengedrückt, flach. Hasselquistia, 

Tordylium, Heracleum, Peucedanum, Fig. 203, 

Ferula und Pastinaca find gute Beifpiele. Hydrocotyle 

ſcheint nicht am rechten Plage. 

2. Frucht ſolid, am Rande geflügelt. Drusa, De— 

cand. An, du Mus. V. X., Mulinum Persoon, Seli« 

num Angelica, Imperatoria, Thapsia, Laserpitium 

und Artedia, Fig. 204. 
3. Frucht mit einer blafigen Haut. Hermas, Cicuta, 

Physospermum Cuſſon's (Ligusticum cornubiense 

Linné's) und Astrantia, Fig. 200. 
4. Frucht mit einer dicken Haut. Cachrys, Corian- 

drum, Dondia Spreng, (Astrantia Epipactis L.), 

Smyrnium, Fig. 207, Aethusa und Agasyllis Spr. 

(Bubon Galbanum und Sison salsum L.) etc. 

5. Frucht bewaffnet. Daucus, Caucalis, Fig. 208, 

Torilis Adanson, Sanicula, Bowlesia Ruiz et Pa- 

von, Cuminum, Oliveria Ventenat, Athamama, 

Bubon, Tragium Spr., Eriocalia, Fig. 205 und 200, 

Anthriscus Pers., Fischera Spr,, (Azorella Cavan. 

und Labill.) und Bunium. 

6. Frucht ſolid, nackt, entweder Linien » lanzettförmig, 

wie Myrrhis Morison, Scandix, Fig. 210, Chäro- 

phyllum. Schulzia Spr., Sium, Carum, Tenoria Spr,, 

meift aus Bupleurum gemacht, und Meum Zournef. 
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— länglich - eiförmig, wie Echinophora, Exoacantha 
Labill, Odontites Spr., Bolax Commers., Spananthe 

Jacg. Apium, Pimpinella, Sison, Fig. 211, Seseli, 
Oenanthe, Conium, Bupleurum, Cnidium Cusson, 
Ligusticum, Ammi und Siler Gärtn, (Laserpitium 
aquilegifolium Jaeg.). 

Die folgenden Linnéiſchen Gattungen find aus diefem 
Syſteme ausgeſchloſſen. Crithmum, welches zu Cachrys 
gebracht wird; Aegopodium, was zu Sison kommt; 
Anethum zu Meum und Phellandium zu Oenanthe. 

Eryngium, Fig. 212, iſt entweder ausgeſchloſſen, oder 
von Profeſſor Sprengel vergeſſen worden, obſchon es ohne 
Zweifel zu dieſer natürlichen Ordnung gehört. Seine einfa— 
che Dolde iſt lediglich in ein Köpfchen (48:6) gedrängt, und 
gleicht den Dipsaceis (LVI. Ord.) und Cinarocephaleis 
(LIV. Ord.), welchen letzteren es ſich durch den ſteifen dor— 
nigen Bau nähert. 

Dei zehnte ae 

DICOTYLEDONESPOLYPETALAE, 
slaminibus hypogy nis. 

»Reldh einzoder mehrblättrig, ſehr ſelten 
fehlend. Blumenblätter hypogyn, d. h. unter 
dem Stempel eingefügt, von beſtimmter Zahl; 
ſelten von unbeſtimemter; meiſt frei, bisweilen 
an der Baſis zu einer Arteinblättriger Blu: 
me verbunden. Staubfäden hypogyn, beſtimmt 
oder unbeſtimmt, doch bisweilen in eine R db: 
re vereinigt, ſeltener in mehrere Bündel. Un: 
theren frei, außer in „einigen Species)“ 
Viola und Balsamina „(Impatiens L.)“ Fruchtfno⸗ 
tenoben, in zahlreichen Fällen einfach, inet 
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nigen vielfach. Ein oder mehrere Griffel, oder 
gar keiner. 1 Narbe, oder mehrere. Fruchtoben 
einfach mit einem, oder mehreren Fächern, 
oder ſeltener vervielfacht, jede ſeparate Frucht— 
hülle ein fächrig.“ 

Keine Spur von Verbindung oder Verwandtſchaft iſt 
ausfindig zu machen, zwiſchen dieſer Claſſe und der vorher— 
gehenden, weder in den Charakteren, noch Bau, noch Eigen— 
ſchaften. Es iſt eine große, vielblätterige, hypogyne Vereini— 
gung von mancherlei verſchiedenartigen Gruppen und Gat— 

tungen, ſo wie die achte Claſſe unter den Monopetalen. Die 
Reihe der Ordnungen iſt hier, wie in früheren Fällen, ſo 
natürlich gemacht worden, als es die Umſtände erlauben. 

Ein und Fee Oroͤnung. RANUNCU- 
LACEAE. 

„Kelch vielblättrig, bisweilen fehlend. Gewöhnlich 5 
Blumenblätter, Staubfädenzahl unbeſtimmt, außer bei Myo- 
surus „(wo fie jedoch ſehr varirt).“ Beutel in die Faden 
übergehend. Mehrere Fruchtknoten, beſtimmt, oder unbe— 
ſtimmt, ſelten nur einer. Für jeden ein Griffel, ſelten Man— 
gel deſſelben, mit einzelner Narbe. Kapſeln, ſelten Beeren, 
eben ſo viel. In einigen Fällen einſaamig, und nicht auf— 
platzend; in andern vielſaamig, an der innern Seite auf— 
ſpringend, bis zur Hälfte herabwärts, in zwei Klappen, de— 
ren Ränder die Saamen tragen. Embryo klein, in einer 
Höhlung am obern Theile eines großen hornartigen Eiweißes. 
Stamm meiſt krautartig. Blätter abwechſelnd, oder ſelten, 
bei Clematis und Atragene, gegenüberſtehend; manche 
halbſcheidig; andere zuſammengeſetzt, gefidert, oder gefingert; 
andere dagegen einfach, und in dieſem Falle entweder hand: . 
förmig, oder auf andere Weiſe gelappt, ihre Einbuchten 
oft blaß.“ 

ite Abth. Kapſeln einſaamig, nicht aufſpringend (Linné 
rechnet fie unter die nackten Saamen). Bei Hydras- 
tis ſind es Beeren. Clematis Fig. 215, Atrage- 
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ne, Thalictrum, Hydrastis, Anemone, Hama- 
dryas Commers. Adonis, Ranunculus, Fig. 214, 
Kicaria und Myosurus, 

ate Abth. Kapſel vielſaamig, innerlich auffpringend. 
Blumenblätter unregelmäßig. (Was Jüſſieu hier 
Blumenblätter nennt, find, nach Linné Nektarien, und 
der gefärbte Kelch der erſteren Blumenblätter.) Trol— 

lius, Helleborus, Fig. 215, Isophyrum, Nigel- 
la, Garidella (Garidelia), Aquilegia, De 

nium und Aconitum, 

ate Abth. Kapfel ebenſo. Blumenblätter regelmäßig. 

Caltha, Fig. 216, Paeonia, Xanthorrhiza und 
Cimicituga, 

Ate Abth. Fruchtknoten einfach. Beere einfächerig mit 
mehreren Saamen an einem einfachen ſeitlichen Frucht— 

boten, Actaca, Fig. 217 und Podophyllum, Viel— 
leicht könnten dieſe, wenigſtens das Letztere, zu der fol— 
genden Ordnung geworfen werden. 
Die Ranunculaceae find neuerlich auf eine bewun— 

dernswerthe Weiſe von Profeſſor Decandolle, in ſeinem 
Regni vegetabilis systema naturale, Vol, I. 127, in 

Hinſicht der Gattungen, Arten und Synonymen erleuchtet 
worden. Dieſer gelehrte Schriftſteller bemerkt, daß die ads 
ten Pflanzen dieſer Ordnung äußere oder Dorfalantheren 
haben, die unächten dagegen, wie Actaca (mit Einſchluß 
von Cimicifuga), Xantorrhiza und Faconia innere, d. h. 
gegen das Piſtill gerichtete Beutel. Er vereinigt Atragene 
mit Clematis, außer A, ceylanica, welche eine Gattung, 

Naravelia von ihm genannt, bildet, was aber ein barba— 
riſcher Name iſt, daher man beſſer den Namen Atragene 
behalten ſollte, um dieſe Art zu bezeichnen. 

Zwei und ſechzigſte Oroͤn ung. PAPAVERA- 
CE AE. 

„Der Kelch beſteht meiſt aus zwei abfallenden Blättern. 

Blumenblätter gewöhnlich 4. Staubfäden beſtimmt, oder 
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zunbeſtimmt. 1 Fruchtknoten. Griffel ſelten vorhanden. Nar— 
be getheilt. Frucht eine Kapſel oder eine Schote, meiſt einſä— 
cherig, mit zahlreichen Saamen, an feitliche Fruchtſäulen be— 
feſtigt. Stamm krautartig, ſehr ſelten ſtrauchartig. Blätter 
abwechſelnd. Saft bei einigen Arten gefärbt. 

ate Abt h. Staubfäden unbeſtimmt. Sanguinaria Ar- 
gemone, Papaver, Fig. 218, Glaucium, Che— 
lidonium, und Bocconia. 

ate Abt h. Staubfäden beſtimmt. Hypecoum und Fu- 
maria, Fig. 38, 39, letzteres eine anomaliſche Gat— 
tung, wegen ihrer verfchiedenen Fruchthülle mehrfach 

von einigen Botanikern zertheilt. 
Die Ordnung Nymphaeae von Am. Salisbury 

(S. XXII. Ordn.) gebildet, muß hierher gebracht wer— 
den. Ein Beiſpiel daraus ift Nuphar, Fig. 219. 

Dreiunoͤſechzigſte Ordnung. CRUCIFERAE. 
Fig. 25 — 30. 

„Kelch vierblättrig, gewöhnlich abfallend. Blumenblät— 
ter, wie ein Kreuz geſtaltet, woher der Name der Ordnung, 
und mit den Kelchblättern abwechſelnd, oft mit Nägeln ver— 
ſehen, und in eine Scheibe oder drüſigen Boden, unter dem 
Stempel eingefügt. Sechs Staubfäden, gleichfalls dort ein— 
gefügt, tetrabynamiſch, d. h. 4 größer, paarweis, und 
zwei kleinere, einzeln einander gegenüberſtehend, jedes Indi— 
viduum, oder jedes Paar einem Kelchblatte gegenüberſtehend. 
Fruchtknoten einfach, auf der oberwähnten Scheibe ſtehend, 
die bisweilen zwiſchen den Staubfäden in Drüſen anſchwillt. 
Griffel einfach, oder fehlend. Narbe gewöhnlich einfach. 
Frucht eine lange Schote (61: 2), ober kurzes Schötchen 
(61: 2), meiſt zweifächerig, mit zwei freien Klappen, die 
ſich der Länge nach, parallel einer häutigen dickrandigen Schei— 
dewand, loslöſen, welche Scheidewand ſich bisweilen, wie 
ein Schnabel, über die Klappen hinaus erſtreckt, und an bei— 
den Rändern mehrere, ſelten einzelne, Saamen trägt. Ei— 
weiß fehlt. Krautartige, ſelten ſtrauchartige Pflanzen. Blät— 
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ter abwechſelnd, bei Lunaria zum Theil gegenüberſtehend. 
Blumen ſelten achſelſtändig, meiſt endſtändig, oder doldens 
traubig, bisweilen riſpig.“ 

Dieſe Ordnung bildet Linnés 15te Claſſe, und iſt in 
ſich ſo natürlich, daß ſich kaum eine ächte Verwandtſchaft 
zwiſchen ihr und einer andern angeben läßt. Hypecoum, 
aus der vorigen, zeigt eine ſchwache Aehnlichkeit, eher noch 
als eine Verwandſchaft; und eben ſo Cleome, aus der fol— 
genden; allein letztere Claſſe iſt unzweckmäßig von Linns ſei— 
ner Letradynamia einverleibt worden, da ich keinen Grund 
hierzu entdecken kann. 

Die Gattungen der Cruciferae, in welchen Jüſſieu 
Linnén folgt, gehören unter die ungenügendſten in beiden 
Syſtemen. Hr. Bro wu hat fie, in Aiton Hort. Kew. 
ed. II. Voll. 4. ſehr verbeſſert, indem er die Richtung und 
Lage der Cotyledonen berückſichtigte, ob ſie ſpiral, überein— 
ander liegend, oder flach find: incumbentes: wenn fie über 
den Embryo zuſammengefaltet; oder accunbentes, wenn 
ſie es auf entgegengeſetzte Weiſe ſind, ſo daß ihre Ränder 
den Embryo treffen. Die Zahl der Saamen leiſtet auch bis— 
weilen Beiſtand, wenigſtens bei den Siliculosis, 

In einigen wenigen Fällen fehlen 2, oder ſelbſt 4 Staub— 
ſäden. 

Crambe, Coronopus, Peltaria, deren Schötchen 
nicht aufplage, Isatis, Vella, Teesdalia Br., Fig. 25 — 
27, Iberis, Thlaspi, Fig. 25, 24, Lepidium, Farse- 
tia und Lunaria find die beſten Genera unter den Tetr. 
siliculosis, fo wie es 

Arabis, Brassica, Sinapis und Raphanus unter 
den T. siliquosis find. Hrn. Brown's Malcolmia ſcheint 
genügender, als feine Mathiola, die er von Cheiranthus 
getrennt hat. 

Vier und ſechzigſte Ordnung. CAPPARI- 
DES 

„Kelch vielblätterig, oder einblätterig in mehreren Ab— 
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theilungen. 4 — 5 Blumenblätter, meiſtentheils mit jenen 
abwechſelnd. Staubfäden beſtimmt, haufiger unbeſtimmt. 
Fruchtknoten einfach, oft geſtielt, der Stiel bisweilen die 

Staubfäden tragend, feine Baſis bisweilen an der einen 
Seite drüſig. Ein Griffel oder mehr, häufig fehlend. Nar— 

be einfach. Frucht vielſaamig, eine Schote oder Beere, ein— 
facherig, kaum mehrfächerig. Saamen nierenförmig, an 
Randfruchtſaulen geheftet. Eiweiß fehlend. Embryo einge— 

bogen, das Würzelchen auf den Cotyledonen liegend. Stamm 
frautartig, ſtrauch-, oder baumartig. Blätter abwechſelnd, 
einfach, ſelten gedrei’e , oder gefingert, bisweilen an der Bas 
ſis mit einem Paare Afterblätter, Stacheln, oder Drüſen 

verſehen. 
Cleome, Gadaka Forsk., Capparis, Fig. 10, 

Sodada Forsk., Crataeva Moriscnia und Duris find 
Jüſſieus Gattungen, wozu Boscia, Lamark illustr. 
T. 395, gefügt werden muß. 

Als den ächten Capparideis verwandt, iſt folgendes 
Gemengſel zugefügt: Maregravia, Norantea Aubl. (As- 
cium Schreb., Gen. 258), Reseda, Fig. 17, Drose- 
ra und parnassia. 

Fünf und ſechzigſte Ordnung. SAPINDI. 

„Kelch vielblättrig, oder einblättrig, meiſt getheilt. 
4 oder 5 Blumenblätter, in eine Scheibe unter dem Frucht 
knoten eingefügt; einfach, oder nackt, oder mit Haaren und 
Drüſen verſehen, bisweilen ein inneres Blumenblatt inner— 
lich an ihrer Scheibe. Gewöhnlich acht Staubgefäße, mit frei— 
en in dieſelbe Scheibe eingefügten Fäden. Fruchtknoten ein— 
fach. 1 — 3 Griffel. 1, 2 oder 3 Narben. Frucht fleiſchig, 
oder kapſelartig mit 1, 2 oder 3 Fächern, oder eben ſo viel 
hervorſpringenden Lappen, jedes Fach oder Lappen einen, an 
ſeinem inneren Winkel befeſtigten Saamen tragend. Eiweiß 
fehlend. Würzelchen über die, oftmals gekrümmten, Coty— 
ledonen hergebogen. Stamm baum -, oder ſtrauchartig, ſel— 
ten krautartig. Blätter abwechſelnd.“ 
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ıte Abt h. Blumenblätter doppelt. Cardiospermum, 
Paullinia, Sapindus, Talisia Aubl. und Aporetica 
Forst. 

2te Abth. Blumenblätter einfach. Schmidelia und 
Ornitrophe Commers. beide vielleicht ein Genus mit 
Aporetica; Euphoria (Dimocarpus Willd., Spec. 
pl. V. II. 346) Melicocca, Taulicia Aubl. (Po- 
naea Schreb. Gen. 266), Trigonis. Jacp. nebſt 
Molinea und Cossignia Commers, bilden dieſe Ab— 
theilung. Mehrere derſelben verlangen noch weitere 
Unterſuchung, und einige ſind vielleicht von Cupania 
nicht verſchieden, welche, als noch nicht hinlänglich be— 
kannt, nebſt Matayba, Enourea und Pekea Uube 
lets letztere von ihnen und allen andern ſehr verfchie: 
den, in eine zweifelhafte Abtheilung, am Ende ange— 
bracht ſind. 

Sechs und fechzigſte Ordnung. ACE RA. 

„Kelch einblättrig. Blumenblätter beſtimmt, ſelten feh— 
lend, um eine hypogyne Scheibe herum eingefügt. Staub— 
fäden auf der Mitte derſelben Scheibe, in beſtimmter Zahl, 
allein oft nicht mit der der Blumenblätter übereinkommend. 
Fruchtknoten einfach, auf der Scheibe ſtehend. Griffel und 
Narbe einfach, ſelten doppelt. Fruchthülle in zwei Fächern 
oder Kapſeln. Saamen entweder einzeln, oder meiſt zu drei, 
am inneren Winkel befeſtigt, einige derſelben oft taub. Ei— 
weiß fehlend. Würzelchen auf den Cotyledonen liegend. 
Stamm baumartig, oder ſtrauchartig. Blätter gegenüberſte— 
hend, ohne Afterblätter. Blumen traubig, oder doldentrau— 
big; ihre Staubfäden und Stempel oft theilweiſe unvoll— 
kommen.“ 

Aesculus, Fig. 12, und Acer, Fig. 221, ſind die 
einzigen Gattungen, nebſt Hippocratea und der dunkeln 
Thryallis, die zwiſchen dieſer und der folgenden Ordnung 
ſtehen ſollen. Aesculus iff, wie Jüſſieu bemerkt, gerade 
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eben fo ſehr in der Mitte zwiſchen dem gegenwärtigen und 
dem letzten. 

Sieben und ſechzigſte Ordnung MALPI- 
GHIAE. 

„Kelch mit 5 tiefen Einſchnitten, bleibend. 5, mit 
dem Kelche abwechſelnden Blumenblättern, mittelſt ihrer 
Nagel auf eine hypogyne Scheibe eingefügt, 10 Staubfä— 
den, auf den nähmlichen Theil eingefügt, 5 davon den Blu— 
menbloctern, die 5 andern, dazwiſchenſtehenden dem Kelche 

gegenüber, ihre Faden an der Bafis bisweilen verwachſen. 
Beutel rundlich. Fruchtknoten einfach oder dreilappig. 3 
Griffel. 3 oder 6 Narben. Frucht entweder . oder 
einfapfelig mit 3 Fächern. Saamen einzeln in jeder Kapfel, 

oder jedem Fach. Kein Eiweiß. Embryo mit geraden Wür⸗ 
zelchen, die Cotyledonen an ihrer Baſis zurückgeſchlagen. 
Stamm ſtrauchartig. Blätter gegenüberſtehend, einfach, 
mit einigen Spuren von Afterblättern. Blumenſtiele am 
Ende, häufiger in den Blattwinkeln, einblüthig, oder ge— 
häuft, oder einzeln und vielblüthig, ſchirm förmig, ährig, 
oder riſpig, jeder Stiel gewöhnlich mit einem Gelenk und 
2 kleinen Schuppen um die Mitte.“ 

Bonnisteria und Triopteris haben eine dreikapſe— 
lige, geflügelte Frucht; nee Fig. 222, eine einfache 
Beere, oder Steinfrucht, mit 3 knochigen Nüſſen. Trigo- 
nia A u bl. und Erythroxylon werden als zweifelhaft anges 
ſehen, indem jedes einen einfachen Griffel, und erſtere eine 
lange dreiklappige Kapſel mit zahlreichen wolligen Saamen 
hat; letztere abwechſelnde Blätter, doppelte Petala, wie die 
Sapindi, und eine Steinfrucht mit 1 Saamen, deren Coz 
tyledonen an der Baſis nicht gefaltet oder zurückge 14 8 
ſind. 

Dieſe zweideutigen Gattungen bilden indeß mit der 
folgenden Ordnung keine Kette, noch können wir eine wahre 
Annäherung derſelben zu irgend einem Character der Mal- 

pighiae entdecken, obſchon der gelehrte Verfaſſer ſich ſehr 
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bemüht, dergleichen in den gegenüberſtehenden Blättern, 
3 Griffeln, und dreifächerigen Früchten nachzuweiſen. 

Acht uno ſechzigſte Oroͤn ung. HYPERICA 

„Kelch in 4— 5 tiefen Abtheilungen. Blumenblätter 
eben ſo viel. Staubfäden zahlreich, an der Baſis in meh— 
rere Bündel vereinigt. Antheren rundlich. Fruchtknoten ein— 
fach. Griffel mehrere, mit eben ſo viel Narben. Frucht 
meiſt kapſelartig, die Zahl der Fächer und Klappen mit der 
der Griffel übereinkommend, die Scheidewände von den ein— 
geſchlagenen Rändern der Klappen gebildet. Saamen ſehr 
klein, an eine Fruchtſäule, in der Mitte der Frucht, befe— 
ſtigt, die entweder einfach, odeß in eben fo viel Theile als 
Klappen geſpalten iſt. Embryo gerade. Eiweiß fehlt. Stamm 
frautartig, oder mehr oder minder holzig. Blätter gegen— 

überſtehend. Blumen gegenüberſtehend, e oft 
am Ende.“ 

Ascyrum, Brathys und Hypericum, Fig. 48 — 
50, find ſämmtliche Gattungen. Das vetztere hat man öfters 
zu theilen verſucht, allein bisher nicht mit Glück. Brathys 
iſt in Sm. Pl. Ic. t. 41 mit Hypericum vereinigt. Es 
it kaum polyadelphiſch. 

Neun und ſechzigſte Oroͤn ung GUT TI 
FER A E. 

„Kelch entweder von beſtimmter Zahl der Blätter oder 
Abtheilungen, ſelten fehlend. Blumenblätter beſtimmt, meiſt 
he Staubfädenzahl meiſt unbeſtimmt, ihre Fäden ſelten 
monadelphiſch. Die Fäden verlaufen ſich in die Beutel. 
Fruchtknoten einfach. 1 Griffel oder gar keiner. Narbe ein— 
fach, oder getheilt. Frucht meiſt einfächerig, fleiſchig, oder 
kapſelig, bei einigen geſchloſſen, bei andern in Klappen auf— 
ſpringend, und 1 oder mehrere Saamen haltend, die entwe— 
der an die Mittelſäule, oder an den Seiten des Porikarps 
befeſtigt ſind. Eiweiß fehlt. Embryo gerade, mit ſchwam— 

migen, oder ſchwieligen Saamenlappen. Baume oder Sträu— 
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cher meiſt voll eines harzigen Saftes. Blätter im Ganzen 
gegenüberſtehend, lederartig, glatt, ungetheilt und ganzran— 
dig, mit einer Mittelrippe und mehreren Queradern. Blu— 
men in den Blattwinkeln, oder am Ende ſtehend, mit einem 

oder dem andern bisweilen unfruchtbaren Fortpflanzungsor— 
gane, fo daß fie mondcifch oder diöciſch werden.“ 

afte Abth. Griffel fehlend. Cambogia, Clusia, Car- 
cinia, Tovomita Aubl. Xanthe Schreb. Gen. 
120. (OCuapoya Aubl.) und Grias. Zu diefen kommt 
noch Xanthochymus Roxb, Coromand. t. 306, 

ate Abt h. Griffel fehlend. Symphonia Schreb. Gen. 
452. (Moronobea Uubl.), Macoubea Aubl., 
Mammea, Macanea, Jüss. Aubl.t. 571, Sterre-. 
beckiaSchreb. Gen. 360 (Singana Aubl.) Mesua, 
Rheedia und Calophyllum. 

Ste Abth. Gattungen mit abwechfelnden Blättern, auf 
der einen Seite dieſer, auf der andern der folgenden 
verwandt. Valeria, Vatica, Elaeocarpus und Allo- 
Phyllus. 
Eine edle und ſehr natürliche Ordnung, die Rinne 

nicht entdeckte, der die H perica mit den Aurantiis verband. 

Siebenzigſte Ordnung. AURANT IA. 

„Kelch einblätterig, oft tief getheilt. Blumenblätter 
beſtimmt, an der Baſis breit, um eine hypogyne Scheibe 
herum eingefügt. Staubfäden in dieſelbe Scheide eingefügt, 
meiſt beſtimmt an Zahl, entweder frei, oder monadelphiſch, 
oder polyadelphiſch. Fruchtknoten und Griffel einfach. Narbe 
ſelten getheilt. Frucht meiſt fleiſchig, in einigen Fallen 
kapſelartig, ein-oder mehrfächerig, mit 1 oder 2 Saamen 
in jedem. Eiweiß fehlt. Embryo gerade, aufrecht, Stamm 
baum = oder ſtrauchartig. Blatter abwechſelnd, einfach, ſel— 
ten zuſammengeſetzt.“ 

1ſte Abth. Frucht einſaamig. Blätter ohne durchſichtige 

Drüſenpunkte. Diep find die unächten _Zurantia, 
Ximenia, Heisteria, und Fissilia Commer⸗ 

Botaniſche Grammatik, 9 
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ſon' s. Letztere iſt ganz richtig von Vahl Enum., 
Vol. II. 33, zu Olax gebracht worden. 

2te Ab th, Frucht vielſaamig, fleiſchig. Blätter voll 
ätheriſch-öliger, durchſichtiger Punkte. Aechte Auran- 

tia. Bergera, Murraya (welches auch Chalcas iſt), 
Cookia Sonnerat, Citrus, Fig. 224, und Limonia, 
Eine ſehr natürliche Gruppe. 

Ste Abth. Frucht vielfaamig, kapſelartig. Blätter nicht 
punktirt. Den Aurantiis, wie der folgenden Ordnung, 
verwandte Gattungen (unſerer Meinung nach ihr nä— 
her ſtehend, als dieſer). Ternströmia (Tonabea 
Jüſſ. iſt das nämliche) Thea und Camellia. Dieſe 
verknüpfen die Aurantia mit den Meliis, vielleicht 
ohne genaue Verwandtſchaft mit einer von beiden. Sie 

haben einige Verwandtſchaft mit ben Malpaceis 
(LXXIV. Ordu.), wenigſtens mit Stuartia und Gor- 
donia. 

Ein und ſiebzigſte Ordnung. MELIAE. 

„Kelch einblätterig, mehr. oder minder tief getheilt. 
4 oder 5 Blumenblätter, mit breiten, gewöhnlich an der 
Baſis vereinigten Nägeln. Staubfäden beſtimmt, eben fo 
viel, oder häufig noch einmal fo viel. Ihre Fäden in eine 
Röhre oder einen Napf vereinigt, der an der Spitze gezahnt 
iſt, und an jeder Spitze einen inneren genau anliegenden 
Staubbeutel trägt, oder beſchirmt. Fruchtknoten und Grif— 
fel einfach. Narbe ſelten getheilt. Frucht fleiſchig, ſeltener 
fapfelartig, vielfächerig, in jedem Fach 1 — 2 Saamen, 
eben fo viel Klappen, als Fächer, jede mit einer Centrale 
ſcheidewand. Stamm baum; oder ſtrauchartig, mit abwech— 
ſelnden Zweigen. Blätter einfach oder zuſammengeſetzt, ab— 
wechſelnd, ohne Afterblätter.“ 

Affe Abth. Blätter einfach. Canella (Winterania 
Stuff), Symphonia, Tinus, mit Ausnahme des 
Peruvianiſchen Strauches, welches Strigilia des Ca— 

vanilles if, Monad. t. 201, Geruma, Forsk. 
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Aitonia, Quivisia Commers., Lam. ill. t. 302 
und Turraea, Fig. 225, ©. Sin. Plant. Ic. t. 

10 — 12. 
ate Abth. Blätter zuſammengeſetzt. Ozophyllum 

Schreb, (Ticorea Aublet) Sandoricum Rumph. 
Portesia Juss, Lam, HI. T. 30% Trichilia, 
Elcaja, Forst. Guarea, Ekebergia, Melia und 
Aquilicia (welches Leea if). 

ate Abth. Den Melien verwandte: Swietenia und 
Cedrela. - 
Leea macht das Verbindungsglied mit der folgenden 

Ordnung. 

Zwei und ſiebenzigſte Ordnung. VITES. 

„Kelch einblätterig, kurz, faft ungetheilt. Blumenblät— 
ter beſtimmt; 4, 5 oder 6, breit an der Baſts. Staubfä— 

den eben ſo viel, den Blumenblättern gegenüberſtehend, mit 
freien, in eine hypogyne Scheibe eingefügten Fäden. Frucht— 
knoten, Griffel, wo er vorhanden, und Narbe einfach. 
Beere ein⸗, oder mehrfächerig, mit einem, oder einer be— 

ſtimmten Zahl von knochigen Saamen, deren Oberfläche um; 
gleich, und welche im Grunde der Frucht angeheftet find 
Eiweiß fehlt. Embryo herabſteigend, mit geraden Saamen— 

lappen. Stamm ſtrauchig, kletternd, oder windend, knotig. 
Blätter abwechſelnd, mit Afterblattern. Ranken oder Blu— 
menſtiele den Blättern gegenüber.“ 

Cissus und Vitis, Fig. 226, find die einzigen Gata 
tungen. Jüſſieu hebt ſehr geiſtreich eine Verwandtſchaft 

dieſer mit einigen ſtrauchartigen Geranien (LX XIII) 
heraus, die in einigen Fallen durch die Säuerlichkeit der 

Blatter beſtätiget wird. Dieſe Verwandtſchaft dient wohl, 
die folgenden einzuführen. 

Drei und ſiebenzigſte Oroͤnung. GERANIA. 

„Kelch einfach, fünfblätterig, oder in 5 tiefen Abſchnit— 

ten, ſtehen bleibend. 5 Blumenblatter (regelmäßig, oder uns 
* 9 * 
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regelmäßig). Staubfäden beſtimmt, ihre Fäden an der Baz 
ſis vereinigt; einige Beutel öfters fehlend. Fruchtknoten 
einfach, 1 Griffel. 5 längliche Narben, fünffächerige Frucht, 
oder 5 Kapſeln, jede 1 oder 2 Saamen enthaltend. Eiweiß 
fehlt. Stamm ſchwach ſtrauchartig, oder krautartig, Blät— 
ter abwechſelnd, oder gegenüberſtehend, mit Afterblättern. 
Blumen bei abwechſelnden Blättern dieſen gegenüber ſtehend, 
bei gegenüberſtehenden achſelſtändig.“ 

Geranium, Fig. 31 — 35, von welchem jetzt ſo 
beifallswürdig Erodium und Pelargonium, Fig. 227, 

getrennt worden, bildet nebſt Monsonia dieſe ganze Ordnung. 
Tropaeolum, Fig. 228, Impatiens (Balsamina Juss.) 
und Oxalis werden untergeordnet, als verwandt. Vom er— 
ſteren bekenne ich mich ſelbſt unfähig, irgend eine, es ſey, 
was für welche, Verwandtſchaft mit ihnen entdecken, oder 
mir nur eine Idee bilden zu können, zu welcher es gehören 
möchte. Impatiens iff in der That, wie Suffieu ſchon 
den Wink giebt, p. 237, feinen Papaveraceis (LXXII. 
Drdn.) verwandt. Oxalis habe ich (don vor lange, Engl. 
Bot. t. 562, vorgeſchlagen, zu den Autaceis, LXXXI. 
Ordn. zu ziehen. 

Vier und ſiebenzigſte Ordnung MAL VA- 
CEA E. 

„Kelch mehr oder weniger tief, fünftheilig, einfach, 
oder mit noch einem äußeren verſehen, der ein oder vielblät— 

terig. Fünf gleiche, entweder freie und hypogyniſche, oder 
an der Baſis vereinigt und mit dem unteren Theile der Röhre 
der hypogyniſchen Staubfäden verbunden, deren Zahl be— 
ſtimmt, oder unbeſtimmt iſt. Ihre Fäden vereinigt, entwe- 

der ganzlich bis in eine Röhre, die genau den ziemlich eben 
ſo langen Griffel umſchließt, und an der Baſis mit der 

Blumenkrone zuſammenhängt, auch an der Spitze oder der 
ganzen Oberfläche mit Beuteln beſetzt iſt, wovon jeder auf 
ſeinem eigenen Faden ſteht, ſelten feſtſitzt: oder die Fäden 
ſind bloß in eine Art von Becher vereinigt, deren Einſchnitte 

* 
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einen, oder mehrere Beutel tragen, auch einige derſelben gar 
keinen. Ein, in manchen Fällen geſtielter, Fruchtknoten. 
Griſſel meiſt einzeln, ſelten mehrere. Narben gewöhnlich 
zahlreich, in der That ſehr ſelten einzeln. Frucht entweder 
vielfacherig, mit mehreren Klappen und Scheidewänden vom 
Mittelpunkt einer jeden, oder mit mehreren, gewöhnlich 
aufplatzenden, ſelten geſchloſſen bleibenden Kapſeln, in eine 
gehäufte Frucht vereinigt, die entweder im Kreis um die 
Baſis des Griffels herum fliehen bleibt, oder ſeltener einen 
Knopf über dem Fruchtboden bildet. Saamen ein oder mehrere 
in jeder Kapfel, oder Fach, entweder dem inneren Winkel 
oder dem fanlenartigen Centralfruchtboden, der alle Facher 
oder Kapſeln vereint, eingefügt. Eiweiß fehlt. Saamenlap— 
pen gefaltet, über das Würzelchen gebogen. Stamm baum— 

artig, oder ſtrauchartig, oder krautartig (Rinde mit zähen 
Faſern). Blätter mit Afterblättern, abwechſelnd ſtehend, 

meiſt einfach, bisweilen gefingere. Blumen in den Blatt— 
winkeln, oder am Ende, ſehr ſelten mit unvollkommenen, 
getrennten Organen.“ 

ıfte Abth. Staubfäden in eine Röhre vereint, welche 
die Blumenkrone trägt, unbeſtimmt. Frucht aus meh— 
reren kopfförmigen Kapſeln beſtehend, Palava Cavan. 
und Malope. 

ate Abth. Staubfäden und Krone wie zuvor. Kapſeln 
quirlförmig ſtehend, oder in eine kreisförmige Figur 
gehäuft. Malva, Althaea, Fig. 36, 37, Lavatera, 

Malachra, Pavonia Cavan., Urena, Napaca 
und Sida. 

zte Abeh. Staubfäden und Blumenkrone eben fo. Frucht 
einfach, mehrfacherig. Anoda Cavan., Lagunaea 

Schreb. Gen. 463, welches Laguna und Solandra 
Jüſſieu's begreift; Hibiscus, Achania, Schreb. 
Gen. 469 (Malvaviscus Jüſſ.), und Gossypium. 
Alle dieſe Abtheilungen bilden eine ſehr natürliche Ver— 

einigung Achter Malvaceae oder Linnéiſcher Colemmniferae. 
Die folgenden find mehr gemiſcht, oder ungewif. 
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Ate Abt h. Staubfäden in eine Röhre vereinigt, welche 

die Blumenkrone trägt, beſtimmt an Zahl. Frucht 
vielfacherig. Senra Cab an., Fugosa Juss., (Cien- 
fuegosia Cavan.), achte Malvaceae, wie es aud 
Plagianthus, Forst. t. 43, zu ſeyn ſcheint. Myro- 
dia, Schr. Gen. 472 (Quararibea Aubl.) vermuthe 

ich mehr den Meliaceis verwandt, insbeſondere der 
Turraea. Getrocknet hat es den Geruch von Melt: 
loten. 

5te Abt h. Staubfäden alle fruchtbar, beſtimmt oder 

unbeſtimmt, an der Baſis in einen kleinen, feſtſitzen— 

den Becher vereinigt. Melochia, Ruizia Cavan, , 

Siuartia, Fig. 51, 52 (mit Einſchluß von Mala- 

chodendron und Stuartia Juss, 292), Gordonia, 

Hugonia, Bombax und Adansonia. Zu dieſen möchte 
ſich die dritte Abtheilung der Aurantia (LXX. Ordn.) 
bringen laſſen. 

Ete Abth. Staubfaͤden vereinigt, wie bei der vorherge— 
henden, zum Theil unvollſtändig; beſtimmt, ſelten un— 
beſtimmt. Pentapetes, Pterospermum (Schreb. 
Gen. 461). Theobroma, broma, Bubroma 

Schreb. (Guazuma Juss.), Melhania Forsk. As- 
sonia Schreb. 460 (mit Einſchluß von Dombeya 

Cavan,), und biittneria. 
ite Abth. Staubfaden in einen Becher vereinigt, der 

genau den Fruchtknoten umgiebt, und mit ihm auf ei— 
nem Stiele erhoben iſt; gewöhnlich beſtimmt und alle 
fruchtbar. Ayenia, Hleinhovia, Helicteres und 
Sterculia, 

gte Abt h. Den Malven verwandte: Carolinea (Pa- 
chira Aubl.). 
Zwiſchen dieſer und den vier folgenden Ordnungen hat 

auch nicht die leiſeſte Verwandtſchaft ſtatt. ö 
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Fünf und ee ö; e MAC 
IAE 

„elch von einer e Zahl der Blätter, biswei— 
len mit äußeren Schuppen. Blumenblätter meiſt beſtimmt, 
wahrhaft hypogyn (in den Fruchtboden der Blume, welcher 
den Fruchtknoten trägt, eingefügt). Staubfäden zahlreich, 

frei, in den nämlichen Theil eingefügt, Fäden ſich in die 
Beutel verlängernd. Mehrere, beſtimmte oder unbeſtimmte, 

auf einem gemeinſchaftlichen Fruchtboden ſtehende Stempel. 

Griffel eben ſo viel, oder fehlend. Narben eben ſo viel. 

Kapſeln oder Beeren, eben fo viel, jede einfacherig, mit 1 
oder mehreren Saamen; bis weilen in eine gemeinſchaftliche 

Frucht verſchmelzend. Eiweiß fehlt“ De (Le ſagt mit 
Recht: fleifchig). „Embryo gerade. Stamm ſtrauch-oder 
baumartig. Blätter abwechſelnd, weiſt ungetheilt und ganz— 
randig; jedes, fo lange es jung iſt, von einem Afterblatt 

umgeben, welches in eine Art Horn zuſammengerollt iff, wie 
bei Ficus, und eine Endknospe bildet. Jedes ſolche After— 
blatt fällt bald ab, und hinterläßt eine ringförmige Narbe.“ 
(Die Afterblätter von Liriodendron find paarweiſe, und 
von längerer Dauer). „Blumen achſelſtändig, oder am Ende.“ 

Aechte Magnolien find, Wintera, Schreb. Gen. 

368, (Drimys Forst.) Illicium, Michelia, Magno- 
lia, Fig. 229., Talauma Juss, (Plümier 's urſprüng⸗ 
liche Magnolia) Liriodendron und Mayna Aublet, wel- 

chen Prof. Decandolle, der dieſe Ordnung in ſ. Syst. 

nat. V. I. 430 erläutert hat, nod) Taͤsmannia, eine Reus 
holländiſche Gattung von R. Brown, zufügt. 

Decandolle ſtellt in dem nähmlichen Werke, S. 
395, eine neue Ordnung unter dem Nahmen Dilleniacece 
auf, die aus Dillenia, Fig. 230, 231, und Curatella 
beſteht, welches, nebſt Ochna und Quassia von Jüſſieu 
an das Ende ſeiner Magnolie ngeſtellt wurde. Diese neue 

Ordnung, den Ranunculaceis mehr im Charakter, als im 
Bau ähnlich, iſt ſo definirt: 

„Kelch aus fünf bleibenden Blättern. Fünf hinfällige 
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Blumenblätter. Staubfäden unbeſtimmt. Fäden innerlich, 
oder äußerlich, ſich in die Beutel verlaufend. Fruchtknoten 
unbeſtimmt, bisweilen durch Verkümmerung oder Verſchmel— 
zung einzeln, jeder mit einem Griffel, oder einer Narbe. Sts 
weiß fleiſchig. Sträucher oder Bäume, mit einfachen, ge— 
wöhnlich abwechſelnden Blättern.“ Hierher werden, außer 
den beiden oben genannten Gattungen, Tetracera (mit 
Einſchluß von Forſter's Euryandra, Tigarea Wube 
let's und Wahlbohmia Thunberg's) Delima, Can- 
dollea Labill. Pleurandra Labill., Hibbertia, Wor- 

mia und mehrere andere gezählt, deren Gränzen von einigen 
Botanikern beſtritten werden möchten. 

Sechs und ſiebenzigſte Ordnung. ANO- 
NA E. 

Kelch kurz, dreilappig, bleibend. 6 Blumenblätter, die 
drei äußern einem innern Kelche gleichend. Staubfäden zahle 
reich, aus faſt feſtſigenden Beuteln beſtehend, die einem halb— 

kugeligen Fruchtknoten bedecken, und wovon jeder faſt vier— 
eckig, oben am breiteſten ift. Zahlreiche Fruchtknoten, das Cen: 
trum des Fruchtbodens einnehmend, ſtark gehäuft, kaum von 

den Beuteln unterſcheidbar, und gewißermafen von ihnen 
bedeckt. Eben ſo viel, kurze, oder ganz fehlende, Griffel. 

Für jeden 1 Narbe. Eben ſo viel Beeren oder Kapſeln mit 
1 oder mehreren Saamen, entweder frei, mit oder ohne ei— 
nen beſonderen Stiel für jeden vom gemeinſamen Frucht— 

boden aus; oder in eine einfache fleiſchige Frucht zuſammen— 

fließend, unter deren Rinde ſich zahlreiche Fächer, jedes für 

einen Saamen befinden, Außere Saamenhaut (62: 4) leder 
artig, innere häutig, mit mehreren innerlichen Falten, die 
ſich zwiſchen die Querlappen des großen ſoliden Eiweißes 
hineinbegeben, in welchem, in der Gegend des Nabels der 
kloine Embryo eingebettet liegt. Stamm baum -, oder ſtrauch— 
artig, abwechſelnd verzweigt; die Rinde meiſt netzartig. 
Blätter abwechſelnd, einfach, ungetheilt, und ganzrandig, 
ohne Afterblätter. Blumen achſelſtändig.“ 



(XI. 1) 137 

Anona, Unona, Uvaria, Cananga Aubl. und 
Xylopia, find Jüſſieu''s Genera. Decandolle hat 
einige neue hinzugefügt, und zahlreiche Species mit mancher— 
lei Erläuterungen, Er erfindet den Ausdruck Carpella, bes 
ſondere Früchte, für die gehäuften Fruchthüllen dieſer 
Familie. 

Sieben und ſiebenzigſte Oroͤnung. MENI- 
SPERMA. 

„Kelch von beſtimmter Zahl der Blätter. Blumenblät— 
ter beſtimmt, ihnen gegenüberſtehend, bisweilen jedes noch 
mit einer inneren, gleichfalls gegenüberſtehenden Schuppe. 
Staubfäden beſtimmt, ſo viel als Blumenblätter, und ihnen 
gegen überſtehend. Mehrere Fruchtknoten, in beſtimmter 
Zahl, jeder mit einem Griffel und einer Narbe. Früchte eben 
ſo viel, fleiſchig, oder kapſelartig, nierenförmig, jede mit ei— 
nem Saamen von derſelben Form, mehrere davon, biswei— 
len ſämmtliche bis auf einen, taub. Embryo flach, klein mit 
dünnen Saamenlappen, in der Spitze eines großen gekrümm— 
ten Eiweißes (ſ. unten.) Stamm ſtrauchig, meiſt windend. 
Blätter abwechſelnd „(meiſt)“ einfach, ohne Afterblätter, 
Blumen in den Blattwinkeln, oder am Ende, oft in Aeh— 
ren, oder traubigen Büſchen, mit einem Deckblatt unter jez 
dem Buſch. Staubfäden und Stempel meiſt, mehr oder 
minder vollſtändig, getrennt.“ 

Cissampelos, Menispermum, Leaeba Forsk., 
Epibaterium Forst. und Abuta Aubl. 

Prof. Decandolle hat dieſe Ordnung unter dem 
Nahmen Menispermeae, im 1. B. ſeines Syst, n. S. 
509, mit folgenden Hauptcharakteren abgehandelt. „Blüthen 
getrennt. Kelch -und Blumenblätter beſtimmt, hinfällig. Un- 
fruchtbare Blüthen, gewöhnlich mit monadelphiſchen Staub— 
fäden, den Blumenblättern gegenüberſtehend, und mit ihnen 
an Zahl übereinſtimmend; oder auch zahlreich, in mehreren 
Reihen. Fruchtbare Blüthen mit einigen wenigen, freien, 

ſelten verwachſenen, Fruchtknoten. Saamen zuſammenge⸗ 
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drückt, gewöhnlich halbmondförmig. Saamenlappen in ei- 
nigen Fällen merkwürdig, indem ſie von einandee, und in 
zwei verſchiedenen Fächern des Saamens ſtehen. Eiweiß feb: 

lend, oder ſehr klein.“ (Dieß ſtimmt beſſer mit Härtner's 
Figuren und Beſchreibungen, als Jüſſieu' s Nachricht, 
doch laſſen ſich beide vereinigen). „Blätter bei einigen Gate 
tungen ein, zwei auch dreimal gedreit.“ 

afte Abth. Zuſammengeſetzte Blätter. Lardizabala 
Fl, perub., Stauntonia Decand. und Bursaia 
Petit- Thouars, 

ate Abeh. Einfache Blätter. Spirospermum Petit- 
Ih., Cocculus Dec., cine Gattung von 46 Arten, 
Pselium Zour,, Cissampelos, Menispermum , 
Abuta und Agdestis von Moc und Sesse Fl. Mex. 
Michaux's Schisandra ſteht allein, als von unächter 
Verwandtſchaft wegen einer Verſchiedenheit zwiſchen der 

Zahl der Staubfäden und der Blüthenintegumente. 

Acht und ſiebenzigſte Oroͤnung. BER B E- 
RIDES. 

„Kelch von einer beſtimmten Anzahl von Blättern oder 
Einſchnitten. Blumenblätter beſtimmt, ſo viel als Kelch 
blätter, oft ihnen gegenüberſtehend, bisweilen einfach, bis— 
weilen an der Baſis mit noch einem innern Blumenblatte 
verſehen. Staubfäden beſtimmt, ſo viel als Blumenblätter, 
und ihnen gegenüberſtehend. Beutel mit den Faden verei⸗ 

nigt, durch eine Klappe an jeder Seite von unten nach oben 
aufplatzend. Fruchtknoten einfach. Ein, oder gar kein Grif— 
fel. Narbe oft einfach. Beere, oder Kapſel einfächerig, 
häufig mit mehreren, in den Boden des Faches eingeſenkten 
Saamen. Embryo herabſteigend, flach, von einem fleiſchigen 

Eiweiß umgeben. Stamm ſtrauch⸗, oder krautartig. Bläte 
ter einfach, oder zuſammengeſetzt, meiſt abwechſelnd, mit, 
oder oft auch ohne, Aft erblätter.“ 

Berberis, Leontice, Epimedium, Fig. 234, 
Rinorea Aubl. und Conoria deſſelben, bilden dieſe fons 
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derbare Ordnung. Riana Aublet Corynocarpus Forst., 
Barreria Schreb. 598 (Poraqueiba Aubl.) Hamame- 
lis, Othera Thumb. und Rapanea Aubl, werden als 
mehr oder minder verwandt, angehängt, obſchon fie es in 
einigen Fällen nur wenig ſind. 

Neun und ſiebenzigſte Ordnung. TILIA- 
CEA E. 

„Kelch von mehreren Blättern oder Abtheilungen. Blu— 
menblätter beſtimmt, frei in Sloanea fehlend, mit den Kelch— 
abtheilungen abwechſelnd, und gewöhnlich eben ſo viel. 

Staubfäden meiſt unbeſtimmt, und frei. Fruchknoten ein: 
fach. 1, ſelten mehr, oder gar kein Griffel. Narbe einfach, 
oder getheilt. Frucht fleiſchig, oder kapſelartig, meiſt mehr— 
fächerig, und mit eben ſo viel Klappen mit Centralſcheide— 
wänden. In jedem Fach 1 oder mehrere Saamen. Embryo 
flach, in einem fleiſchigen Eiweiß. Stamm baum, oder 
ſtrauchartig, ſelten krautartig. Blätter einfach, abwechſelnd, 
mit Afterblättern.“ 

ifte Abt h. Staubfäden beſtimmt, mehr oder minder 
monadelphiſch. Zweifelhafte Tiliaceae: Waltheria, 
Herrmannia und Mahernia. Dieſe würden gewiß beſ— 
fer bei den Malvaceis ſtehen. Die Cotyledonen der letz— 
tern zwei ſtimmen völlig mit ihnen, wie mit Tilia. 

ate Abth. Staubfäden frei, meiſt unbeſtimmt. Frucht 
mehrfächerig. Aechte Tilizceae: Antichorus, Cor- 
chorus, Heliocarpus, Triumfetta, Sparrma- 
nia, Sloanea, Aubletia, Schreb, 355 (Apeiba 
Aubl,), Muntingia, Flacourtia Commers,, Ons 
coba Forsk., Lam, III. T. 471, Grewia und Ti- 
lia, Fig. 235., Stuartia wird ausgeſchloßen, f. 
LXXIV. Ordn. 

Ste Abt h. Den Tiliaceis verwandt. Frucht einfäche— 
rig. Bixa, Laetia und Aublet's und Schre— 
ber's Banara. Die erſtere ſcheint eine ächte Tiliacea, 
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Achzigſte Ordnung. CISTI. 

„Kelch in 5 tiefen Abtheilungen. 3 Blumenblätter. 
Staubfäden zahlreich. Fruchtknoten einfach. 1 Griffel. 1 
Narbe. Kapfel entweder einfächerig, mit 3 Klappen, oder 
mehrfscherig mit mehreren Klappen, die zahlreichen kleinen 
Saamen an dem Centrum von jeder geheftet, welches ſo her— 
vorſpringt, daß es entweder eine Scheidewand bildet, oder 
nur eine bloße Längslinie. Embryo in ein dünnes Eiweiß 
eingeſchloſſen, ſein Würzelchen auf die Saamenlappen ge— 
krümmt. Stamm holzig, oder krautartig. Blätter meiſt ge— 

genüberſtehend, mit, oder ohne Afterblätter. Blumen ent— 

weder in Aehren, oder einzeln, oder doldentraubig, etwas 
ſchirmartig. | 

Cistus und Helianthemum bilden diefe wahren 

Pflanzen dieſer Ordnung, letzteres durch Jüſſieu und Ane 
dere von Cistus als eigene Gattung getrennt, weil man die 
Kapſel zu bloß 3 Klappen und 1 Fach, ſtatt zu 5 oder 10 
Fächern und Klappen annimmt. Allein H. thymifolium 
hat in der That 3 Fächer, und der Habitus der Pflanzen 
ſteht kaum für eine ſolche Trennung. Helianthemum iſt 
auch als Name nicht zuläſſig, da er das Nämliche, wie He- 
lianthus bezeichnet. 

Die folgenden Gattungen ſollen den Cistis verwandt 
ſeyn, weil fie dreiklappige Kapfeln haben, in welche die 
Saamen eingefügt ſind; allein die Zahl ihrer Staubfäden 
iſt beſtimmt. Viola, deren Verwandtſchaft eine der wun— 

derlichſten iſt; Piriqueta Aublet's, nachmals von Schre— 
ber Gen. 827, zu Turnera gezogen. Piparea Au bz 
lets, von welcher zu wenig bekannt iſt, um zu ſolcher Con— 
jectur nützen zu können; und Tachibota deſſelben Autors 
(Salmasia Schreb, 201.) nicht minder dunkel. Viola iff 
vielleicht, wie Turnera, Jüſſie u' s Hcoideis (LXXXVII. 
Ordn.) mehr verwandt, als den Cistis. 

140 
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Ein und achtzigſte Ordnung. RUTACEAE, 

„Kelch einblättrig, oft in 5 tiefen Abſchnitten. Meiſt 
5 Blumenblätter, hiermit abwechſelnd. Staubfaden bes 
ſtimmt, frei, meiſt zehn abwechſelnden Blumenblättern und 
dem Kelche gegenüberſtehend. Fruchtknoten einfach. 1 Griffel 
Narbe einfach, ſelten getheilt. Frucht mehrfächerig, mehr— 
kapſelig, meiſt 5 Kapfeln, mit 1 oder mehreren am inneren 
Winkel befeſtigten Saamen. Embryo flach, in einem fleis 
ſchigen Eiweiß. Stamm krautartig, oder ſtrauchartig, ſelten 
baumartig. Blätter bei einigen abwechſelnd, nackt; bei ane 
dern meiſt gegenüberſtehend, mit Afterblattern. Blumen 
achfelftandig, oder endſtändig.“ 

iſte Abth. Blätter mit Afterblättern, meiſt gegenuber: 
ſtehend. Tribulus, Fagonia, Zygophyllum, Gua- 
jacum. 

2te Abth. Blätter abwechſelnd, ohne Afterblätter. Ru- 
ta, Peganum und Dictamnus. 

3te Abth. Den Rutaceis verwandte: Melianthus, 
Diosma, Empleurum und Aruba Aubl. 
Dieß iff Jüſſieu' s Anſicht von dieſer Ordnung, wel— 

che einer großen Verbeſſerung bedarf, und hinſichtlich wel— 
cher Hr. R. Brown, in ſeiner Bot. of Terra austral., 
13 ſehr wichtige Bemerkungen aufgeſtellt hat. Fünf Neuhol— 
ländiſche Gattungen ſind in der That ſchon durch den Ver— 
faſſer dieſes, vorläufig dazu gekommen: Boronia, Fig. 
237, 258, Corraea, Eriostemon, Crowea und Zieria, 
der auch zuerſt Forſter's Melicope dazu brachte. S. 
Rees Cyclop., v. 23. Phebalium Ventenat's gehört 
gleichfalls hierher. Zu dieſen bringt nun Hr. Brown nod 
Fagara, Xanihoxylon, Jambolifera, Calodendron, 
Evodia, Pilocarpus, Empleurum, Dietamnus, Cus- 
paria Humboldt's und Bonpland's, Ticorea und 
Galipea Aublet's und vielleicht die wenig bekannte Mon- 
nieria, fo gut wie Diosma, von welcher letzteren er die 
ganze betreffliche Ordnung Diosmeae zu nennen wünſcht; 
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Ruta und Peganum, obſchon hier zuläſſig, paſſen doch nicht 
recht, um von dieſer ſehr natürlichen Vereinigung eine recht 
klare Anſicht zu geben. Derſelbe Gelehrte ſpricht von 2 an— 
dern Neuholländiſchen Gattungen, als zu feinen Dios— 
men gehörend, obſchon ihr Charakter paradox fey. Eines 
derſelben, was nicht genannt wird, hat einen Kelch mit 10 
Abtheilungen, 10 Blumenblättern, und eine unbeſtimmte 
Zahl perigyniſcher Staubfäden! Eine andere Diplolaena, 
urſprünglich von Dampier gefunden und in ſeiner Reiſe 
III. B. 110 t. 3, 4. abgebildet, trägt ein doppeltes Zrvo- 

luerum, mehrere zehnmännige Blumen, mit Staubfäden 
und Stempeln im Charakter dieſer Ordnung, allein nur ei— 

nigen wenigen unregelmäßig geſtellten Schuppen an der Stel— 
le des Kelches und der Blumenblätter! 

Jüſſieu's erſte Abtheilung bildet unbezweifelt eine 

unterſchiedene Ordnung, welche Hr. Brown Zygophyl- 
leae nennt. Melianthus, es mag gehören, wohin es wolle, 
(ſicher nicht, wie Jüffieu meint, zu Tropaeolum) hat 
wenig Verwandtſchaft mit den Diosmeis, oder Zygo- 
phylleis. 

Ob Oxalis zu den erſteren zugelaſſen werden folle, als 
durch die gelegentlich gelappten Staubfäden, den elaſtiſchen 
Arillus, ſauren Geſchmack und Zahl der Theile, der Bo— 
ronia und Eriostemon verwandt, bitte ich bloß fo lange 
gelten zu laſſen, bis es mit mehr Entſchiedenheit wo anders 
hin verſetzt werden kann. Was man insgemein bei den Di- 
osmeis und Rutaceis für den elaftifchen Arillus genommen, 
kann, wie bei den Huphorbiaceis nur die innere Kapſelhaut 
ſeyn, wie ſolches Suffieu und Richard annehmen. 

Zwei undachtzigſte Oroͤnung. CARYOPHYL- 
LEAE. 

„Kelch einblättrig, meiſt bleibend, röhrig, oder tieſ— 
getheilt. Blumenblätter beſtimmt, ſelten mangelnd, abwech— 
ſelnd mit den Kelcheinſchnitten, und ihnen an Zahl gleich, 
gewöhnlich mit Nägeln. Staubfaden beſtimmt, bisweilen 
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weniger, als Blumenblätter, doch häufiger von gleicher Zahl, 
und mit ihnen abwechſelnd, oder noch einmal ſo viel, und 

abwechſ Ind auf ihnen und zwiſchen ihnen unter dem, ſtets 
einfachen, Fruchtknoten eingefügt. Mehrere Griffel, ſelten 
ein einzelner, mit derſelben Zahl von Narben. Frucht kap— 
felart.a, ı oder mehrfachrig, mit zahlreichen Saamen, oder 
einer centralen Fruchtſaule. Embryo gekrümmt, mit einem 

mehligen Eiweiß umgeben. Stamm meiſt krautartig. Blats 
ter gegenüberſtehend, an der Baſis vereinigt, ſelten quirlför— 
mig, in einigen Fallen mit Afterblättern verſehen, doch hau— 
figer ohne dieſelben. Blumen achſelſtandig, häufiger ends 
ſtändig. 

Eine große und ſehr natürliche Oroͤnung, die Blumen— 
blätter abgerechnet, mehreren früheren Familien Jüſſieu's 
verwandt, z. B. den Amaranthen, ſowohl im Bau und 

Natur des Eiweißes, als ſelbſt der Inſertion der Staubfä— 
den richtig betrachtet. Allein die Geſetze des Syſtems, zu— 
mal in Bezug auf die Blumenkrone, haben den gelehrten 
Autor vermocht, dieſe zwei Ordnungen weit von einander zu 
ſtellen, welche Nothwendigkeit indeß etwas weniger unglück— 
lich geworden iſt, indem das Eiweiß dieſer Ordnung eine 
Uebereinſtimmung mit der ıften der folgenden Claſſe darbie— 
tet. Die Caryophylleae wachfen zumal in Europa, und 
ihre Gattungen haben ſeit Linné's Aufſtellung, der fie 
zuerſt zu einer wiſſenſchaftlichen Ordnung brachte, kaum ei— 
nen Widerſpruch oder eine Vermehrung oder Veränderung 
erlitten, Cucubalus allein ausgenommen. Jüſſieu' s Ab⸗ 
theilungen find die folgenden. Die Zahl iſt oft bei dieſen 
Pflanzen wandelbar, welches bemerkt zu werden verdient. 

ifte Abth. Kelch tief getheilt. 3 Staubfäden. 1 Grifs 
fei, oder häufiger 3. Ortegia, Löfflingia, Holos- 
teum, Fig. 259, Polycarpon, Donatia Forst., 
Mollugo, Minuartia und Queria. 

ate Abt h. Kelch eben ſo. 4 Staubfäden. 2 oder 4 Grifs 
fel. Buffonia und Sagina. 

Ste Abth. Kelch eben ſo. 5 oder 8 Staubfäden. 2, 3 oder 
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4, Griffel. Alsine (Alsine media iff eine Stellaria, 
Flor. Brit. 473), Pharnaceum, Möhringia und 

Elatine. 
Ate Abth. Kelch derſelbe. 10 Staubfäden. 3 oder 5 Grif— 

fel. Bergia, Spergula, Cerastium, Cherleria, 
Arenaria und Stellaria, Fig. 240. (Arenaria, 
Alsine und Holosteum gehen in einander durch Vari— 
iren über; nur das letzte kann etwa durch ſeine einge— 
kerbten Blumenblätter unterſchieden werden.) 

Ste Abth. Kelch röhrig. 10 Staubfäden, 5 abwechſelnd 
gewöhnlich an die Blumenblätter befeſtigt. 2, 3 oder 
5 Griffel. Gypsophila, Saponaria, Dianthus, 
Fig. 15, 16, Silene, Cucubalus, Lychnis und 
Agrostemma. 

Gte Abt h. Kelch derſelbe. Staubfäden weniger als 10. 
2 oder 3 Griffel. Velezia, Drypis und Sarothra. 

zte Abth. Den Caryophyllen verwandt: Rotala, 

Frankenia, Fig. 241, Linum und Lechea. Leg: 
tere kann zur aften Abth. gebracht werden; Rotala 
gehört, wie Jüſſie u vermuthet, zu feinen Salicariis 
XCl.); Linum ift fehr zweideutig, und feine Vers 
wandtſchaft noch nicht ausgemittelt. Frankenia trägt 
einige Verwandtſchaft zu den Fücoideis. 

, Crh arte 

DICOTYLEDONES 

Corolla polypetala staminibus perigynis. 

— 

„Kelch einblättrig, oben oder unten, mehr 
oder minder tief getheilt. Blumenkrone peri— 
gyniſch, d. h. auf irgend einen Theil des Kel— 
ches eingefügt, aus mehreren Blumenblät⸗ 
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tern beſtehend, bisweilen fehlend, ſehr ſel⸗ 
ten einblättrig, aus Verwachſung der Blu: 
menblätter. Staubfäden in den Kelch, oder 

die Blumenfrone eingefügt, beſtimmt oder 
unbeſtimmt, größtentheils frei, obſchon bis— 
weilen mit verwachſenen Fäden. Fruchtkno— 
ten oben, einzeln, oder vielfach, ſelten un⸗ 

ten und einfach. Jeder Fruchtknoten hat 

einen, oder mehrere Griffel, oder gar kei⸗ 
nen. Narbe ungetheilt, oder getheilt. Frucht, 
bisweilen einzeln, oben oder unten, von cis 
nem oder mehreren Fächern; ſeltener achaufr, 

oben jede Fruchthülle einfächerig. Blumen 
bisweilen, durch Unvollkommenheit der Or— 
gane, getrennt.“ 

Drei und achtzigſte Ordnung. SEMPER- 
VIVAE, 

„Kelch unten, in beſtimmter Zahl von tiefen Eins 
ſchnitten. Blumenblätter beſtimmt, ſo viel als Kelchab— 
ſchnitte, und in ſeine Grundfläche, abwechſelnd mit ihm, 
eingefügt; ſeltener iſt die Blumenkrone einblättrig, röhrig, 
oder tief getheilt. Staubfäden entweder fo viel, als Blu— 
menblätter, und mit ihnen abwechſelnd, oder noch einmal 
ſo viel, abwechſelnd in ihre Nägel und in die Baſis des 
Kelches eingefügt. Antheren rundlich. Mehrere Fruchtfnos 

ten, den Blumenblättern an Zahl gleich, an ihrer Baſis, 
oder ihrer innern Seite vereinigt, drüſig an der äußeren, 
die Drüſen bisweilen die Geſtalt von Schuppen annehmend. 

Griffel und Narbe 1 für jeden Fruchtknoten. Eben ſo viel 

Kapſeln, jede einfächrig, an ihrem inneren Rande ſich in 
zwei Klappen theilend, deren Ränder die zahlreichen Saa— 

men tragen. Der gekrümmte Embryo umgiebt ein mehli— 
ges Eiweiß. Stamm krautartig, oder etwas ſtrauchartig. 
Blätter gegenüberſtehend, oder abwechſelnd, fleiſchig.“ 

Botaniſche Grammatik. 10 
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Tillaea, Crassula, Cotyledon, Rhodiola, Se- 
dum, Sempervivum , Fig. 242 und die veränderliche 

Gattung Septas, vielleicht nicht von Crassula verſchie— 

den, find die fammelichen gewiſſen Jüſſieu'ſchen Gattungen. 

Penthorum iſt an's Ende, als ihr Verwandter, gebracht. 
Dieſes Letztere iſt jedoch eine in dieſer Ordnung ſo ächte Art, 
als irgend eine der andern, indem nur die Kapſeln etwas 
mehr in eine vereinigt ſind, und ſie ſich, wie die übrigen, 
am inneren Rande eines jeden Faches öffnen, und keines— 

weges circumscissae, oder rundum aufſpringend, wie der 

Verfaſſer, durch Zufall, anzunehmen verführt worden iſt. 

Die Blumenblätter fehlen oft zum Theil, oder gänzlich, 

in welchem Falle die Abtheilungen des Kelches vermehrt 
erſcheinen. 

Vier und achtzigſte Ordnung. SAXI- 
FRAGE AE. 

„Kelch entweder oben, oder häufiger unten, in 4 oder 
5 Abtheilungen, 4 oder 5 Blumenblätter, ſelten fehlend, 
in den oberen Theil des Kelches, abwechſelnd mit ſeinen 
Lappen, eingefügt. Staubfäden eben ſo viel, oder noch ein— 
mal ſo viel, auf dem nämlichen Theile ſtehend. Fruchtkno— 

ten einfach. Griffel und Narben 2. Frucht oft kapſelartig, 

vielſaamig, 1 oder 2 fächerig, an der Spitze mit zwei 
Klappen aufſpringend, deren Einbiegung die Scheidewände 

bildet. Embryo gekrümmt, ein mehliges, oder etwas ſoli— 
des Eiweiß umgebend. Stengel gewöhnlich krautartig. 

Blätter abwechſelnd, ſelten gegenüberſtehend, bisweilen et: 
was fleiſchig.“ 

ifte Abt h. Frucht oben, kapſelartig, mit 2 Schnäbeln 
an der Spitze. Huechera, Saxifraga, Fig. 243, 

‘Tiarella und Mitella. Der verftorbene Dr. Dry: 
ander brachte Galax, aus Jüſſicu's unbeſtimmten, 
hierher. 420. 

ate Abth. Frucht unten, fapfelartig, oder fleifchig. 
Chrysosplenium und Adoxa. 
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ate Abth. Verwandte Gattungen. Weinmannia, Cu- 
nonia und Hydrangea. 
Hr. Brown ſchlägt eine neue Ordnung vor (Bot. 

of Terra Austr. 16.) unter dem Namen Cunoniaceae , 
welche Weinmannia, Cunonia, Ceratopetalum, Fig. 

244, Calycomis und Codia befaßt, zu welchem Baue- 
ra (Curt. Mag. t. 714.) gebracht werden kann, jedoch in 
geſonderter Abtheilung. 

Fünf und achtzigſte Orinung CACTI. 

„Kelch oben, an der Spitze getheilt. Blumenblätter 
beſtimmt, oder unbeſtimmt, an den oberen Theil des Kel— 
ches eingefügt. Staubfäden beſtimmt, oder unbeſtimmt, auf 

den nämlichen Theil eingefügt. Fruchtknoten unten, einfach. 
1 Griffel. Narbe getheilt. Beere einfächerig, mit vielen 
Saamen, in ihre Wände befeſtigt. Stamm ſtrauchartig, 
oder baumartig. Blätter abwechſelnd, oft fehlend.“ 

afte Abth. Blumenblätter und Staubfäden beſtimmt. 
Ribes. 

ete Abth. Blumenblätter und Staubfäden unbeſtimm “. 
Cactus. 
Dieſe Ordnung dient als Verbindungsglied zwiſchen 

den Saxifrageis und Portulaceis, allein wir müſſen geſte— 
hen, daß die Verwandtſchaft zwiſchen beiden Abtheilungen 
etwas zu leicht iſt. 

Sechs und achtzigſte Ordnung. PORT U- 
LACEAE. 

„Kelch unten, an der Spitze getheilt. Blumenkrone 
von beſtimmter Zahl der Blumenblätter, ſelten einblätte— 

rig, oder fehlend, in die Baſis, oder die Mitte des Kelchs 
eingefügt, meiſt mit ihren Lappen abwechſelnd, womit die 
Zahl ihrer Theilungen übereintrifft. Staubfäden beſtimmt, 
oder ſelten unbeſtimmt, in denſelben Theil eingefügt. Frucht— 
knoten einfach. 1, 2 oder 3 Griffel, ſelten fehlend. Nar— 
ben oft zahlreich. Kapſeln 1 oder mehrfächerig, jede einen 

10 * 
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oder mehrere Saamen enthaltend. Embryo gekrümmt, ein 
mehliges, oder etwas fleifchiges Eiweiß umgebend. Kräuter 
oder Sträucher von einem fleifchigen Bau, ſelten baumar— 
tig. Blätter gegenüberſtehend, oder abwechſelnd, oft ſaft⸗ 
reich.“ 

afte Abth. Frucht einfächerig. Portulaca: Talinum, 
Turnera, Bacopa Aubl., Montia, dig. 247, Ro- 
kejeka habe) Tamarix, Telephium, Corri- 

giola, Scleranthus und Gymnocarpus Forsk., 
welches letztere ſicher eine Trianthema iff, 

ate Ubth. Frucht mehrfächerig. Trianthema, Li- 
meum, Claytonia und Giseckia, 4 

Dieſe Ordnung unterſcheidet ſich dadurch, daß fie Blu⸗ 
menblatter hat, von den Pohrgoneis fo, wie die Caryo- 
phylleae von den Amaranthis (XXX). 

Sieben und achtzigſte Oroͤnung. FIC OI. 
DEAE, 

„Kelch unten, oder oben, einblätterig, in beſtimmter 
Zahl von Abtheilungen, Blumenblatter meiſt unbeſtimmt, 
in den oberen Theil des Kelches eingefügt, bisweilen feh— 
lend, in welchem Fall die innere Seite des letzteren gefärbt 
iſt. Staubfaden mehr als zwölf, oft ſehr zahlreich, in den— 

ſelben Theil eingefügt. Antheren länglich, aufliegend. Frucht: 

knoten einfach. Griffel mehrere. Narben eben ſo viel. Kap— 
ſel oder Beere oben, oder unten, von ſo viel Fächern, als 

Griffel find, mit zahlreichen Saamen in jedem, an dem in— 
neren Winkel des Faches angeheftet. Embryo gekrümmt, 
ein mehliges Eiweiß umgebend. Stamm frautartig, oder 
leicht ſtrauchartig. Blätter abwechſelnd, oder gegenüberſte— 
hend, meiſt fleiſchig, ſehr mannigfaltig von Geſtalt“ 

afte Abth. Frucht oben. Reaumuria, Nitraria Se— 
suvium, Aizoon, Glinus und Orygia Porsk, 

2te Abth. Frucht unten. Mesemk br yantheliti ai: „ Fig. 

248, und Tetragonia. 
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Acht und achtzigſte Ordnung. ONAGRAE. 

„Kelch oben, einblätterig, röhrig; fein Rand getheilt, 
bleibend, oder abfallend. Blumenblatter beſtimmt, in den 
oberen Theil des Kelches, abwechſelnd mit ſeinen Lappen, 
eingefügt, Staubfaden beſtimmt, in denfelben Theil einge— 
fügt, entweder eben ſo viel, oder noch einmal ſo viel, als 

Blumenblätter, ſelten noch zahlreicher. Fruchtknoten ein— 
fach. Griffel meiſt einzeln. Narbe entweder tief getheilt, 
oder ungetheilt. Frucht fleiſchig, oder kapſelartig, unten, 
ſelten halb- unten, gewöhnlich mehrfacherig, mit mehreren 

Saamen in jedem, ſelten nur einfächerig; bisweilen mit dem 
Rande des Kelches gekrönt, bisweilen nackt an der Spitze. 
Embryo ohne Eiweiß. Stamm krautartig, oder ſtrauchar— 
tig, Blätter abwechſelnd, oder gegenüberſtehend.“ 

ıfte Abth. Mehrere Griffel. Zwiſchengattungen zwi— 
ſchen den Neolidleis und Onagris. Mocanera Juss. 
(Visnea Linn. Suppl.), Vahlia, und Haloragis, 
Schreb. 267 (Cercodea Soland et Juss.) 

ate Abth. 1 Griffel; Frucht kapſelartig. Staubfäden 
fo viel, als Blumenblätter. Montinia, Serpicula, 
Circaca und Ludwigia. 

ate Abth. Griffel und Frucht eben fo, Staubfäden 
zweimal ſo viel, als Blumenblätter. Jussieua, Oe— 
nothera, Epilobium, Fig. 249, Gaura, Cacou- 
cia Aubl., Combretum und Guiera Juss., Lam. 
Uli, t. 560. 

Ate Abth. 1 Griffel. Frucht fleiſchig. Den Myrten 
verwandt, doch durch beſtimmte Staubfadenzahl ver— 
ſchieden. Fuchsia, Fig. 250, Petaloma, Schreb. 
802 (Mouriria Aubl.), Ophira, Baekea, Me— 
mecylon, Jambolifera, Escallonia, Sirum und 
Santalum. 

5te Abth. Polyandriſche Gattungen, den Onagris ver: 
wandt. Mentzelia und Loasa. 
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Hr. Brown hat eine Ordnung, Halorageae betitelt 
(Bot. of Terra Austr.), aufgeſtellt, die aus Haloragis, 
Meionectes, eine Neuholländiſche Gattung, Proserpi- 
naca, Myriophillum, Fig. 251, Serpicula, Gono- 
carpus, Hippuris, Fig. 252, und Callitriche beſteht. 
Siehe die VI. Ordnung, wohin mehrere von dieſen, als für 
monocotyledoniſch angeſehen, gebracht wurden. Petaloma, 
Baeckea, Memecylon und Jambolifera, find unbezwei⸗ 
felt Myrten. 

Combretaceae (Brown, Terra austr. 16) eine ane 
dere Ordnung, enthalt Nyssa, Combretum, Bucida, 
Terminalia, Cacoucia Aubl., Quisqualis , Getonia 
Roxé., Conocarpus und eine neue decandrifche Gattung 

mit geflügelter Frucht, von dem letztgenannten Botaniker 
in Oſtindien gefunden. Dieſe ſind in manchen Fallen mit 
Blumenblättern verſehen, und müſſen daher in Siuffien’s 
Syſtem bei den Onagris ſtehen, obſchon fie den EKlaecagnis 
und den Santalaceis Brown's (S. XXIV.) verwandt 
find. Der Fruchtknoten der Combretaceae iſt einfächerig, 
1 — 4 Rudimente von Saamen enthaltend, die von der 
Spitze des Faches herabhängen, und wovon nur einer zur 
Vollkommenheit gelangt iſt. Eiweiß fehlt. Cotyledonen blät— 
terig, gewöhnlich gerollt. Würzelchen oben. Blattfeder un— 
deutlich, Staubfäden zweimal ſo viel als Kelcheinſchnitte, 
oder, wenn nur von der nämlichen Zahl, in den Winkeln 
der elben. 

Neun und achtzigſte Ordnung. MYRTI. 

„Kelch einblätterig, becherförmig, oder röhrig, oder 
felten bloß halb oben, nackt, oder mit 2 Schuppen an der 
Baſis. Blumenblätter beſtimmt, in den oberen Theil des 
Kelches eingeſenkt, abwechſelnd mit ſeinen Abſchnitten und 
ihnen gleich an Zahl. Staubfäden unbeſtimmt (bei einigen 
beſtimmt), in denſelben Theil, unten den Blumenblättern 
eingefügt. Aatheren klein, rundlich, gekrümmt, den ausge— 
dehnten, oberen Rand jedes Fadens einfaffend. 1 Grißel 
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Narbe einfach, ſelten getheilt. Frucht eine Beere, Stein— 
frucht, ſelten Kapſel mit 1 oder mehreren Faͤchern, mit 1 
oder mehreren Saamen. Embryo gerade, oder gekrümmt, 
frei von Eiweiß. Stamm baum:, oder ſtrauchartig, mit ges 
wöhnlich gegenüberſtehenden Aeſten. Blätter meiſt gegenüber— 
ſtehend und einfach, ſelten abwechſelnd, ſehr oft mit durch— 
ſichtigen Drüſenpunkten gezeichnet.“ 
afte Abth. Achſelſtändige, entweder einzelne oder an gee 

genüberſtehenden, vielblüthigen Blumenfticlen ſtehende 
Blumen. Blätter meiſt gegenüberſtehend und punktirt. 
Alangium Lamark, Dodecas, Melaleuca, Fig. 
53—56. Metrosideros, Leptospermum, Gua- 
purium Juss., Psidium, Myrtus, Eugenia, Ca- 
ryophyllus (welches eine Eugenia iſt), Decuma- 
ria, Punica, Philadelphus, Sonneratia, Föti- 
dia Commers,, Lamark illustr, t. 419,, Catin- 

ga 4ubl, und Eucalyptus, Fig. 253, L’Herit. 
Zu dieſen muß noch gefügt werden Calyptranthus 
Swartz Ind. occ. 917., Bäkea, wozu Hr. Brown, 
Gärtner's Jungia, t. 35 (Imbricaria Sm., 
Tr. of the Linn, Soc. V. III. 252) bringt, Fa- 
bricia ®ärtn., Memecylon und Jambolifera, 
fo wie Brown’s neue Gattungen von Auſtralien, 
Tristania, Calothamnus, Beaufortia Ait., H. 
R. V. IV. 418, Callistemon, Endesmia, Bot, 

Deer to 5% 
ate Abt h. Blumen in Trauben, abwechſelnd. Blätter 

gewöhnlich abwechſelnd, und nicht punktirt. Barring— 
tonia (Butonica Juss.), Stravadium Juss., Gus- 
tavia, Couroupita Aubl. und Lecythis. 
Die erſte Abtheilung bildet größtentheils eine ſehr nas 

türliche Familie von aromatiſchen und ſchönen Bäumen, 
oder Sträuchern, an welchen Neuholland bedeutend reich iſt, 
da Her. Brown daſelbſt bedeutend über 200 Speeies ges 
fanden hat, von denen gegen 100 die Gattung Eucalyp- 
tus bilden. Alangium gehört vielmehr zu der zweiten Ab— 
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theilung, und Dodecas, wie Jüſſieu ſelbſt vermuthet, 
zu den Salicariis (ACH) 

Neunzigſte Ordnung. MELASTOMAE. 

„Kelch einblätterig, röhrig, oben, oder unten, biswei— 
len an der Baſis mit Schuppen umgeben. Blumenblatter 

beſtimmt, in den oberen Rand des Kelches eingefügt, mit 
feinen Abſchnitten wechſelnd, und ihnen an Zahl gleich. 
Staubfäden auf den nämlichen Theil eingefügt, beſtimmt, 
zweimal ſo viel, als Blumenblätter. Die Spitze eines jeden 
Fadens unter dem Beutel, gewöhnlich mit einem Paar 
Borſten, oder Oehrchen verſehen. Beutel lang, ſchnabelför— 
mig an der Spitze, mit ihrer Bafis an die wahre Spitze 
des Fadens geheftet, und anfänglich von der Krümmung 
des Fadens herabhängend, nachmals aufgerichtet“ (ſehr of— 
fenbar und deutlich). „Fruchtknoten entweder oben, genau 

vom Kelche bedeckt, oder unten. 1 Griffel. 1 Narbe. Frucht 
fleiſchig, oder kapſelartig; iſt ſie oben, ſo iſt ſie durch den 
engmündigen Kelch verſteckt; wenn unten, ſo fließt ſie mit 

dem erweiterten und fleiſchigen Kelche zuſammen, mehrfä— 
cherig, mit mehreren Saamen in jedem Fach. Eiweiß fehlt. 
Stamm etwas baumartig, oder ſtrauchartig, ſeltener kraut— 
artig. Blätter gegenüberſtehend, einfach, mit 3 oder meh— 
reren Längsrippen. Blumen gegenüberſtehend, endſtändig, 
oder achſelſtändig, eine oder mehrere auf einem Stiel.“ 

afte Abth. Fruchtknoten unten. Blakea, Fig. 254, 
Melastoma, Tristemma Juss. 

ate Abth. Fruchtknoten oben. Topobea, Tibouchi- 

na, Mayeta und Tococa, ſämmtlich Aublet'ſche 
Gattungen, nebft Osbeckia und Rhexia, 
Eine recht artige Ordnung, ſehr merkwürdig durch die 

Geſtalt und die Schönheit der Antheren. Osbeckia ift 
durch die Entdeckungen des Dr. A. Af zelius in Sierra 
Leone ſehr vermehrt worden; ſ. Fm. in Rees Cyel. V. 
XV. Die 4 oder 5 hinfälligen Zähne des Kelches, von 
intermediären Schuppen begleitet, unterſcheiden dieſe Gat— 
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tung am beſten von Bhexia, deren Zähne einfach und 
bleibend ſind. 

Ein und neunzigſte Oroͤn ung. SA LI G A- 
RIAE 

„Kelch röhrig, oder becherförmig. Blumenblätter bes 
ſtimmt, in den obern Rand des Kelches, abwechſelnd mit 
ſeinen Abſchnitten, eingefügt, bisweilen fehlend. Staubfa— 
den beſtimmt, außer in Lagerströmia und Münchhau- 
sia; eben ſo viel, oder noch einmal ſo viel, als Blumen— 
blatter, in den mittleren Theil des Kelches eingefügt. Ans 
theren klein. Fruchtknoten einfach, oben. 1 Griffel. Nar— 
be oft kopfförmig. Kapſel mit dem Kelche umgeben, mit 1 
oder mehreren Fächern, mit mehreren Saamen, in eine 
Centralſaule eingefügt. Eiweiß fehlt. Stamm ſtrauchartig, 

oder baumartig. Blätter abwechſelnd, oder gegenüberſte— 
hend. Blumen achſelſtändig, oder endſtändig.“ 

afte Abth. Blumen mit mehreren Blumenblättern. La- 
gerströmia, Münchhausia, Pemphis, Ginoria, 

Grislaea, Lawsonia, Crenea Aubl. und Ly- 
thrum, Fig. 255, mit Acisanthera, Parsonsia 

und Cuphea aus Brown's Jamaika. 
ate Abth. Blumen oft ohne Blumenblätter. Isnardia, 

Ammania, Glaux und Peplis, wozu Rotala gee 
fügt werden muß. 

Zwei und neunzigſte Ordnung. RO 8 A- 
CEA E. 

„Kelch entweder oben, und röhrig, oder unten, be— 
cherförmig, oder kreiſelförmig, und gewöhnlich bleibend; 
ſein Rand in der Regel getheilt. Blumenblätter beſtimmt, 
meiſt 5, in den oberen Rand des Kelches eingefügt, ab— 
wechſelnd mit feinen Abſchnitten, bisweilen fehlend. Staub— 
fäden unbeſtimmt, ſelten beſtimmt, in denſelben Theil, 
unter den Blumenblättern eingefügt. Antheren oft rund— 
lich. Fruchtknoten entweder einfach und unten, mit, größ— 
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tentheils zahlreichen, Griffeln und Narben; oder oben, ents 
weder einfach, mit 1 Griffel, oder mehrere, mit mehre— 
ren Griffeln; die Geiffel ſtets von der Seite eines jeden 
Fruchtknotens entfpringend. Bau der Frucht verſchieden, 
bel einigen ein Apfel, Pomum (61:5), unten, und 
mehefächerig, oder der krugförmige, untere Theil des Kel— 
ches iſt an feiner Oeffnung über den zahlreichen Saaınen 
zuſammengezogen; bei einigen die Saamen oder die ein— 
fächerigen Fruchthüllen gewöhnlich einſaamig, beſtimmt, 
oder unbeſtimmt, oben, auf einem gemeinſchaftlichen Feucht⸗ 
boden; bei andern die Kapfel einzeln, oben ſtehend, ein— 
fächerig, oder eine, gleichfalls obenſtehende Nuß enthalt 1 
oder 2 Saamen, und iſt entweder nackt, oder mit einer 
(mehr oder minder) fleiſchigen Haut überzogen.“ Der Na— 
bel am Saamenkorn unterhalb der Mitte an der einen Sei— 

te, mit einer von der Baſis der Fruchthülle entipringenden 
Schnur zuſammenhängend. Embryo gerade, ohne Eiweiß. 
Stamm krautig, ſtrauchig, oder baumartig, Blätter ab— 
wechſelnd, einfach, oder zuſammengeſetzt, mit Afterblattern.“ 

ifte Abth. Pomaceae. Fruchtknoten einfach, unten. 

Mehrere Griffel. Ein Apfel von mehreren Fächern, 
mit dem Rande des Kelches genabelt. Bäume und 
Sträucher. Malus, Pyrus und Cydonia, von Tour- 
nefort und Jüſſieu, alle von Linné ſehr 
natürlich unter Pyrus zuſammengefaßt. Mespilus, 
Fig. 18, 19, Crataegus und Sorbus. 

2te Abth. Rosa. Fruchtknoten unbeſtimmt, im be: 
cherförmigen Boden des Kelchs, jeder mit einem 
Griffel, Saamen eben ſo viel. Sträucher. Rosa, 
Fig. 256, 257. 

3te Abth. Sanguisorbae. Fruchtknoten beſtimmt, ſel— 
ten einfach, in dem becherförmigen Boden des Kel: 
ches, jeder mit 1 Griffel. Saamen eben ſo viel. 
Stamm im Ganzen krautartig; mehrere ohne Blu— 
menblätter, einige mit beſtimmter Staub fädenzahl, 
einige mit getrennten Blüthen. Poterium, Sangui- 
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sorba, Ancistrum Forst, , welches einerlei mit 
Acaena iff, Agrimonia, Neurada, wahrſcheinlich 
mehr, als Jüſſſeu denkt, den Frcoideis LXXXVID 
verwandt, Cliffortia, Aphanes, Alchemilla, 

und Sibbaldia Fig. 258. 
gte Abth. Potentillae. Fruchtknoten unbeſtimmt, 

in der That oben, auf einem gemeinſchaftlichen Frucht— 
boden, jeder mit einem Griffel. Saamen eben ſo 
viel, nackt, oder ſelten fleiſchig. Kräuter, ſelten 
Sträucher. Tormentilla, Potentilla, Fragaria, 

Fig. 259, Comarum, Geum, Dryas und Rubus. 

5te Abt h. Spiraeae. Mehrere Fruchtknoten, in bes 
ſtimmter Zahl, oben ſtehend, jeder mit 1 Griffel. 
Kapſeln eben fo viel, mit 1 oder mehreren Saamen. 

Sträucher, filten Kräuter. Spiraea, Fig. 260, 

Suriana und Tetracera, ſ. d. folgende Abtheilung. 
6te Abt h. Prockiae. 1 Fruchtknoten, oben, mit 

1 Griffel. Frucht einfächerig, mit 1 oder mehreren 
Saamen. Bäume oder Sträucher, bisweilen ohne 
Blumenblätter. Tigarea Aublet $ und Delima 

( dieſe nebſt Tetracera, von der Tigarea eine Spe— 
cies iff, gehören zu Decandolle's Dilleniaceis , 

ſ. LXXV. Ordn.), Prockia und Hirtella, 
pte Abth. Amy odaleae, 1 Fruchtknoten, oben, 

mit 1 Griffel. Nuß mit 1 oder 2 Saamen, nackt, 
oder häufiger Steinfrucht. Sträucher und Bäume. 
Hedycrea, Schreb. 160 (Licania Aubl), Gran- 
geria Commers., Lamark. ill. t. 427, Chry- 
sobalanus, Prunus, Fig. 261 (wovon Jüſſieu, 
wie Tournefort, Cerasus und Armeniaca 
trennt), Amygdalus, Moquilea Aub l., Coue- 
pia Uubl. Acia, Schreb. 458 (Aciva Aubl.) und 
Petrocarya, Schreb. 245 (Parinarium Aub⸗ 

let's). 
gte Abt h. Den Roſaceen verwandte: Plinia, Ca- 

Iycanthus, Ludia Commers., Lamark ill., 
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466, Blackwellia Comm., Lam. t. 412, Ho- 

malium und Napimoga Aublet's (die drei legs 
teren ſind wahrſcheinlich ein Genus, was den Namen 

Homalium führen muß). 
Zu der fünften Abtheilung der Rosaceae, ener 

Prof. Decandolle's Kerria und Purshia, Trans. of 

the Linn. Soc. V. XII, 152. Die erſtere iſt der elegante 
Japaniſche Strauch, unter dem Namen Corchorus Japo- 

nicus bekannt, was auch Rubus japonicus Linn 678 
ift. Die letztere iſt Tigarea tridentata, Pursh. N. Am. 
355, t. 15, ſehr verſchieden von der wahren Tigarea, 

welche, wie oben geſazt worden, eine Tetracera iſt. 
Eine neue Abtheilung muß, wie es ſcheint, gemacht 

werden, um Labillardiere's Cephalotus aufzuneh— 
men (Labill,, N. Holl., V. II., 7, t. 145), was fo wun: 
derſchön von den Herrn R. Brown und Bauer, Bot. 
Austr. 68, t. 4, erläutert worden iſt. Dieſes hat einen 

"gefärbten Kelch in 6 Abſchnitten, deſſen Aeſtivation klappig 
iſt. Keine Blumenblätter. Zwölf Staubfäden, in den Kelch 
eingefügt. Antheren auf der Rückſeite drüſig. Sechs ver— 
ſchiedene Fruchtknoten, mit Griffeln auf der Spitze, und 
einzelnen aufgerichteten Saamen. Die große Sonderbarkeit 

dieſes Gewächſes beſteht in ihren großen radicalen Waſſer⸗ 

bechern, zwiſchen den Blättern zerſtreut, jeder mit einer 

Klappe verſchloſſen, wie Nepenthes. 

Drei und neunzigſte Ordnung. LEGUMI 
NO SAE. 

Fig. 40 — 47, und 262, 264. 

„Kelch einblätterig, Fig. 45, verſchiedentlich getheilt. 

Blumenkrone vielblätterig, ſehr ſelten einblätterig, oder feb: 

lend, in den oberen Theil des Kelches eingefügt, unterhalb 

deſſen Einſchnitten. 5 Blumenblätter, bisweilen weniger, 

regelmäßig, oder einander faſt gleich; oder häufiger 4, uns 
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regelmäßig, ſchmetterlingsförmig; daher dieſe Art Blumen 
Schmetterlingsblume genannt worden iſt. Das äußerſte 
und oberſte Blumenblatt heißt die Fahne (Vexillum, Fig. 

44), umfaßt die übrigen zur Hälfte, und iſt in der Regel 
das größte von allen; die zwei zur Seite heißen Flügel 
(alae, Fig. 45), das unterſte der Kiel (carina, Fig. 46), 
und dieſer iſt bisweilen getheilt, oder aus zwei gleichen 

Blumenblättern zuſammengeſetzt. Zehn Staubfäden (Fig. 

40 — 42), ſelten weniger oder mehr, in den Kelch unter 
Phen Blumenblättern eingefügt, ihre Fäden entweder gänz— 

lich frei, Fig. 262, oder bloß leicht an der Baſis vereinigt, 
oder häufigſt diadelphiſch, Fig. 263, wovon dann g in eine 
Röhre der Länge nach unter der Fahne zuſammengewachſen, 
und der zehnte oben genau an ihre Spalte angefügt iſt; 
bisweilen ſind alle 10 in eine ungetheilte Röhre verbunden, 
fo daß fie in der That monadelphiſch find, Fig. 41. Beu— 
tel frei, gewöhnlich rundlich und klein; bisweilen länglich 
und aufliegen d. Fruchtknoten, Fig. 47, einfach, oben“ (loft 

geftiele). „1 Griffel, 1 Narbe. Frucht in ſehr wenigen 
Fällen kapſelartig, einfächerig, gewöhnlich einſaamig, oder 
zweiklappig, oder gar nicht; bei den meiſten aber eine Hül— 

ſenfrucht, woher der Name der Ordnung, verlängert, zwei— 

klappig, oder dreiklappig bei Moringa, und vierflappig 
bei einigen Mimoſen (Schrankia Willd, Sp. plant. 
IV. 1041), bisweilen einfächerig, mit ı oder mehrere Saa— 
men; bisweilen mehrfacherig, durch Querſcheidewände gee 

theilt, die einſaamigen Fächer bisweilen fleiſchig, die Saa— 

men in die eine der Seitennäthe eingefügt. Bei denen mit 
vielblätterigen, unregelmäßigen Blumen iſt das Würzelchen 
über die Saamenlappen her gebogen, ohne abgeſondertes 
Eiweiß; bei denen mit regelmäßigen, iſt der Embryo in ein 
dickes, häutiges Eiweiß hineingelegt, und das Würzelchen 
gerade. Die Saamenlappen gehen gewöhnlich in der Ge— 
ſtalt von Saamenblättern auf, wie die Mehrzahl der dicos 
tyledoniſchen Pflanzen; bisweilen bleiben fie unter der Erde, 

und ſind von den gewöhnlichen Blättern verſchieden. Stamm 



158 (XIV. Cl.) 

krautig, ſtrauchig, oder baumartig, größtentheils abwech— 
ſelnd verzweigt. Blatter mit Afterblattern, abwechſelnd, bei 
einigen unvollkommen gegenüberſtehend, bisweilen einfach, 
häufiger gedreyt, oder gefingert, oder einfach, oder mehrere 
Male gefiedert. Blüthenſtand verſchiedentlich.“ 

Solches ſind die Kennzeichen dieſer großen, natürlichen 
Ordnung, welche, fo weit ich es irgend einzuſehen vermag, 
mit keiner andern, weder in Character, noch Eigenſchaf— 
ten, Verwandtſchaft hat, obſchon Jüſſieu auf eine Aehn— 
lichkeit der mit regelmäßigen Blumen und einigen mono; 
gynen Rosaceis deutet. Die Schwierigkeiten, welche die 
Schmetterlingsblumenfamilie, in Bezug auf ihre Linnéiſche 
Diadelphie begleiten, find ſchon vorn S. 41 erlaus 

tert worden. Jüſſieu's Abtheilungen leiden an denſelben 
Ausnahmen. 

rite Abth. Blumenkrone regelmäßig. Hülfe gewöhnlich 
zweiklappig, mit mehreren einſaamigen Fächern mit 
Quertheilungen. Staubfäden frei. Bäume und Straus 
cher, mit abgebrochen gefiederten Blättern. Mimosa 
(etzt durch Willdenow getheilt), Gleditsia, Gym- 
nocladus Lamark Schrebr, 696, Macrolobium 
Schreb. 30 (Outea Xublet’$), Ceratonia, Ta- 
marindus, Parkinsonia, Schotia Iacg., und 

Cassia, 
ate Abth. Blume regelmäßig. Hilfe einfächerig und 

zweiklappig. 10 Staubfäden, frei. Bäume, oder 

Sträucher, mit abgebrochen gefiederten Blättern, die 
erſte Gattung ausgenommen. Moringa Schreb, 741. 
Prosopis, Hämatoxylon, Dimorpha, Schreb. 
493 (Eperua Aubl.), Cubaea-Schreb. 278 (Ta- 
chigalia Xubl.) Adenanthera, Poinciana, Cae- 
salpinia und Guilandina, 

ate Abth. Blume leicht unregelmäßig. Staubfäden 
frei, oder bloß an der Baſis vereinigt. Hülſe einfä— 
cherig und zweiklappig. Bäume und Sträucher, mit 

gzͤbgebrochen gefiederten Blättern, bisweilen gar nur 
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gepaart, oder einfach. Dipteryx Schreb, 485. (Ta- 
ralea Xub1.). Dimorpha (Parivoa Aubl.), Voua- 
pa Aubl. (mit Outea von Schreber unter fein 
Macrolobium vereinigt, f. ıfte Abt h.), Cynome- 
ira, Hymenaea, Bauhinia, und Ginannia Schreb, 

271. (Palovea Aubl.) 
Ate Abth. Blume unregelmäßig, ſchmetterlingsartig 

(bisweilen unvollſtaͤndig). Staubfäden frei, oder fels 
ten an der Baſis vereinigt. Hülſe einfächrig und zwei— 
klappig. Bäume, oder Sträucher. Blätter einfach, 
oder gedreit, oder gefiedert, mit einem ungleichen am 
Ende. Cereis, Rittera, Schreb. 364, (Possira 

Aubl.), Anagyris, Sophora, Mullera, Coublan- 

dia Aubl. Dieſe Abtheilung hat großen Zuwachs an 

neuen Gattungen, nicht nur durch die unvermeidliche 

Unterabtheilung von Sophora erhalten, von weichen 

Edwardsia, Ormosia, Thermopsis Br., Virgi- 

lia Lamark, Cyclopia und Baptisia Ventenat, 
und Podalyria Lamark, losgelöſ't worden, ſondern 
noch durch die Entdeckung mehrerer, zuvor ganz une 

beſchriebener aus Neuholland. Von dieſen wurden Pul- 

tenaea, Aotus, Gompholobium, Chorizema, 
Labill., Daviesia, Viminaria, Fig. 262, Spha- 

rolobium, Dillwynia und Mirbelia, (melde eine, 

durch die Einbiegung ihrer Klappen nach der Lange gee 

theilte Hülſe hat) zuerſt in Sims und Kön. Ann. of 
Bot. V. I. definirt, Hr. Brown hat die folgenden, 
in Ait. H. Kew., 2te Ausg. V. III., hinzugefügt: 
Podolobium, Oxylobium, Brachisema, Burto- 
nia, Jacksonia, Eutaxia, Sclerothamnus, Ga- 
strolobium und Euchilus. 

ste Abt h. Blume ſchmetterlingsartig. 10 (mehr oder 
minder genau, wie ſchon bemerkt worden) diadelphi— 
ſche Staubfäden. Hülſe einfächerig und zweiklappig. 
Sträucher und Kräuter, mit einfachen, oder gedrei— 
ten, ſelten gefingerten, bisweilen gefiederten, Blättern. 
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Afterblätter mehr oder weniger deutlich, an jedem 
Blattſtiele vereinigt, oder nicht vereinigt. Ulex, Fig. 
41. Aspalathus, Borbgnia, Liparia, Geinista 
(nit Einſchluß von Spartium, Fig. 40.) Cytisus, 
Crotolaria, Lupinus, Ononis, Arachis, Anthil- 

lis. Dalea, Psoralea, Trifolium, Melilotus 
Tournef., Medicago, Trigonella, Lotus, Do- 

lichos, Phaseolus, Erythrina, Clitoria und Cly- 
cine, Dieſe Abtheilung hat gleichfalls neuen Zuwachs 
von Neuholland erhalten: Plaiylobium, Bossiaea, 

Hovea, Br., Callistachya, Vent., Scottia Br., 

Tenpletonia Br., Rennedia Vent., Goodia 
Salish. und Loddigesia Sims, Vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung: Lebeckia , Wiborgia, Oed- 
mannia, Rafnia, Hypocalyptus, Sarcophyllus, 

und Hallia Tund. Eben fo von Oſtindien: Butea 
und Flemingia Aoxb. 

böte Abth. Blume, Staubfäden und Frucht, wie zuvor. 

2 

i 

Kräuter, Sträucher und Bäume. Blatter gefiedert, 
mit einem ungleichen. (Astragalus und Bisserula 
haben eine zweifächerige Hülſe) — Abrus, Amor— 
pha, Piscidia, Robinia, Caragana Van Royen, 
Astragalus, Fig, 263, Bicerrula, Phaca, Co- 
lutea, Glycyrrhiza, Galega, und Indigofera, — 

Zu dieſen gehören noch: Sweinsonia Salisd., Su- 
therlandia Br. und Lessertia Decand, 

te Abth. Blume, Staubfäden und Frucht, wie zu— 
vor. Kräuter. Blätter gefiedert, oder gepaart, ſel— 
ten verkümmert; ihr gemeinſchaftlicher Blumenſtiel in 
eine Ranke, oder Gabel, oder Borſte endigend. La— 
ihyrus, Pisum, Fig. 42 — 47, Orobus, Vi- 
cia, Faba, Tournef., Ervum und Cicer. 

gte Abth. Blume und Staubfäden eben fo, Hülſe mit 

einſaamigen Gliederabtheilungen. Kräuter und Sträu— 
cher, ſelten Bäume. Blätter einfach, oder gedreit, oder 
noch haufiger geſiedert mit einem ungleichen. After— 
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blätter vom Blattſtiel verſchieden. Scorpiurus, Or— 
nithopus, Hippocrepis, Coronilla, Hedysa- 
rum, Aeschynomene nebft Diphysa Jacg., zu 
welchen Smithia, Dryand. in Ait. H. Kew,, zu 

fügen. 
gte Abth. Blume die nähmliche. Staubfäden meiſt 10, 

diadelphiſch. Hülſe kapſelartig, oft nicht aufplatzend, 
eiufächerig, und gewöhnlich einſaamig. Bäume, oder 
Sträucher. Blätter gewöhnlich gefiedert mit einem un— 
paarigen. Afterblätter verſchieden vom Blattſtiel, bald 
abfallend. Dalbergia, Amerimnon Browne, Ga- 

ledupa Lamark (Pungamia Lam. Jil. t. 605), 
Andira Lam, Geoffröa, Deguelia Aubl,, Nis- 
solia, Dipteryx Schreb. 485 (Coumarouna 
Aubl.), Accuroa Aubl. und Pterocarpus. 

Lote Abth. Blume unregelmäßig, bisweilen fehlend. 
10 freie Staubfäden. Hülſe kapſelartig, gewöhnlich 
nicht aufſpringend, einfächerig, meiſt einſaamig. Bau 
me, oder Sträucher. Blätter entweder gefiedert mit 
einem ungleichen, oder einfach. Akterblätter wie die 
vorhergehenden. Crudia, Schreb. 282 (Apalatoa 
Aubl.) Detarium Juss. Copaifera und Myroxy- 
lon. (Myrospermum Jacg.) 

11te Abth. Vier den Leguminoſen verwandte 
Gattungen: Securidaca, welche zur 9ten, und Brow— 
nea, welche zur 2ten Abtheilung gebracht werden 
könnte. Zygia Browne, eine unbekannte Pflanze der 
Mimoſenfamilie, und Aruna Schreb. 26. (Arouna 
Aubl.) 
Hr. Brown hat die Leguminoſen ſehr gut in 

3 Ordnungen getheilt: Mimoseae, Lomentaceae und 
Papilionaceae. 

Vier und neunzigſte Ordnung TEREBIN: 
TACEAE | 

„Kelch einblättrig, unten, in beſtimmter Zahl von 
Botanifhe Grammatik. 11 
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Abtheilungen. Blumenblätter beſtimmt, felten fehlend in den 
Boden des Kelches eingefügt, ſo viel als deſſen Abſchnitte, 
und abwechſelnd mit denſelben. Staubfäden eben ſo viel, ab— 
wechſelnd mit den Blumenblättern, oder noch einmahl fo 
viel, auf denſelben Fleck eingefügt. Fruchtknoten entweder 
einfach, oder von beſtimmter Zahl; im erſteren Fall ent— 
weder nur ein Griffel, ſelten fehlend, mit einer einfachen oder 
getheilten Narbe; oder mehrere Griffel mit mehreren Nar— 

ben; und eine kapſelartige, bisweilen fleiſchige Frucht, oder 
Steinfrucht, mit einem, oder mehreren einſaamigen Fä— 

chern; bei denen mit mehreren Fruchtknoten, eben ſo viele 
einſaamige Griffel und Narben, mit der nähmlichen Zahl 
freier einſaamiger Kapſeln. Saamen gewöhnlich in einer 
knochigen Nuß. Eiweiß fehlend. Würzelchen lateral, auf 
die Cotyledonen zurückgeſchlagen. Stamm baum-, oder 
ſtrauchartig. Blätter abwechſelnd, ohne Afterblätter, einfach, 
oder gedreit, oder gefiedert mit einem ungleichen.“ 

ıfte Abth. Fruchtknoten 1. aunt einfächerig mit 4 
Saamen. Anacardium, Connarus, Rhus und 
Robergia, Schreb. 309 (Rourea Aubl.). 

ate Abth. 1 Fruchtknoten. Frucht mehrfächerig, von 
denen einige gewöhnlich verkümmert find. Cneorum, 
Rumphia, Comocladium, Canarium, Icica Aubl., 
Amyris, Scopolia Sm., Schinus, Spathelia, 
Pistacia (Terebinthus Zourn. und Juss.) Burse- 
ra, Toluifera, Jonquetia Schreb, (Tapiria 
Aubl.), Poupartia Commerson (Mangitera pin- 
nata Linn, Suppl. 156) und Spondias, 

3te Abth. Mehrere Fruchtknoten. Frucht aus mehreren 
einſaamigen Kapſeln beſtehend. Zwingera Schreb, 
802 (Simaba 4ubl.) Aylanthus Desf, und Brucea. 

Ate Abth. Den Terebinthen verwandte, bloß durch 
ein fleiſchiges Eiweiß differirende, was fie den Ranm— 
neis nähert: Unestis Zuss., Lam. III. t. 387, Fa- 
gara und Xanthoxylum (ächte Autaceae S. LXXXI. 

Srp.) und Ptelea, 
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5te Abt h. Den Terebinthen verwandte, ohne fleiſchiges 
Eiweiß: Dodonaea, Averrhoa, Juglans. (Ulle 
gewiß dieſer Ordnung nur ſehr entfernt verwandt; wie 
jeder anderen.) 

Fünf und neunzigſte Oroͤn ung. RHAMNI. 

„Kelch unten, einblattrig, am Rande in beſtimmter 
Zahl getheilt. 5, felten 4 oder 6 Blumenblätter, ſehr ſel— 

ten fehlend, entweder in den oberen Theil des Kelches, oder 
in ſeine Scheibe eingefügt, abwechſelnd mit deſſen Abſchnit— 
ten, und ihnen an der Zahl gleich, bisweilen ſchuppenähn— 

lich und mit Nägeln verſehen, bisweilen ausgedehnt und an 
der Baſis vereinigt. Staubfäden eben ſo viel, in denſelben 
Theil eingefügt, entweder mit den Blumenblättern abwech— 

ſelnd, oder ihnen gegenüberſtehend. Frucht oben, mit der 
drüſigen Scheibe des Kelches umgeben. 1 Griffel, oder meh— 
rere. 1 Narbe, oder mehr. Frucht entweder fleiſchig und 

mehrfächerig, oder mit mehreren Nüffen, jedes Fach oder 
Nuß einen Saamen enthaltend; oder Fapfelartig, von meh— 

reren Fächern und Klappen mit Centralſcheidewänden, jedes 

Fach mit 1 oder 2 Saamen. Embryo flach und gerade, in 
einem fleiſchigen Eiweiß. Stamm baum“, oder ſtrauchar— 
tig. Blätter abwechſelnd, oder gegenüberſtehend, mit, oft 
ſehr kleinen, Afterblättern.“ 

afte Abt h. Staubfäden mit den Blumenblättern abe 
wechſelnd. Staphylea, Evonymus, Fig. 265., 
Polycardia Iuss,, Lam. Ill, t. 132, und Ce- 

lastrus. 
2te Abth. Staubfäden wie oben. Frucht fleiſchig. My— 

ginda. Glossopetalum, Schr. 205, (Goupia 

Aubl.) Rubentia Commers., Cassine, Ilex und 
Prinos, Schrebera Linnés, die hierher gebracht 
worden, iſt ein Irrthum, da die beſchriebene Pflanze 
eine Cuscuta oder eine Myrica tft!) 
Der größere Theil dieſer zwei Abtheilungen bildet Hrn. 

Brown's Celastrinae, Bot, of, Terra Aust, 22. 
41 * 
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Die Aeſtivation ihres Kelches iſt ſchuppig. Gaamen 
mit Haut überzogen. 

zte Abth. Staubfäden den Blumenblättern gegenüber— 
ſtehend. Frucht, eine Steinfrucht. Mayapea Aubl., 
Samara, Rhamnus, Fig. 266, Ziziphus und 
Paliurus. 

Ate Abt h. Staubfäden eben fo. Frucht dreilappig. Col- 
letia, Commers,, Lam. III. t. 120, Ceanothus, 
Hovenia, Tunb. und Phylica. 
Dieſe zwei letzteren Abtheilungen enthalten vorzüglich 

Hrn. Brown's Rhamneae, deren Aeſtivation des Kel— 
ches klappig iſt, und deſſen Röhre mehr oder minder mit 
dem Fruchtknoten zuſammenhängt. Er nimmt hierein auf: 
Rhamnus, Ziziphus, Paliurus, Ceanothus (von wel: 
chem letzteren, wie er ganz richtig ſagt, Pomaderris kaum 
verſchieden iſt) Colletia, Cryptandra Sm., Phylica, 
Gouania, Ventilago Gärt n. und wahrſcheinlich Ho- 
venia, 

Eine andere Ordnung des Herrn Brown, Buttne- 
riaceae genannt, Bot. of Terra Austr. 8, ift auf der 
einen Seite den Rhamneis, auf der andern den Malva- 
ceis verwandt. Zu dieſer gehören Abroma, Commer- 
sonia, Lasiopetalum, Fig. 267 und mehrere noch 
nicht bekannt gemachte Gattungen. 

Ste Abth. Den Ahamnis verwandte, gewöhnlich mit 
oberen Fruchtknoten: Brunia, und Thunberg 's 
Bumalda. 

böte Abth. Den Ahamnis verwandte, aber ſich durch 
unteren Fruchtknoten unterſcheidend. Gouania, f. 
Ate Abth., Plectronia, Carpodetus Forst. , Au- 
cuba Thunb., Glossoma Schres. 792 (Voto- 
mita Aubl.) 
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Fünfzehnte Elaffe. 

DICOTYLEDONES APETALAE 

staminibus separatis, d. h. in einer von den Stempeln vers 
ſchiedenen Blume. 

„Blumen entweder monbeiſch (65), oder 
diöciſch, oder ſehr ſelten vereinigt. Kelch bei 
jeder einblättrig, oder eine Schuppe ſtatt fet 
ner. Blumenkrone fehlend, bisweilen ſchup⸗ 
pen ſtatt ihrer, oder innere Kelchabtheilun⸗ 
gen, den Anſchein einer Krone gewinnend. 
Die unfruchtbaren Blumen haben Staubfä⸗ 
den, in irgend einen Theil des Kelches, oder 
der ihn vertretenden Schuppe eingefügt, in 
beſtimmter, ſeltener unbeſtimmter Zahl, ihre 
Fäden entweder frei oder bisweilen in einen 
von der Baſis des Kelches emporſteigenden 
Stiel vereinigt. Fruchtknoten der fruchtbaren 
Blumen einfach, bisweilen mehrere, oben, 
ſelten unten. 1, oder mehrere Griffel, bis⸗ 
weilen fehlend. Narbe einfach, oder getheilt. 
Frucht verſchieden im Bau, ſo wie in der Zahl 
ihrer: Sacher.‘ 

Sechs undoͤneunzigſte ae EUPHOR- 
BIAE. 

„Blumen monöciſch, oder diöciſch, ſelten vereinigt. 
Kelch jeder einzelue röhrig, oder tief getheilt, einfach, oder 
doppelt, die inneren Abtheilungen manchmahl das Anle— 
hen von Blumenblättern aunehmend, andere find nicht da. 

Die unfruchtbaren Blüthen mit fruchtbaren, oder unfrucht— 
baren Staubfäden, ihre Fäden in den Mittelpunkt des 
Kelches frei, oder verwachſen, bisweilen verzweigt, bisweilen 
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gegliedert, eingefügt. In einigen Fällen ſpreuartige Schup— 
pen zwiſchen den Staubfäden. Fruchtbare Blüthen mit 1 
Fruchtknoten, welcher oben ſteht, feſtſitzend, oder geſtielt. 

Einige haben mehrere Griffel, oft 3, und eine Kapſel mit 
eben fo viel Fächern, mit 1 oder 2 Saamen in jedem: an: 

dere haben nur einen Griffel, mit 3 oder mehreren Nar— 
ben und eine Frucht von entſprechender Zahl von Fächern, 
jedes 1 — 2 Saamen enthaltend. Die Fächer ſind jedes 

mit 2 elaſtiſchen Klappen eingefaßt, die mit Haut überzoge— 
nen Saamen an den oberen Theil einer bleibenden Central— 
ſäule angeheftet. Embryo flach, in ein fleiſchiges Eiweiß 
eingeſchloſſen. Krautige, ſtrauch-oder baumartige Pflanzen; 
einige milchgebend. Blätter abwechſelnd, oder gegenüberſte— 
hend, ſelten fehlend, mit, oder ohne Afterblätter.“ 

afte Ab th. Mehrere beſtimmte Griffel, gewöhnlich 3. 
Mercurialis, Euphorbia, Fig. 268, Argytham- 
nia Browne, Cicca, Phyllanthus, Xylophylla, 
Kirganelia Suff., Riggelaria, Cluytia, An- 
drachne, Agyneia, Buxus, Fig. 269, Securi- 
nega Commers., Adelia, Mabea Aubl., Rici- 
nus, Jatropha, Siphonia, Schreb. 656 (Hevea 
Aubl.), Aleurites (mit Einſchluß von Dryandra 
Ihunberg), Croton, Acalypha, Caturus und Ex- 
coecaria. 

ate beh. Griffel einzeln. Tragia, Stillingia, Sa- 
pium Browne, Hippomane , Aegopricon, (Ma- 
prounea Aubl.) Sechium Browne, Hura, Om- 
phalea, Pluckenetia. (welches ſicher Afterblätter 
hat), und Dalechampia. 

Jüſſieu hat, in Betreff der Gattung Euphorbia, 
eine finnreiche Meinung ausgeſprochen, welche Hr. Brown, 
Bot. of Terra Austr. 24, vollſtändig entwickelt hat, 
daß nähmlich die Blumen, ſelbſt hier monöciſch find. 

Der Kelch und die Blumenblätter Linn 6's werden 
von dieſen Botanikern für Inoolucrum genommen, das 
mehrere unfruchtbare Blüthen, um eine fruchtbare herum, 

* 
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enthält. Allein Sr. Brown hat zuerſt behauptet, daß je: 
de der erſteren aus einem bloßem Staubfaden beſtehe, der 
mit dem beſonderen Stiele dieſer einfachſten aller Blumen, 
ohne Kelch noch Blumenblatt, artikulire, wo die Schuppen 
an der Baſis vielmehr die Beſchaffenheit von Deckblättern 
haben. Die fruchtbare Blume im Mittelpunkt iſt auf gleiche 
Weiſe ein nacktes Piſtill, deſſen Fruchtknoten auf ähnliche 

Art auf einem Stiele ſteht. 
Sollte man ſich nicht überzeugen wollen, ſo wird die— 

ſe Meinung durch ein noch nicht bekannt gemachtes Genus 
bewieſen, bei welchem die einzelnen Blumen jede eine lappige 
Blüthendecke an dem oben erwähnte Gelenk haben. 

Sieben und neunzigſte Oroͤnung. CUC UR. 
BIT ACE AE. 

„Blumen monöeiſch, ſelten diöciſch, oder noch ſeltener 
bei Melothria und Gronovia, vereinigt. Kelch (Corolla 
nach Tournefort und Linné) oben, gleich über dem 

Fruchtknoten zuſammengezogen, alsdann erweitert, fünfthei— 

lig, oft gefärbt, welkend, ſpät abfallend, äußerlich an der 
Baſis mit fünf grünen Anhängſeln (Kelch nach Linné und 
Tournefort) verſehen, die äußeren Kelchabtheilungen 

gleichen, und mit abfallen. Blume (nach Jüſſieu) feb: 
lend. Unfruchtbare Blüthen, mit, gewöhnlich 5, bisweilen 
freien, bisweilen mannigfaltig vereinigten, Fäden und Beu— 
teln; die erſteren in den zuſammengezogenen Theil des 
Kelches eingefügt; die letzteren einfächerig, länglich, an die 
Spitzen der Fäden geheftet, und oft eine doppelt gekrümmte 
Linie bildend, ſo daß 4 davon paarweiſe, der fünfte einzeln 
iſt. Dazu ein unvollkommener, verkümmerter Fruchtknoten, 

Die fruchtbaren Blüthen mit unvollkommenen Staubfäden, 

oder gar keinen. Fruchtknoten unten. 1 Griffel, ſelten mehr. 

Narben gewöhnlich mehrere. Frucht eine Beere, mit ge— 
wöhnlich folider Rinde, cinfacherig, mit 1, oder mehreren, 
zahlreichen Saamen, oder mehreren vielſaamigen Fächern. 

Saamen knorpelig, oder hart, in einen lateralen, oder rine 
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digen Fruchtboden eingefügt. Embryo flach, ohne Eiweiß. 
Wurzel meiſt knollig. Stamm krautartig, windend, oder 
kletternd. Blätter einfach, abwechſelnd, herzförmig, oder 

handförmig, ſelten gefingert (oder ſehr tief gelappt), oft 
rauch mit ſchwieligen Punkten. Ranken achfelftandig. Blu: 
menſtiele achſelſtändig, ein oder mehrblüthig.“ 

afte Abth. 1 Griffel. Frucht einfächerig, einſaamig. 
Gronovia und Sicyos. 

ate Abth. 1 Griffel. Frucht einfächerig, mit mehreren 
Saamen. Bryonia, Fig. 270, und Elaterium. 

Ste Abt h. 1 Griffel. Frucht mehrfächerig, mit mehre— 
ren Saamen. Melothria, Anguria, Momordica, 
Cucumis, Cucurbita, Trichosanthes und Cerato- 
santhes Brown. 

Ate Abch. Mehrere Griffel. Zweifelhafte Cucurbita- 
ceae: Fevillea und Zanonia. 

Bee Ubeh. Den Cucurbitaceis verwandte Gattungen, 
allein weſentlich von ihnen durch einen oberen Frucht— 

knoten verſchieden: Passillora, Fig. 271, von wel⸗ 
cher Suffieu, gewiß ohne hinreichenden Grund, Mu- 
rucuia und Tacsonia trennt (letzteres durch feinen 
röhrigen Kelch unterſchieden, welches wenigſtens zeigt, 
daß dieſe Ordnung einen wahren Kelch und Blumen— 
krone beſitzt), und Garica (Papaya Juss.) 
Die Modeeca (ein barbarifcher Name), in van Rhee— 

de Hortus malabaricus, V. VIII., t. 20 — 23, deren 

Jüſſieu unter Passiflora erwähnt, iſt ſicher ein verſchiede— 
nes Genus, mit einem gefärbten, glockenförmigen Kelch und 
gefranzter, tief fünftheiliger Blumenkrone. Ich möchte ſie 
dem Trichosanthes zur Analogie, Blepharanthes nen— 
nen. Eine Specles bieſer Gattung, welche Dr. Afzelius 
aus Siera Leone mitgebracht hatte, blühte vor mehreren Jah— 
ren in Sir Abraham Hume's Treibhaus, und ift, wie 
ich glaube, noch dort. Zucea Com mer ſon ſcheint gleich— 
falls eine verſchiedene Gattung zu ſeyn, die aber aus Man— 
gel an Frucht, nicht an ihren Platz gebracht werden kann. 
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Acht und neunzigſte Ordnung. URTICEAE. 

„Blüthen monöciſch, oder didcifd), ſelten vereinigt. 
Kelch, in jedem Falle, einblätterig, tief getheilt. Blumen— 
krone fehlt. Unfruchtbare Blüthen mit beſtimmten Staub— 

faden, in den unteren Theil des Kelches eingefügt, feinen 
Abtheilungen gegenüber. Fruchtbare Blüthen mit einem 
einzelnen, oberen Fruchtknoten. Griffel fehlend, oder 1, 
2, oft zur Seite. Oftmahls 2 Narben. 1 Saame, ent- 
weder in einer zerbrechlichen Schale, oder einer Haut, die 
entweder nackt, oder bisweilen mit einem flei chigen Kelche 
überzogen iff. Embryo gerade, oder einwärts gebogen , frei 
von Eiweiß. Bäume, Sträucher, oder Kräuter, bisweilen 
milchig. Blätter abwechſelnd, oder gegenüberſtehend, ge— 
wöhnlich mit Afterblättern. Blumen einzeln, traubig, oder 
mehrere, in einem kätzchenähnlichen Fruchtboden vereinigt, 
oder mehr oder minder in einer einblätterigen, allgemeinen 
Hülle. Frucht bisweilen mehrſaamig, aus Vereinigung 
zahlreicher Saamen in eine gehäufte oder zuſam menfließen— 
de Hülle oder Fruchtboden.“ 

ıfte Abt h. Blumen in einer gemeinſchaftlichen einblät— 
terigen Fruchthülle verborgen. Ficus, Fig. 92 — 
95, Dorstenia, Fig. 272, Mithridatea Schreb. 
785 (Ambora Juss.), Hedycaria Forst, und 
Perebea Aublet, 

ate Abth. Blüthen entweder auf einem mehrblüthigen 
allgemeinen Fruchtboden, oder in ein Köpfchen zuſam— 
mengedrängt, und mit Hüllſchuppen verſehen, oder 
zerſtreut und frei. Ceeropia, Artocarpus, Morus, 
Elatostema Forst., Boehmeria Jacg., (Caturus 
Linn.) Pocris Commers., Lam. III., t. 763, 
Urtica, Fig. 275, Forskolea, Parietaria Pte- 
ranthus Forsk., (Louichea Schreb. 840), Hu- 
mulus, Fig. 274, Cannabis und Thelygonum. 
Zu dieſen find zu fügen: Brosimum Swartz, Ind. 
occ, 15, t. 1, Antiaris, Br, Bot. of Terra Austr, 

70, l. 5, und Olmedia Fl. peruv. 118. 

169 
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ate Abt h. Den Neffeln verwandte: Gunnera, 
Misandra Commers., vielleicht das nämliche Ge— 
nus; Piper, Gnetum (mit Einſchluß von Thoa, f. 
Sm. in Rees s Cycl., V. 16), Bagassa e 
Coussapoa Audl., und ma Aubl. Die 
5 letzteren ſehr unvollkommen bekannt. 

Neun und neunzigſte Drönung. AMEN- 
TACEAE, 

„Blumen monbeiſch, oder diöeiſch, ſelten vereinigt, 
alle ohne Blumenblätter. Die unfruchtbaren in Kätzchen, 
mit Schuppen, welche, wenn kein anderer Kelch da, die 
Staubfäden tragen; ſonſt iſt jedes mit einem einblätterigen 
Kelch, Fig. 89, begleitet, in welchen die Staubfäden ein— 
gefügt ſind. Staubfäden beſtimmt oder unbeſtimmt, mit 
freien Fäden. Fruchtbare Blüthen entweder in Kätzchen, oder 
büſchelförmig, oder auch einzeln, jedes mit einem einblät— 
terigen Kelche Fig. 82 — 84, oder nur mit einer Schup— 
pe verſehen. Frucht oben, Fig. 83, 84, gr, einzeln, oder 
ſeltener mehrere, in einer beſtimmten Zahl. 1 Griffel, Fig. 
83, oder mehrere. Narben oft mehrere, Fig 91. Saamen 

nec ede nackt, oder in eben fo vielen Rapfelu, als Frucht— 

knoten, jeder meiſt einfächerig, bisweilen lederartig biswei— 

len knochig. Embryo ohne Eiweiß; das Würzelchen ge— 
rade. Stamm baum, oder ſtrauchartig, ſelten von niedri— 
ger Statur, Fig. 84 — 87. Blätter, Fig. 80, 85, 87, 
abwechſelud, mit Afterblättern, meiſt einfach.“ 

ifte Abth. Blumen unvollſtändig vereinigt. Fother— 
gilla, Ulmus und Celtis. ' 

ate Abt h. Ganz getrenntes Geſchlecht. Salix, Fig. 

85 — 87, Populus, Fig. 88 — 91, und Myrica. 

Zee Abth. Halb getrenntes Geſchlecht. Betula, Alnus, 

Carpinus, Fagus, Quercus, Sig. 80 — 84, 
Corylus, Liquidambar , Comptonia , Schreb. 

611, und Platanus. 
Zwiſchen dieſe und die folgende Oroͤnung tönen die 
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Casuarineae, von Mirbel aufgeſtellt, und von Hrn. 

Brown angenommen, Bot, of Terra Austral, 39, gt: 

fielle werden. Sie befaffen bloß die Gattung Casuarina. 

Hundertſte Ordnung. CONIFE RAE. 

„Blumen monöciſch, oder diöciſch. Unfruchtbare, meiſt 
kägchenartig, oder in ein dergleichen zuſammengefaßt, je— 
des mit einer Schuppe, und auch bisweilen einem Kelche 
verſehen, entweder der Kelch, oder die Schuppe Staubfäden 
tragend, welche beſtimmt, oder unbeſtimmt ſind; ihre Fäden 
frei, oder in einen einfachen oder verzweigten Stiel verei— 
nigt. Fruchtbare Blumen einzeln, oder kopfförmig, oder 
in einen Zapfen, Strobilus (61: 7) vereint, der aus dicht 
über einander liegenden Schuppen beſteht, welche die Bite 
then von einander ſondern, und jede das Geſchäft eines 
Kelches verſehend. Fruchtknoten oben, kegelförmig, biswei— 
len 2, oder mehr, mit eben ſo viel Griffeln und Narben. 
Saamen oder einſaamige Kapſeln ſo viel, als Fruchtknoten. 
Embryo eylindriſch, in der Mitte eines fleiſchigen Eiweißes, 
die zwei Saamenlappen entweder ungetheilt, oder biswei— 
len, handförmig in zahlreiche Einſchnitte geſpalten, fo daß 
ſie bei Pinus, wie viele freie . (89) erſcheinen. 

Stamm baumartig, oder ſtranchartig.“ 
iſte Abth. Der Kelch trägt die Staubfäden. Ephe- 

dra, Casuarina (S. oben), und Taxus, Fig. 275. 
ate Abth. Kelch fehlt. Schuppen tragen die Staubfä— 

den. Aechte Coniferae: Inniperus, Cupressus, 
Thuya, Dombeya Schreb. 704 (Araucaria Tuss.), 
Pinus, Fig. 276, und Abies (das letztere Tours 
nefort's Abies und Larix begreifend). 
Zu dieſen kommt noch Agathis Salis5., Tr. of L. 

Foc., V. 8, 311. Podocarpus “ Herit., Dacrydium 
Soland., Fig. 277, und Callistris Vent, Dec, Gen. 
nov. 10. 

Der Bau des Stempels der Zapfenbäume, wel— 
cher lange nicht recht verſtanden war, iff von Mirbel, 
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Schubert (e), Browu erläutert worden. Dieſe Schrift: 
ſteller beſchreiben einen Deckel, cupula, den Linn wahr— 
ſcheinlich nectarium genannt haben würde, der genau den 
Fruchtknoten und in den meiſten Fällen auch die Narbe ge— 
nau umſchließt. Dieſer wird fleiſchig, und bildet die rothe 
Halb- drupa bei Taxus; nach Hrn. Brown, iff er bei 
Podocarpus und Dacrydium doppelt, und ſehr merk⸗ 
würdig umgekehrt, ſo daß er ſeine Oeffnung nach unten hat. 
Die auserfte dieſer Decken iff wahrſcheinlich ein wahrer Kelch, 
wie ſolches aus der Figur von Dacrydium iu Lambert's 
Pinus erſcheint. 

Obige allgemeine Ueberſicht dieſes berühmten Syſtemes 
wird hinreichen, daß ſich ein aufmerkſamer Schüler ſei— 
nem weiteren Studium widmen könne, um es in Ausübung 
zu bringen, ja zu verbeſſern, und mittelſt neuer Entdeckun— 

gen zu bereichern. Die Plantae incertae sedis, oder Gat 
tungen, welche der Verfaſſer zu der Zeit, als er ſein Werk 

herausgab, auf keine ſeiner Ordnungen zurückbringen konn— 
te, ſind am Schluſſe, künſtlich, nach ihren Blumenblät— 

tern, der Lage des Fruchtknotens, und der Zahl der Staub— 
gefäße und Stempel claſſificirt. Dieſe Gattungen belaufen 
ſich auf 1375 allein mehrere davon find ſeitdem vom Bere 
faſſer ſelbſt genauer erkannt, oder von Anderen erleuchtet 
worden; und man wird in der vorſtehenden Darſtellung 
mehrere, entweder auf andere ſchon bekannte Gattungen 

zurückgeführt, oder in die Nähe ihrer Verwandten claſſiſi⸗ 

cirt finden. Die Beobachtungen des ausgezeichneten Gar te 
ner, über Früchte und Saamen, in feinem bekannten Wer— 
ke hierüber, haben ausnehmend zur Verbeſſerung des Jüſ— 
ſieu'ſchen Syſtems, ſowohl in feinen Principien als fete 
ner Ausführung beigetragen; und der berühmte Verfaſſer die: 
ſes Syſtems hat in mehreren Abhandlungen über verſchiedene 
Ordnungen oder Familien in den „Annales du Musé- 
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um d' Hist, nat.“ aus jenen Beobachtungen Nutzen gezogen. 
Mehrere daron ſind von Herrn König in den Annals of 
botany überſetzt worden. Alle diefe Verbeſſerungen anzubrin— 
gen, und fie mit allem dem zu erläutern, was von Andern, 
wie Ventenat, Salisbury, Link, in'sbeſondere von 
Herrn RK. Brown und Profeffor Decandolle ge 

ſchehen iſt, würde das Ziel gegenwärtiger Ausgabe überſchrit— 
ten haben. So etwas könnte in der That nur Suffieu 
ſelbſt allein, der gegenwärtig, dreißig Jahr hindurch, alle 
feine Aufmerkfſamkeit auf dieſen Gegenſtand gewendet hat, 
um eine neue Ausgabe ſeines unſterblichen Werkes zu Stan— 

de zu bringen, die ihm jedoch noch nicht zu vollenden mög— 
lich geweſen. 

Unterdeſſen legte Decandolle in feiner „theorie 

élémentaire de botanique“ vom Jahr 1813, S. 2:3, 

einen Abriß des Jüſſſeu ' ſchen Syſtemes mit mehre— 

ren der oberwähnten Zuſätze vor, fo daß die urſprünglichen 
100 Ordnungen auf 145 vermehrt erſchienen. Die Reihen— 

folge, in welcher ſie nach ihren Cotyledonen gegeben ſind, 
iſt offenbar künſtlich. Die Endigung der Familiennamen, 
die Franzöſiſch find, iff nach einem neuern Vorſatz Jüſ— 
ſieu's und feiner Nachfolger eingerichtet. Z. B. Convol- 
vulacees, Convoivulaceae, und Cistinées, Cistineae, 

ſtatt Convolvuli und Cisti. Allein da dieſes Schema der 

Nomenclatur kaum noch aufgeſtellt iſt, auch wieder geän— 
dert werden könnte, ſo habe ich vorgezogen, die Originalbe— 
nennungen beizubehalten, bis Jüſſien bei einer neuen 
Ausgabe das Eine oder das Andere, einem allgemeinen Pla— 
ne folgend, einführt. 

Die Frage nach dem natürlichen oder dem künſtlichen 
Cbarakter von Jüſſieus Syſtem, iſt ſehr geſchickt von 

dem berühmten Herrn Roscoe, im 11. Bande der Trans- 
actions of the Linnean Soc, S. 65. verhandelt wor— 

den, wo er zeigt, daß dieſe Methode mehrere, eben fo une 
natürliche Vereine begreift, wie das anerkannt künſtliche Ey: 

ſtem Linné 's, und hieraus folgert, daß für eine Ueberein— 
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ſtimmung mit der Natur wenig durch ſeine Annahmen ge— 
wonnen werden würde. Eben ſo begreift jeder, daß von ſol— 
chem Gyfteme für praktiſche oder analytiſche Unterſuchung der 
Pflanzen kein Gebrauch gemacht werden kann. Die natürli— 
chen Ordnungen müſſen in der That künftig von Jedem ſtu— 

dirt werden, welcher das vegetabiliſche Reich tiefer betrach— 
tet, und einige Verbindungsglieder oder Unterſcheidungsmerk— 
mahle können hierbei nicht in Anſchlag kommen. Wir wol⸗ 
len einen Schrank mit Fächern und Schubkäſten, wo wir je— 
de Ordnung finden können, ſo wie wir ſie brauchen: und 

Jüſſieu's Claſſiſication, mit all' ihren unvermeidlichen 
Unvollkommenheiten, ſteht doch, in Rückſicht ihrer natürli— 
chen Zuſammenſtellungen, weit über jedem zuvor aufgeſtell— 
ten Syſtem. Nichtsdeſtoweniger hat Linn ſehr richtig bee 
merkt, daß natürliche Ordnungen von ſo mancherlei Seiten 
her mit einander in Berührung ſtehen, daß fie viel mehr einer 
Landcharte, als einer zuſammenhängenden Reihe gleichen; 
welches er z. B. in feinen von Gieſeke herausgegebenen 
„Praelectionibus“ zu erläutern verſucht hat. Es bleibt 
daher bei'm Studium der natürlichen Claſſen nur eine Wahl 

der Schwierigkeiten übrig, und während wir uns bemühen, 
die Pflanzen ſo natürlich wie möglich, in Gruppen oder 

Familien, zu ihrer wechfelfeitigen Einſicht, zuſammenzuſtel— 
len, müſſen wir unaufhörlich jene allgemeinen Verbindungs- 
glieder umändern, oder ſchlaffer werden laſſen, von denen 

wir, wie immer, doch nur fehr beſchränkte und unvollkom⸗ 
mene Anſichten haben. Ich bin daher ſehr geneigt, mich zu 

der Idee Linné s zurückzuwenden, daß wir nicht im Stan— 

de ſeyen, techniſch irgend eine natürliche Ordnung ohne ſo 

manche und ſo paradoxe Ausnahmen, zu beſtimmen, daß 

nicht ihre Haltung dadurch wieder zerſtört würde. Die Ar— 
beiten ſeiner Nachfolger beweiſen und beſtätigen nur zu oft 
dieſe Behauptung, indem ſie im Detail den Gegenſtand ver— 
fehlen. Der gelehrte und aufrichtige Decandolle (welcher 
von den Botanikern feiner Schule zuerſt die Linné ſchul— 

dige Ehre, in Rückſicht natürlicher Claſſificationsprincipien, 
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wieder in Anregung gebracht hat, Theor. elem. p. 60 
etc.), iſt doch, obſchon er einige Ordnungen glücklich bez 
ſtimmt hat, genöthigt geweſen, zu einer, künſtlichen Ver— 
theilung derſelben, ſeine Zuflucht zu nehmen, deren ich oben 
erwähnt habe, und wovon nachfolgendes der Schlüſſel iſt. — 
Be 1. Dicotyledonen. Vielblättrige hypogyne Krone. 
. — — perigyne — 

8 — Einblätterige — — 
— 4. — — hipogyne — 
— 3. Apetale Blumen, oder bloß mit einer Hülle. 
— 6. Monorothledonen. Phänogame Blumen. 
— 7. — Cryptogame — 

— 38. Acotyledonen. Blattrige, und mit Befruch— 
tungs⸗ Organen. 

— 9. — ohne Blätter, oder irgend befanne 
te Befruchtungs-Organe. 

Der geſchickte Autor ſchlägt dieſe, als wenigerem 
Schwanken, wie irgend eine andere, unterworfen, vor, al— 
lein immer nur zu conventionellem Gebrauch, und legt kei— 
ne weitere Wichtigkeit darauf. 

Die Genera Plantarum von Jüſſieu find, mit 
all' ihren Charakteren und Bemerkungen, von Venten at 
in's Franzöſiſche überſetzt worden, wobei er manche neue Be— 
obachtung eingeſtreut hat. Sein Werk bildet vier Octavbän— 
de, wovon der erſte ein botaniſches Wörterbuch enthält. Letz— 
teres iſt, außer einer allgemeinen analytiſchen Tafel mit Ab— 
bildungen der Sructification jeder Jüſſieu'ſchen Ord⸗ 
nung, von der Meiſterhand Redouté's gezeichnet, vers 
ſehen. 

Allein zu ſolchem Gebrauche find auch die beſten Figu— 
ren kaum zureichend. Nichts iſt fo inſtruktiv, wie die Nas 
tur ſelbſt; und derjenige Schüler, welcher in der Botanik 
hinlängliche Fortſchritte gemacht hat, um die vorſtehende 
Erläuterung des Jüſſteuſchen Syſtemes faſſen zu können, 
wird keinen Mangel an Beiſpielen haben, wenigſtens von 
den bei weitem meiſten Ordnungen, durch deren Anatomie 
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und Vergleichung des Bau's, er allmälig mit dem Gegen: 
ſtande vertraut werden wird, obſchon deſſen Details uner— 
ſchöpflich ſind. 

Neuntes Capitel. 

Vergleichung der natürlichen Ordnungen von 
Linné mit denen von Jüſſieu. 

Die gegenwärtige Herausgabe würde unvollſtändig ſeyn, 
wenn wir nicht eine Nachricht von den Fragmenten dev naz 
türlichen Methode, wie Linne feine Arbeit nennt, geben 
wollten, die der große Botaniker feiner Geen Ausgabe der 
„Genera Plantarum“ beigefügt hat, und worüber ein 
weitlaͤuftiger Commentar, zum Theil aus feinen Vorträgen 
hierüber geſammelt, im Jahre 1792, von Profeſſor Gi f es 
ke in Hamburg, unter dem Titel: „Praelectiones in or— 
dines, naturales plautarum“ herausgegeben worden iſt. 

Eine Auseinanderſetzung dieſer Linnéiſchen Ordnungen, 
die ſich auf 58 belaufen, liegt vor den Augen des Publi— 
Tums, im zweiten Bande des Gupplementes der Eacyclo- 
paedia britannica,“ welche zu Edinburg heraus gekom— 
men, und in welcher ich das, was in den oberwähnten 
Prälectionen das Intereſſanteſte iff, ausgezogen, und mit 
mehreren ſehr intereſſauten Partieularitäten, aus ungedruck— 
ten Noten Linné's in meinen Beſitze entlehnt, fo wie eini— 
gen wenigen eigenen Bemerkungen, untermiſcht habe. Eben 
ſo habe ich auch am Schluſſe eine kurze vergleichende Anſicht 
von Jüſſien's Syſtem gegeben. Da ich dem gegenwär— 
tigen Buche letztere vollſtändiger erläutert habe, ſo will ich 
hier die Methode der Vergleichung umkehren, und einige Er— 
lauterungen und Bemerkungen in einem andern Geſichts— 
punkte, nebſt Zuſätzen, geben. 
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Der Name einer jeden Linnéiſchen Ordnung iff in der 
nachfolgenden Tabelle voran geſetzt, und wo keine beſondere 
Erläuterung nothwendig, oder keine weſentliche Abweichung 
von einer Jüſſteu'ſchen ſtatt hat, der Name bloß genennt; 
die beigefügte Nummer derſelben ſoll den Leſer in Stand 
ſetzen, jede Ordnung an ihrem Platze aufzuſuchen. 

1. Pal mae — Palmae Juss, O. 11. 
Linné ſchlug zuletzt noch vor, Zamia und Cycas 

davon zu entfernen, da er fie, wie Jüffieu, für Fars 
renkräuter anſah, allein Perſoon, und Brown, 
Prod. N. Holl. V, I. p. 346, haben fie richtiger in eine 
neue Ordnung, Cic ade a e, vereinigt. Lin ns gedachte 
auch die zweite Abtheilung, 8, wegzunehmen, in welchen 
die Frucht untenſtehend und vielſaamig iſt, und welche Jüſ— 
fieu’$ Hydrocharis Stratiotes und Valisneria ent: 
hält. S. Jüſſieu's Hydrocharides O. 22. 

2. Piperitae — Aroideae, 2. 
Piper iſt bloß von Jüſſieu zu feinen Urticeis; 

98, und Saururus unter die Najades, 6, gebracht. 
3. Cala mari ae — Cyperoideaeg 

Sparganium und Thypha, nachmals von Linné zu 
feiner Ordnung Piperitae, als Zostera verwandt, gebracht, 
bilden bei Jüffien für ſich die Zhyphae S. 

4. Gramina — Gramineae jo. 
Ueber die Pflanzen dieſer Ordnung, die ächten Grafer , 

kann nur eine Meinung exiſtiren. 
5. Tripetaloideae — Junei 13. 

Calamus iſt richtig von Juffieu als eine Palma bee 
trachtet 10. 

6. Ensatae — Irides 18. 
Nebſt einigen Juncis (13) und ihren Verwandten: 

2. Orchideae — Orchideae. 21. 
Linnés Manuffripe erwähnt Rampferia als eine 

Verwandtſchaft diefer Ordnung mit der folgenden anzeigend. 
doch es iſt nur das allgemeine Anſehen. 

8. Scitamineae — Cannae 20. 
Botaniſche Grammatik, 12 
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9. Spathaceae. — Narcissi 17, mit Ausuahme 

von Allium, was Juffien zu feiner 16ten 

und Colchicum, was er zur 13ten gebracht 

hat. 
10. Coronaria — Aspodeli 16, einige Lilia 

14, Bromeliae 15, und einigen Narcissis 
17 und Juncis 43. 8 

11. Sarmentaceae. — Einige Lilia, 14, begin: 

nen dieſe Ordnung, allein fic beſteht hauptſachlich 

aus den Asparagis 12, nebſt den Menisper— 

mis und Aristolochiis 23. Centella iſt au$- 

geſtrichen, als nicht verſchieden von Hydroco- 
tyle. ö 

Linné bemerkt in feinen umgedruckten Noten ganz recht, 

daß ein Theil dieſer Ordnungen monocotyledoniſch, ein ane 

derer dicotyledoniſch ſey. Er macht auch auf Nymphaea 

aufmerffam , welche auf ähnliche Weiſe, einige Species 

mit einem, andere mit zwei Cotyledonen beſitze. Dieſes iſt 
aber ein Irrthum, in welchen Gartner und Jüſſien 

gleichfalls verfallen ſind. Siehe die vorhergehende Erläuterung 

des Jüſſieu'ſchen Syſtemes, Ordn. 22 und 62. Es 

ſcheint aus Gieſeke' s Schrift (Vorr. S. 20) hervor 

zugehen, daß Linné feine Anſichten über Nymphaea von 

feinen Schülern empfangen, und ſich vielleicht ſelbſt nicht hier 

über in's Klare geſetzt habe. Er glaubt ſich durch die Exi— 

ſtenz einer ſolchen Verſchiedenheit der Cotyledonen in ein und 

demſelben Genus wohl berechtiget, eine Ordnung dieſerhalb 
nicht in zwei trennen zu müſſen, und gewann dieſe Anficht wahr: 
ſcheinlich lieb, als einen unwiderſprechlichen Beweis für feis 
nen Satz, daß bei natürlichen Ordnungen kein Charakter, 
es ſey auch, was für einer es wolle, gänzlich von Ausnah— 
men frei ſey. Gegenwärtig iſt weder die Thatſache, noch 
die Folgerung, Nymphaea betreffend, mehr zuläſſig und 
doch find die Lentibulariae von Brown (Ordu. 54) p. 
96, und Cuscuta, S. Convolpuli, noch ſtarke Ausnah- 
men. | - 



12, Holeraceae. 

Eine große Ordnung, von welcher die erſte Abtheilung 
aus mehreren der Suffieu’fden Atriplices, 29, bes 
ſteht; die zweite aus mehreren der nämlichen, nebſt Cal- 
ligonum, aus den Polygoneis, 28; die dritte bloß aus 
Axyris, einer Gattung der Atriplices, die vierte aus 
einigen Amaranthis, 30, und einigen Atriplicibus; die 
fünfte aus Poly goneis, 28, mit Begonia, ihrem Ver— 
wandten im Bau (S. eine Bemerkung über Jüſſien's 
52ſte Ordnung); die ſechſte aus Nyssa Mimusops, Rhi- 
zophora und Bucida; die fiebente aus Anacardium 
(durch eine noch ungedruckte Note aus der fechften Ordnung 
entfernt), Laurus, Tinus, Winterania und Heisteria. 
Es findet keine Analogie zwiſchen dieſen zwei letzteren Ab— 
theilungen und irgend einer Jüſſieu'ſchen Ordnung ſtatt. 
Seine Lauri, 27, eine gute Ordnung, hatte Linné nicht 
gefaßt. 

13. Succulentae, 

Cactus, eine Pflanze von Jüſſteu's Softer Ordnung, 
mit einigen Portulacaceis, 87, machen die er ſte Ab— 
theilung aus. Sempervivae, 83, find die zweite. Einige 
andere Portulacaceae bilden vorzüglich die dritte; und 
die Saxifragae 84, find die vierte Abtheilung dieſer 
Ordnung, bei welcher ſich Linné durch den Habitus leiten 
ließ, und Jüſſieu, welcher dieſelben Verwandtſchaften ver— 
folgte, war um techniſche Charactere ſehr verlegen. 

14. Gruinales — Gerania, 23, 
und einige aus der erſten Abtheilung der Rutaceae, 

81, nebſt Oxalis, Linum und einigen zweideutigen Gattuns 
gen, wie Aldrovanda, Drosera und Averrhoa, bilden 
dieſe Ordnung. Lin ns hat verſchiedene, mehr oder minder 
glücklich im Manuſcript beigefügt. 

15. Inundatae, 

find den Najadles, 6, analog, und erfordern eben fo 
viel Berichtigung, wie dieſe. 

1 



16. Calyeiflorae — ein Theil der Elae- 
agni 24, 

17. Calycanthemae 
enthalten mehrere Onagrae 88, nebſt Melastomae, 

91. und Salicariae. 
18. Bicornes, — Rhododendra, 50, 

und Ericae, 51. 
19. Hesperideae — Myrti, 80. 

20. Kotaceae — Lysimachiae, 34, 

zumal erfte Abtheilung, und Gentianae, 46, 

Eine beſondere Abtheilung begreift die Ayperica, 68, 
und Cisti, 80; wenigſtens die wahren Cisté, 1ſte Abth. 

21. F Lisimachiae, 34, zumal 
ate Abth. und ein Theil der dritten. 

22. Caryophylleae — Cary o phy l- 
le ae, 82. 

23. Trihilatae. 

Die Meliae, 71, machen die erſte Abtheilung aus; 
Sapindi, 65, Acera, 66, und Malpighiae, 57, bilden 

vorzüglich die zweite und dritte Abtheilung. Tropaeolum 

ift gewiß von Linns hier beffer angebracht, als von Juffien 
unter feine Gerania, 73, 

24. 5 
Dieſe haben mit keiner beſonderen Drdnung Jüſſieu's 

Aehnlichkeit. Die Linnéiſchen Gattungen find Melianthus 
und Monnieria, für welche beide man die Bemerkungen 
über Jüſſieu's Aufaceae, 81, vergleiche; Epimedium, fiez 
he Berberides, 78; Hypecoum und Fumaria, ſ. Fa- 
paveraceae, 62; Leontice, ſ. Berberides, 78; Im- 
patiens, f. Gerania, 23, Urtricularia und Pinguicu- 
la, ſ. den Schluß der Zysimachiae 34. Jüſſieu's Ord— 
nung der Berberides 73, entging dem Linns gänzlich. 

25. Putamineae — Capparides 64, 
außer Crescentia. 

Linné hat bemerkt, daß dieſe Ordnung und die 24ſte 
gleich hinter der 27 ſten Rhoeadeae, zu ſtehen kommen müſſe. 
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26. Multisiliquae, — Ranuncula- 

ceae 61, 

Die Saamen bloß in die eine Nach eingefügt. Mss. L. 
27. Hhoeadeae — Papaveraceae 62. 

Linné hat Nymphaea hierher gebracht, S. Bemerk. 
über Jüſſ. Ordn. 62. 

28. Luri dae — zumal Solaneae 41. 
Aestivatio plicara (die Blüthenknoſpe gefaltet). 

Linn. Ms. 
29. Campanaceae—Campanulaceae, 

2; fo wie auch Convolvuli, 43, und Pole- 
monia, 44; beide ſehr wohl von Juffieu von 
den erſteren getrennt. Linné hat Viola hierher 
gebracht, und im Manuſcript Parnassia ange— 
merkt, mit der Ausnahme, daß ſie nicht mils 
chig iſt. 

30. Contortae — Apocineae 47. 
Aestivatio contorta (Blume über einander gedreht, 

oder ihre Lappen ſchief liegend). Linn. M. S. Dieſer Ge⸗ 
lehrte hat, wie Jüſſieu, einige Irrthümer in Betracht be— 
ſonderer Gattungen begangen. Genipa und Gardenia, 
beide einerlei Genus und Macrocnemum, gehören unter 
die Jüſſieuſchen Rubiaceae. 57. 

31. Vepreculae — Thymelaeae, 25. 
Thesium und Santalum, letzteres im Manuſcript zu: 

gefügt, gehören nicht dazu, ſondern zu Orn. Browns 
Santalaceae unter Jüſſieu's Zlaeagni, 24, erwähnt. 

Scleranthus, gleichfalls im Manufeript zugefügt, wird von 
a uffien zu feinen Portulacaceis, 86, verwiefen, nicht 
ohne eine Vermuthung feiner Verwanoͤtſchaft mit einen 1 
melaeis, 25, oder Thesium. 

32. Papilionaceae, 

Diejenigen Leguminosae, 93, welche eine Schmet— 
terlingsblume haben. 

33. VVV i- 
nosae, 93. 



34. Cucurbitaceae — Cucurbita- 
ceae 97. 

35. Senticosae — beftchen aus der 2ten, Sten, 
und Aten Abtheilung von Jüſſieu' s Rosa- 
ceae, 92. Poterium und Sanguisorba werde 
zweckmäßig hierher aus der 54ſten Ordnung ge: 
zogen. 

36. Po maceae. 

erſte Abtheilung, mit einem Theil der Zten und Teen 
der Rosaceae, 92. Ribes ijt hier herein gebracht, ſ. Jüſſ. 
Cacti, 85. Punica, eine der Linnéiſchen Pomaceae, iſt 
von Jüſſieu, vielleicht weniger genau, zu den Myrtis, 89, 
geworfen. 

57. Columniferae— Malvaceae, 74; 
mit Einſchluß von Camellia und Thea. S. 
Aurantia, 70, 3te Abth. 

38. Lricoceae— Euphorbiae, 96. 
39. Siliquosae — Cruciferae, 63. 

40. Personatae— Pediculares, 35, 
Acanthi, 36, Vitices, 38, Scro- 

phulariae 40, und einige wenige Sola- 
neae, 41. Dieſe ſehr deutlichen Jüſſieu'ſchen 
Ordnungen waren von Linné wahrſcheinlich des— 
halb nicht unterſchieden worden, weil er ſeine 
Didynamia Angiospermia als einen 
völlig natürlichen Verein betrachtete. 

41. Asperifoliac — Boragineae, 42. 
„ 42. Verticillatae — Labiatae, 351. 

43. Dumosae — Rhamni, 95, 

bilden die Hauptmaſſe dieſer Ordnung; nebſt 1 oder 2 
Rutaceae , 81, von welchen letzteren mehrere im Manuſcript 
beigefügt find. Viburnum, Sambucus und Rhus find 
auch hierher geſtellt, mit einigen Zweifeln, und Linns bez 

kennt mit vieler Aufrichtigkeit, daß er mit dem Ganzen 
nicht zufrieden ſey. 

44. Sepiariae — Jasmineae, 37. 



45. Umbellatae — Umbellif e- 
rae, 60. 

46. Hederaceae — Araliae, 59, Wes 
nigſtens fo weit es die beiden erſten zwei Gate 
tungen, Panax und Aralia, betrifft. Xantho- 
xylon iſt eine aus den Rutaceis 81. Die üb— 
rigen, Hedera, Vitis und Cissus, werden 
in dem Manuſcript Linné's vorgeſchlagen, zu 
den Cucurbitaceis, der Z4ften Ordnung, zu 
bringen; allein er bemerkt dabei, daß ihre Frucht 
nicht dreikapſelig, oder dreifächerig fen. Die 
Ranken und das Laub mögen ihn wahrſcheinlich 
auf dieſe Verwandſchaft geführt haben, welche 
in anderer Rückſicht ſicherlich nicht haltbar iſt. 

47. Stellatae — Rubiaceae, 57, erſte 

und zweite Abtheilung, die übrigen Jüſſteu'ſchen 
find nur von Linns oberflächlich in feinen Ab— 
theilungen ß und 7 angedeutet. Er hatte noch 
nicht die Charactere, ſelbſt im Bau, entdeckt, 
welche die ſtrauchartigen Aubiaceae in eine ſehr 
entſchiedene und natürliche Ordnung vereinigen. 

48. Aggregatae. 
Die beiden Syſteme ſtimmen hier nicht mit einan— 

der überein, und es iſt nothwendig, hier einige ungedruckte 
Veränderungen Linné's zu erläutern. Dieſe Ordnung iſt in 
den „Generibus plantarum“ in vier Abtheilungen ges 
theilt; a) beſteht bloß aus Statice, f) aus Hartogia, 
Brunia, Protea, Globularia, Leucadendron, He- 
benstreitia, Selago, Cephalanthus, Dipsacus, Scabio- 
sa, Knautia und Allionia y) aus Valeriana, Mori- 
na, Boerhaavia und Circaea, wozu Mirabilis im Mas 
nuſcripte gefchrieben iſt: und ©) aus Lonicera, Chio- 
cocca, Triosteum, Mitchella, Lisianthus im Sanus 
ſcript, Linnaea, Morinda, Conocarpus, Hillia im 
Manuſcript, Loranthus und Viscum. Der Buchſtabe 3 
ift im Manuſeript vor Cephalanihus gebracht, fo daß ſich 
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die erſte Abtheilung von Statice bis Selago, inclufive, 
erſtreckt; es ſteht dabei als Bezeichnung: „alternifoliae 
inferae,“ Blätter abwechſelnd, Blumen unten (oder Frucht— 
knoten oben). Die andern drei Abtheilungen, von Cepha— 

lanthus bis Viscum ſind bezeichnet: „oppositae supe- 
rae,““ Blätter gegenüberſtehend, Blumen oben. Die erſte 
auf dieſe Art erweiterte Abtheilung wimmelt von Irrthü— 

mern. Statice und Brunia find in der That, obſchon von 
Linné nahe zuſammenſtehend gedacht, ſo ſonderbare Gattun— 
gen, daß über ſie ſchon die allerverſchiedenſten Meinungen 
ſtatt gefunden haben. Jüſſteu verweiſ't die erſtere unter ſei— 
ne Plumbagines, 33, die letztere unter feine zweifelhaften 

Ahamni, 95. Hartopia ift dasſelbe, was Diosma ift, 
cine wahre Rutacea 81 „welches Rinne nachmals auch ents 
deckte. Protea und Leucadendron formiren die Grund— 
lage von Jüſſieu's und Brown's großer Ordnung 
Proteaceae, 26, die Linns nicht entdeckt hatte, und wohin 
Jüſſieu geneigt war, Globularia zu ſtellen; allein er 
ließ letztere am Schluſſe feiner Lisimachiae, wo fie einen 
ſehr unrechten Platz hat. Hebenstreitia und Selago gehö— 
ren zu Verbena, ſ. Vitices 38. 

Was die gegenüberſtehend- blätterigen betrifft B, 5, 
und d: Cephalantus, Chiococca, Mitehella, Morin- 

da und Hillia, fo werden fie von Suffieu ſämmtlich als 
Rubiaceae, 57, betrachtet. Von Dipsacus bis Morina, 
incluſive, find es feine n 56. Boerhavia und 
Mirabilis find Nictagines, 32. Circaea iſt eine Pflanze 

der Onagrae, 88. Lonicera, Triosteum, Linnaea, 
Loranthus und Viscum ſind 9 58. Lisianthus 
gehört unbezweifelt zu den Gentlanels, 46. 

Aus dieſer Auseinanderſetzung geht hervor, daß kaum 
eine größere Verſchiedenheit der Anſicht exiſtiren kann, als 
die hier zwiſchen Linné und Jüffien ſtattfindende; dem 
Letzteren kann man die Ehre nicht abſprechen, dieſer Ord— 
nung, wo nicht vollkommen, doch nach ihren Verwandt— 
ſchaften am beſten eingeſehen zu haben. 



49. Compositae, Abth. a —Cinaroce- 
phale a e. 54. 
Compositae, Abth. 3 — Era ui 

ceae, 58. 
(Compositac, Abthl. y, % — Corym- 

biferae, 55. 

50. dmentaceae — Amentaceae, 99. 
mit ein oder zwei Ausnahmen, als Sloania, von 

Linné mit einem Fragzeichen verſehen, und von Jüſſieun 
zu feinen Zrliaeeis, 29, gebracht; und Pistacia, einer 
von Jüſſi eu’s Terebinthaceae, 94. Gynomorium 

wird von Jüſſieu mit Balanophora Forſter's, t. 50, 
unter feine plantae incertae sedis gebracht. 

51. Coniferae — Coniferae 100, aus 
fer Equisetum, einer Filiæ, 5. 

52. Coadunatae — Anonae, 76, und Mag- 
noliae 75. 

55. Scabridae — Urticae, 98. 
Linn efihlieft Trophis ein, welches Sif fieu nicht 

beſtimmt hat; eben fo Ulmus und Celtis, vom Letzteren, 
vielleicht weniger gut, mit feinen Amentaceis, 99, verei— 
nigt. Bosea und Acnida find, mit mehr Recht, unter die 
Atriplis, 29, gebracht. 

54. Mis cellaneae. 

Eine Ordnung, aus acht, in der That ſehr gemiſchten, 
Abtheilungen beſtehend, wovon die meiſten durch Linné's 
Feder ſelbſt wieder abgerufen worden ſind. 

Abth. aw, beſtehend aus Reseda und Datisca, hat 
keine Aenderung erlitten. Reseda wird von Juffieu, et— 
was parodor , unter feine Capparideae 64, gebracht; und 
Datisca, obſchon von ihm felbft als etwas dem vorigen vere 

wandt, eingeſtanden, findet ſich unter den unclaſſificirten 
Gattungen. 

A bth. 6. Posterium und Sanguisorba find zur 
35. Ordnung, vor Agrimonia, verwieſen, fo wie fie bei 
Suffien Rosaceae, 92. Abth. 5, ſtehen. 
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5. Pistia und Lemna kommen zur 15ten, Inune 
datae. Jüſſieu hat die erftere unter feinen Hydrochari- 
des 22, mit einem Wink, daß fie wahrſcheinlich den Aroi- 

dels 7, oder den Aristolochiis, 25, verwandt ſeyn möch— 
te; und Lemna, eine ſeiner Najades, 6, gehört, Herrn 
Bro wu zufolge, unter die Hidrocharides. 

. Coriaria und Empetrum mit einem Fragzeichen, 
Erſte glaubte Jüſſieu zu keiner Ordnung paſſend; letztere 
ſoll den Ericis 51, verwandt ſeyn. 

e. Achyranthes, Celosia, Amaranthus, Iresine , 
Gomphrena und Phytolacca find ſämmtlich zur Sten Ab⸗ 
theilung der 12ten Ordnung, Holeraceae, gebracht. Fit ſ— 
ſieu hat fic alle unter feinen Amaranthis, 30, mit Aus⸗ 
nahme von Phitolacca, welche unter feine Atriplices, 29, 
gerechnet wird, 

2. Nymphaea und Sarracenia werden beide zur 27. 
Ordnung gebracht, mit einem Fragzeichen, ob letzteres nicht 
dem Asarum verwandt ſeyn, und deßhalb unter die Sar- 

mentaceae ite Ordu., gehören könnte. Wir finden, daß 
Linns einſt dieſe Gattungen beide, nebſt Aristolochia und 
ihren Verwandten Asarum und Cytinus, in feine 11te 
Ordnung verſetzt hatte. Er hatte eine eigene Idee von der 
Aehnlichkeit zwiſchen Nymphaea und Sarracenia auf die 
ſonderbare Oeconomie der letzteren gegründet. Er hielt dieſe 
für gebaut, um der Pflanze einen ſteten Vorrath von Waſ— 
fer zu liefern, welchen es, wegen feiner wäſſerigen Verwandt— 
ſchaft, bedürftig ſeyn möchte. 

Jüſſieu deutet nur wenig auf dieſe Verwandtſchaft 
hin, und ſetzt Saracenia unter feine plantas incertae 
sedis. 

7. Cedrela und Swietenia werden beide zur 23ften 
Ordnung, mit Turraea, Linn. Mant. 150. gebracht. 
Sie gehören ſämmtlich, unbezweifelt, zur Sten Abtheilung 
der Holeraceae, late Ordn. Jüſſieu hat fie alle unter 
einen Portulaceis, 86, weil fie Blumenblätter beſitzen; 
welcher Umſtand aber hier, wie bei der Saften mit der 3oſten 
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verglichenen Ordnung, die natürliche Kette feines Syſtemes 
zerreißt. 

55. Filices — Filices, 5. 

Linns ſcheint den Gedanken gehabt zu haben, Pistia 
und Lemna hierher zu bringen, wofür es ſchwer iſt, einen 
Grund aufzufinden, außer wenn er an der Genauigkeit de— 
rer, die früher Lemna beſchrieben, und denen er gefolgt 
war, zu zweifeln Urſache gehabt hätte. 

56. Mus ci — Musci; 4. 

57. Algae — Algae, 2, Hepaticae 3. 
Chara iff im Manuſcript von hier entfernt, 
und zur 15ten Ordnung, Inundlatde, gebracht. 

58. Fungi — Fungi, 1. 

Ein Verzeichniß von 116 Gattungen, welche Linnd zu 
keiner der vorhergehenden bringen konnte, iſt angehängt. 
Zwanzig davon fand er nachher ſelbſt heraus; und gegen— 
wärtig iſt auch wenigſtens die Hälfte der übrigen hinlänglich 
genug erkannt, um ſie an ihren rechten Platz zu bringen. 

Das folgende Blatt Manuſcript, eine Anordnung der 
Dicotyledonen betreffend, welches der große Autor am 
Schluſſe ſeiner „Genera plantarum“ hinterlaſſen hat, 
ſcheint der Aufbewahrung werth zu ſeyn. Es hat mancherlei 
Veränderungen und Verbeſſerungen erfahren, wie ſolches nas 
türlich iſt. Die Meditationen eines ſolchen Geiſtes können 
aber nur neue Ideen bei Andern erwecken, wenn ſie auch in 
ſich ſelbſt noch unvollkommen ſeyn ſollten. 
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OPPOSITIFOLIAE. ALTERNIFOLIAE. 

Durch diefes Wort iſt ein Strid  Cucurbitaceae, 34. 
gezogen, als wenn der Verfaſſer Hederaceae, 46. 
damit unzufrieden geweſen wäre. Umbellatae, 45. 

Caly-ciflorae, 16. 

Calycanthemae, 12, 
Coryophylleae, 22. 

Aggregalae » 48. 

Stellatae, 47. 
Sepiariae, 44. 

Dumosae, 43. 

Succullentae, 13, 

Gruinales, 14. 

Contortae , 30. 
Rotaceae , 20. 

Hesperideae, 19, 

Inundatae, 15. 
Holeraceae, 12. 

Scabridae, 53, 
Vepreculae , 31. 

Preciae, 21. 

Compositae, 49. 

Amentaceae, 50. 

Coniferae, 51. 
Coadunatae, 52. 

Papilionaceae, 52. 

Lomentaceae, 33. 
Corydales, 24. 

Multisiliquae, 26. 

Rhoeadeae, 27. 
Putamineae, 25. 
Siliquosae, 39. 

Asperifoliae, 41. 

Verticillatae, 42. 

Campanaceae, 29. 
Luridae, 28. 
Personatae, 40. 

Senticosae, 39. 

Pomaceae, 36. 

Columniferae , 37. 

Tricoceae, 38, 
Trihilatae, 23. 

Bicornes, 18, 
Die erſte Idee Linne’s bei vorſtehendem Schema 

ſcheint geweſen zu ſeyn, die dicotyledoniſchen Ordnungen in 
zwei große Reihen zu theilen, und ſie im Allgemeinen nach 



ihren abwechſelnden oder gegenüberſtehenden Blättern zu char 
rakteriſiren, nebſt Unterabtheilungen, die die fi) am vers 
wandteſten Ordnungen andeuten ſollen. Allein es entſtanden 
unmittelbare Schwierigkeiten in der Ausführung dieſes 
Plans, zumal wenn die Verticillatae, 42, deren Blätter 

unveränderlich opponirt find, und die Asperifoliae 41, vers 
glichen werden, die regelmäßig mit abwechſelnd ſtehenden 
verſehen ſind. Dieſe zwei Ordnungen können in keinem 
natürlichen Syſteme von einander gehalten werden. Eben ſo 
müſſen die Personatae, 40, die vorzüglich gegenüberſtehen— 
de Blätter haben, nothwendig neben die Zuridae 28 und 
andere, mit abwechſelnden Blättern, geſtellt werden. Es 
iſt unnöthig, noch beſonders Ausnahmen unter dieſen Ord— 
nungen, oder Gruppen von Gattungen nahmhaft zu machen. 

Nie bildete Linné jemahls uuterſcheidende Charak— 
tere ſeiner Ordnungen oder „Fragmente.“ Im Gegentheil 
bemerkt er unter faſt einer jeden derſelben, in den von Gie— 
ſeke herausgegebenen „Praeleetionibus,“ die Anoma— 
lien und Ausnahmen, welche ſich ſolchem Unternehmen 
widerſetzen. 

Sein Urtheil wird, wie ich ſchon bemerkt habe, durch 
die Reſultate der Arbeiten derer, welche dieſes mühſame Ge— 
ſchäft verſucht haben, beſtättigt, obſchon ihnen die Welt ſehr 
viel ſchuldig iſt, daß ſie, im Angeſicht ſolcher Hinderniſſe, 
ihnen doch entgegengingen. Die Schwierigkeiten, die anſchei— 
nenden Widerſprüche, und mannigfachen Ausnahmen, welche 

im Verlauf ſolcher Arbeiten hindern, ſind der Organiſation 
des vegetabiliſchen Körpers nothwendig auhängend, bei dem 
durchaus keine poſitive oder mathematiſche Gewißheit ſtatt 
findet. Einige praktiſche Beobachtungen, welche dieſe Wahr— 
heit erläutern, mögen hier nicht ohne Nutzen ſtehen, und 
überhaupt den Gegenſtand beſchließen. 

Die Philoſophen haben der Natur eine plaſtiſche Kraft 
zugeſchrieben, bei welcher anſcheinend homogenen Subſtanzen 

ohne alle beſondere Configuration Form und Organiſation ge⸗ 

geben wird. So verändert ſich die Flüſſigkeit eines Ei's in 

einem organiſirten thieriſchen Körper; und ſo wird Lymphe 
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und Blut, in dem Stummel eines amputirten Schenkels, 
mit Muskeln, Blutgefäßen und Nerven verſehen, wie die 
entſprechenden Glieder des animaliſchen Baues. Analoge 
Thatſachen, wenn ſchon weniger deutlich wahrnehmbar, fin— 
den ſich, ohne alle Ungewißheit, auch im vegetabilifchen Leis 

be gezeichnet. Im letzteren können wir uns vielleicht, ſelbſt 
noch poſitiver, als im Thierreiche, über den Einfluß befons 
derer Umſtände, als eine verſchiedene Organiſation veranlafs 
fend, Auskunft verſchaffen. Manche Pflanze kann durch Abe 
leger, oder durch Wurzeln eine ganze Reihe von Jahren hin— 

durch ſich vermehren, oder irgend einen Saamen, oder nur 
die Spur einer Blüthe zu bringen. Allein wenn ein, oder 
einige dieſer Ableger oder Wurzeln auf eine andere Art, wie 
die übrigen, behandelt werden, indem ein anderes Verhältniß 
von Waſſer, Erwärmung und Ernährung ſtatt hat, fo werden 
ſie wahrſcheinlich Blüthen und Saamen tragen, wie ſolches 
der Solandra in Kew begegnete. (S. Intr. to Bot, Cap. 
14.) Mit anderen Worten: dieſelbe organiſche Materie, 
welche unter dem Einfluß gewiſſer Urſachen, die Geſtalt von 
Zweigen und Blättern annimmt, wird unter andern Umſtän— 
den Blume und Saame. Verfolgen wir dieſe unendliche 
Macht der Organiſation einen Schritt weiter, ſo werden 
wir gewahr, daß die Materialien zu einer vollkommenen Blus 
me, die zur Hervorbringung eines Saamens beſtimmt iſt, 
ſich bisweilen in eine verkümmerte, oder überluxirende vere 
wandeln, die bloß aus vervielfachten Blumenblättern, ſtatt 
der weſentlichen, zur Fortpflanzung der Species nothwen— 
digen, beſteht; und unter gewiſſen Umſtänden iſt die ganze 
Blume ſelbſt durch eine Gemma oder Knospe (26) erſetzt, 
wo dann die Pflanze, welche ſie trägt, vivipara, lebendig 
gebährend, genannt wird. 

So auch, wenn wir dieſes auf die Organiſation before 
derer Pflanzen beziehen. Jede Spezies iſt von Natur mit 
Blüthen von beſtimmter Form begabt, ſie haben eine ge— 
wiſſe Zahl von Staubfäden und Stempeln, ſo wie Ein— 
ſchnitte oder Theile ihrer Bedeckungen, welche alle, in jeder 
Blume, auf eine eigenthümliche Weiſe zuſammengeheftet 
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find. Allein die Umſtände verurfachen bisweilen eine Ver— 
änderung, zumal in der comparativen Zahl ſolcher Theile 

oder Abtheilungen, obſchon ſehr ſelten in ihrer Art und 

Weiſe der Verknüpfung derſelben. 5 
Hier hin gehören die zufälligen Ausartungen, gegen wel— 

che bei hinlänglichem Grad von Aufmerkſamkeit und Vor— 

ſicht der Beobachter ſich in Acht nehmen kann. 
Ihr vorſichtig verfolgtes Studium kann oft Licht über 

die mehr beharrenden Verſchiedenheiten des Baues verbreiten, 

welches das Studium des tieferen Botanikers ausmacht, 

und deſſen vergleichende Betrachtung ich jetzt mit einigen vers 
ſuchen will. a 

Im Ganzen zeigen die Abweichungen in der Natur bei 
den Pflanzen ziemlich viel Analogie mit ihren zufälligen 

Ausartungen, find aber weit mehr vermannigfacht und aus— 

gedehnt. So iſt, bei ſehr nahe verwandten Gruppen, eine 

correspondirende Zahl der Fructificationstheile weit mehr 

Ausnahmen unterworfen, als eine Aehnlichkeit der Verbin— 

dung oder Inſertion. Bei den Caryophilleis Sufi. 82, 
finn. 22 haben einige zehn, andere 5 Staubfäden, einige 
haben 5, andere 2, oder 3 Griffel; bei den Picornibus, 

Linn. 18, Güſſieu's Rhododendra, 50, und Eri- 
cae, 51) find die Unterſchiede zwiſchen 4 und 5, 8 und 10, 
oder 5 und 10, fo häufig, daß fie, um fie nach dem künſt⸗ 
lichen Linnéiſchen Syſtem zu claſſificiren, viele Noth verure 
ſachen. Allein der Fall eines unteren Fruchtknotens wie bei 
Vaccinium, iſt eine weit merkwürdigere Verſchiedenheit zwi— 
ſchen dieſer Gattung uud Menziesia, Erica, Arbutus etc., 

und von ganz ungewöhnlicher Seltenheit. 
Ueberhaupt ſcheinen Abweichungen und Verſchiedenhei— 

ten des Baues mehr in den Theilen der Blume, und vor— 
züglich in dieſen acceſſoriſchen, als in den weſentlichen des 
Kelchs und der Blumenkrone, einzutreten. Da die Erzeu— 
gung der Frucht und des Saamens, beſonders des letzteren, 

der Hauptpunkte vor allen anderen iſt, ſo haben auch man— 
che Botaniker, ganz vernünftig, geſchloſſen, daß die beſondere 
Organiſation, nnd ſelbſt Zahl der Theile im Saamenge— 
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körner, am geneigteſten wären, Andeutungen zu den wich— 
tigſten und unveränderlichſten Principien der Verwandſchaft 
und der Unterſcheidung zu liefern. Selbſt die Verſchieden— 

heit der inneren Theile oder der Materialien des Saamens 
ſind neuerer Zeit in Contribution geſetzt worden, um zur 
methodiſchen Anordnung ihren Beitrag zu liefern, wie denn 
ſolches aus den vorher gegebenen Auseinanderſetzungen der 
verſchiedenen botaniſchen Syſteme hervorgeht. 

Was nun aber die komparative Zahl der Saamen 
anlangt, fo wird die allerflüchtigſte Beobachtung ſchon Jeden 
belehren, daß die Natur dieſem Umſtande nicht jederzeit die 
Wichtigkeit beigelegt hat, daß er natürliche Verwandtſchaf— 
ten anzeigte. Die Sache ſelbſt iſt oftmals unbeſtimmt, in— 
dem ſich häufig mehrere Rudimente von Saamen zeigen, 
obſchon nur regelmäßig ein einziges davon zur Vollendung 
gelangt. Noch häufiger zeigen ſich Pflanzen mit zahlreichen 
Saamen in einem Fache, oder einer Kapſel, welche nah, 
oder ſehr genau, mit andern verwandt find, die deren nur 
ein oder zwei enthalten. S. Jüſſieu's Onagrae, 88, 
feine Cruciferae, 65, die Gattung Juncus, und viele 
andere. 

Saamen zu tragen, iſt bei der Pflanze allerdings das 
Wichtigſte: allein die Quantität derſelben iſt, vergleichungs— 
weiſe, das Unwichtigſte. Sie iſt ſehr wandelbar, ja unge— 
wif. Es ſcheint daher, daß die Zahl, als ein Claſſifications— 
princip, hier mehr trügeriſch, als in anderen Fällen ſeyn 
müſſe. 

Die Ernährung eines Saamenkornes in den erſten Pe— 
rioden ſeines Keimens, welche gewöhnlich vom Eiweiße ab— 
hängt, dieſe Subſtanz möge auch eine Natur haben was 
für eine ſie wolle, zeigt ſich, nach Umſtänden, in Pflanzen 
die übrigens ſehr nahe mit einander verbunden ſind, ſehe ver— 
ſchieden geleitet; Zeugniß hiervon geben die Schmetterlings— 
pflanzen, bei deren einigen Eiweißſubſtanz in den Cotyledonen 
gelagert iſt, ſo daß ſie als Wurzelblätter hervortreten, bei 
andern dagegen ſchnell unter der Erde zu Grunde geht. 
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Bei einigen Gewächſen iſt das Eiweiß, wie wir gefehen baz 
ben, offenbar in geſonderter und unterſchiedener Geſtalt vora 

handen; während in anderen, ſehr nahe verwandten, keene 
ſolche Subſtanz eriſtirt, außer etwa, wie zu vermuthen ſteht, 
in der Subſtanz der Cotyledonen ſelbſt. Hier ſchemt alſo 

abermahls die Art der Exiſtenz dieſes Körpers, obſchon er 
ein weſentlicher iſt, von ſehr untergeordnetem Werth, und 
fie darf nicht, im Detail der ſyſtematiſchen Anordnung, über 
Charaktere das Regiment führen, die Analogie und Erfahs 
rung für wichtiger erklären. Den geſchickten Autoren, deren 
Arbeiten wir ſo eben betrachtet haben, den erſten unter den 
ſyſtematiſchen Botanikern, welche vorzüglich das Eiweiß bea 
rückſichtiget haben, iſt dieſer Umſtand keinesweges entgangen. 

Was ſo eben über die Unbeſtändigkeit der Zahl der 
Saamen bei einzelnen Pflanzen, und ihrer fo großen Vere 
ſchiedenheit in ſehr nahe verwandten Gattungen und Arten 
bemerkt worden iſt, kann wohl die anſcheinende Abſurdität 
vermindern, die derjenige finden möchte, welcher auf die Ver— 
ſchiedenheit der Frucht zwiſchen Begonia und Polygonum 
und Rumex, oder zwiſchen einigen Campanulaceis und 
Compositis Rückſicht nimmt, da fie ein Gegenſtand von 
nur ſecundärer Wichtigkeit iff: fie wird uns mit der Mei— 
nung verſöhnen, daß in beiden Fällen ſolche Unterſchiede noch 
immer ſtrenge Uebereinkunftspunkte geſtatten. Eben der 
große Unterſchied zwiſchen dem unteren Fruchtknoten bei Be— 
gonia, und dem oberen in der Ordnung Polygoneae, 
Jüſſ. 28, wird durch das Beiſpiel von Vaccinium be: 
ſtärkt. Und die Uebereinſtimmung des Baues in beiden Fäl— 
len iſt ſo merkwürdig, daß ich mich ſehr beſorgt erkläre, ei— 
ne entſchiedene Analogie oder Verwandſchaft in der Fructifi— 
tation noch ausfindig zu machen, wenn nicht das große 
Fundamentalprincip aller geſunden botaniſchen Claſſification, 
in gewiſſem Grade, untergraben werden ſoll. 

en 

Votaniſche Grammatik. 13 



A. 

Abies 171. 
Abroma 134. 
Abronia 82. 
Abrus 160. 
Abuta 137. 
Acaena 155. 
Acalypha 166. 
Acanthi 85. 
Acanthus 85. 
Acaules 7. 
Acer 126. 

Acera 126. 
Achania 133. 
Achentum 20. 

Achillea 110. 
Achras 08. 
Achyranthes 81. 
Acia 155, 
Aciva 155. 
Acisanthera 153, 

- Acnida 185. 
Aconitum 122. 

Acorus 58. 
Acotyledones 29. 53, 
Accuroa 161. 
Actaea 122, 

Aculeus 12, 

Adansonia 134. 
Adelia 166. 

Adenanthera 158, 
Adonis 122. 
Adoxa 146. 

Aegiceras 98. 
Aegopricon 166, 
Aegopodium 120, 
pion eye 169, 
Aesculus 126, 
Aeslinatio 19. 
Aethusa 119. 
Agapanthus 65 
Agasyllis 119. 
Agathis 171, 
Agave 64. 
Agdestis 138. 
Aggregatus flos 25, 
Aggregatae 183. 
Agrimonia 155. 
Agrostemma 144. 
Agi ostis 60. 
Agyneja 166. 
Aira 60. 
Aitonia 131, 
Aizoon 148, 
Ajuga 88. 

Ala 24. 
Alae 65. 
Alangium 151. 
Albuca 65. 
Albumen 22, 
Alchemilla 155, 

Regiſter. 

Aldrovanda 179. 
Aletris 65. 
Aleurites 166. 
Algae 40. 54. 
Alisma 63. 
Alismaceae 63, 
Allamanda 96. 
Allionia 112, 
Allium 65. 
Allophyllus 129. 
Alnus 170. 
Aloe 65. 
Alopecurus 60, 
Alpinia 68. 
Alsine 144. 
Alstonia 107. 
Alstroemeria 66. 
Alternifoliae 188. 
Althaea 133. 
Amaranthi 81. 
Amaranthus 81, 
Amarryllideae 66. 
Amaryllis 65. 
Ambelaria 96. 
Ambora 169. 
Ambrosia 109, 
Amellus 110, 
Amentaceae 170. 
Amentum 17. 
Amerimnon 161, 
Ammania 153. 



Ammi 120. 
Amomum 69. 
Amorpha 160, 
Amygdaleae 155. 
Amygdalus 155. 
Amyyris 162, 
Anacardium 162, 
Anagallie 84. 
Anagyris 159. 
Anassa 97. 
Anchusa 91. 
Ancistrum 155. 
Andira 161. 
Andrachne 166. 
Andromeda 102, 
Androsace 84. 
Anemone 122, 
Anethum 120. 

Angelica 119. 
Angiospermia 38, 
Anguria 168. 
Anoda 133. 
Anona 137. 
Anonae 136. 
Anopterus 95, 

Anthemis 110, 
Anthera 18. 

Anthericum 65. 
Antholyza 66. 
Anthospermum 113. 
Anthoxanthum 60. 
Anthriscus 119. 
Anthyllis 160. 
Antiaris 169. 
Antichorus 139. 
Antirrhinum 88. 
Aotus 159, 
Apalatoa 161. 
Apeiba 139. 
Aphanes 155. 
Aphyllanthes 63, 
Apium 120. 
Apluda 60. 
Apocyneae 95: 
Apocynum 96. 
Aponogeton 57. 
Aporetica 126. 
Aquilegia 122. 

„Aquilicia 98. 131. 
Arabis 124. 

Regi eer. 

Arachis 160, 
Aralia 117. 
Araliae 117. 
Araucaria 171, 
Arbutus 102. 
Arctotis 110. 
Areca 62. 
Arenaria 142. 
Arethusa 71. 
Argemone 123. 
Argolasia 66, 
Argophyllum 102. 
Argythamnia 165, 
Arillus 23. 
Arista 17. 
Aristolochia 75. 
Aristolochiae 75, 
Armeniaca 155. 
Aroideae 57. 
Arouna 161. 
Artedia 119, 
Artemisia 110. 
Artocarpus 169. 
Aruba 141. 
Arum 58. 
Aruna 161. 
Arundo 60. 
Asarum 75. 
Ascium 125. 
Asclepiadeae 97. 
Asclepias g6. 
Ascyrum 128. 
Aspalathus 160. 
Asparagt 62. 
Asparagus 62. 65. 
Asherifoliae 90, 
Asperugo 62. 
Asperula 113. 
Asphodeleae 62. 
Asphodeli 64. 
Asphodelus 65. 
Aspidium 56. 
Assonia 134. 
Aster 110. 
Astragalus 160. 
Astrantia 119, 

Athamanta 119. 
Atragene 122, 
Atriplex 80. 
Atriplices 80; 
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Atropa 90. 
Aubletia 139 
Aucuba 164. 
ÄAurantia 129. 
Averrhoa 163, 
Axyris 179. 

Ayenia 134. 
Aylanthus 162. 
Azalea 101. 
Azorella 119. 

B 

Bacca 23. 
Bacopa 148. 
Zaes 88 
Baeckea 149. 151. 
Bagassa 170 
Balanophora 185, 
Balsamina 132. 
Banara 139. 
Banksia 77. 

Banisteria 127. 
Baptisia 159. 
Barleria 85. 
Barnadesia 109. 
Barreria 139, 
Barringtonia 151. 
Bartsia 85. 
3asella 80. 

Bassia 93. 
Bauera 1/7. 
Bauhinia 159. 
Beanfortia 151. 
Befaria 101. 
Begonia 179. 
Bejaria 101. 
Bellis 110 
Bellonia 114. 
Berberides 138, 
Berberis 138. 
Bergera 130. 
Bergia 144. 
Besleria 89. 
Betula 170. 11 
Bicornes 180. 188. 
Bidens 110. 
Bignonia 93. 
Bignoniaceaé 93. 
Bignoniae 93. 

23 * 
ee 
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Bipinnula 71. 
Biserrula 160. 
Bixa 139. 
Blackwellia 156. 
Blaeria 102. 
Blakea 152. 
Blandfordia 65. 
Blepharanthes 168. 
Blitum 80. 
Bocconia 123. 
Boehmeria 169. 
Boerhaavia 82. 
Bolax 120. 
Bombax 134. 
Bontia 90. 
Boragineae 90. 
Borago 91. 
Borassus 62. 
Borbonia 160. 
Boronia 141. 
Boscia 125, 
Bosea 185. 
Bossiaea 160. 
Bowlesia 119. 
Brabejum 77. 
Brachysema 159. 
Bractea 12, 
Brassica 124. 
Brathys 128. 
Breweria 92. 
Briza 60. 
sromelia 64. 
Bromeliae 64. 
Bromus 60. 
Brosimum 169. 
Brossaea 102. 
Browallia 89, 
Brownea 16% 
Brunfelsia go. 
Brucea 162. 
Brunia 164. 
Brunonia 104, 
Bryonia 168. 

Bryum 55, 
Bubon 119. 
Bubroma 134. 
Buchnera 90. 
Bucida 76. 150. 
Budleja 88. 
Buflonia 143. 

Regiſter. 

Buganvillia 82. 
Bugula 88. 

Bulboeodium 65. 
Bumalda 164. 
Bumelia 98. 
Bunium 119. 
Buphthalmum 110, 
Bupleurum 120, 
Burmannia 64, 
Bursaia 138, 
Bursera 162. 
Purtonia 159. 
Butea 160. 
Butomus 63. 
Butonica 151. 

_ Buttneria 134. 
Bultneriaceae 164. 
Buxus 166. 

C. 

Cacalia 109. 
Cachrys 119. 
Cacoucia 149. 150. 
Cacti 147. 
Cactus 147. 
Cadaba 125. 
Caesalpinia 158, 
Calamariae 179. 
Calamus 178. 
Calathia -69, 
Calceolaria 88. 
Calendula 110, 
Calla 58. 
Callicarpa 87. 
Calicocca 115. 
Calligonum 188. 
Callistachya 160. 
Callistemon 151. 
Callitriche 57. 149. 
Callitris 171. 
Calodendron 141. 
Calophyllum 129. 
Calothamnus 151, 
Caltha 122. 
Calycanthemae 189. 
Calycanthus 155. 
Calyciflorae 18g. 
Calycomis 147. 
Calyculus 16. 

Calyptra 55. 
Calyptranthes 151, 
Calyx 15. 

Camellia 130. 
Cammeraria. 06. 
Campanula 104. 
Campanulaceae. 104. 
Cananga 137. 
Canarina 104. 
Canarium 162. 
Candollea 136. 
Canella 130. 
Canephora 115. 
Canna 68. 
Cannabis 169. 
Cannae 68. 
Canneae 68. 
Cantua 92. 
Capitulum 14. 
Capparides 124. 
Capparis 125. 
Caprifolia 115. 
Caprifolium 116. 
Capsicum go. 
Capsula 20. 
Caragana 166. 
Cardamine 131. 
Cardiospermum 126, 
Carduus 107. 
Carex 58. 
Cargilla 100. 
Carica 168. 
Carina 157. 
Carissa 97. 
Carlina 107. 
Carolinea 134. 
Carpella 137. 
Carphalea 114. 
Carpinus 170. 
Carpodetus 164, 
Carum 119, 
Caryophylleae 143. 
Caryophyllus 142. 
Caryota 62, 
Cassia 167. 
Cassine 163. 
Cassuvium 170, 
Cassytha 79. 

- Castilleja 85. 
Casuarina 171. 



Casuarineae 171. 
Catalpa 93. 
Saen 114. 
Catimbium 68. 
Catinga 151. 
Caturus 166. 
Caucalis 151. 
Cauda 24. 
Caudex 4 
Caulis 6. : 
Ceanothus 164. 
Cecropia 169. 
Ced:ela 131. 
Celastrinae 168. 
Celastrus 163, 
Celosia 81. 
Celsia go. 
Celtis’ 170. 
Cenchrus 60, 
Centaurea 115 
Centella 178. 
Cephalanthus 115. 
Cephalotus 156. 
Cerastium 144. 
Cerasus 155. 
Ceratonia 158. 
Ceratopetalum 147. 
Ceratophylium 57. 
Ceratosanthes 168. 
Ceratostema 104. 
Cerbera 97. 
Cercis 159. 
Cercodea 149. 
Ce:inthe 91. 
Ceropegia 96, 
Cestrum 90. 
Charophyllum 119. 
Chalcas 130. 
Chamaerops 62, 
Chara 57. 
Cheiranthus 124. 
Chelidonium 123. 
Chelone 93. 
Chenopodeae 80. 
Chenopodium 80, 
Cherleria 144. 
Chiococca 114. 
Chionanthus 86. 
Chironia 9% 

Chlora 95. 

Regiſter. 

Chomelia 114. 
Chorizema 159. 
Chrysanthemum 110. 
Chrysobalanus 155. 
Chrysophylium 98. 
Chrysospienium 146. 
Cieca 166. 
Cicer 160. 
Cichoraceae 106. 
Cichorium 107. 
Cicuta 119. 
Cienfuegosia 134. 
Cimicifuga 122. 
Cinarocephalae 107, 
Cinchona 114. 
Ciponima 100. 
Circaea 149. 
Cirrus 12. 
Cissampelos 137, 
Cissus 131. 
Cisti 140. 
Cistineae 140. 
Cistus 140. 
Citharexylon 87, 
Citrus 130. 
Claytonia 148, 
Clematis 121. 
Cleome 125. 
Clerodendron 87. 
Clethra 102, 
Clibadium 109. 
Cliffortia 168. 
Clitoria 160. 
Clusia 129, 
Cluytia 166. 
Cneorum 162, 
Cnestis 162. 
Cnicus 107. 
Cnidium 120, 

Coadunatae 179. 
Cobaea 93. 
Cocculus 138, 
Coceum 20, 
Cocos 62, 
Codia 147. 
Coffea 114. 

Coix 60. 
Colchicum 63, 
Coldenia 91. 
Colletia 164. 
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Columella 20. 
Columnea 8g. 
Columniferae 175. 
Colutea 160. N 
Comarum 155. 
Combretaceae 76, 

150. 
Combretum 149. 
Commolina 63, 
Commelineae 63. 
Commersonia 164. 
Comocladia 162. 
Compositae 110. 
Composiius flos 25. 
Comptonia 170, 
Conus 42. 
Coniferae 42. 171. 
Conium 120. 
Connarus 162, 
Conobea 84. 
Conoearpus 150. 
Conoria 138. 
Contortae 97. 
Convallaria 62. 
Convolvuli gi. 
Convolvu.us 92. 
Cookia 130. 
Copaifera 161. 
Corchorus 156. 
Corculum 22. 
Cordia 121. 
Coreopsis 110. 
Coriandrum 119. 
Coriaria 166, 
Cornucopiae 60, 
Cornus 116. 
Cornutia 87. 
Corolla 17. 
Coronariae 178. 
Coronilla 161. 
Coronopus 124, 
Corraea 141. 
Corrigiola 148. 
Corydales 180, 
Corylus 170. 
Corymb:ferae 108. 
Corymbus 14, 
Corinocarpus 139. 
Corypha 62. 
Cossignia 126, 
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Costus 68. 
Cotula 110, 

Cotyiedon 146. 
Cotyledones 22. 
Covblandia 159, 
Couepia 155. 
Coumarouna 161. 

Couroupita 151. 
Coussapoa 170. 
Coutarea 114. 
Coutoubea 95. 
Crambe 124. 
Craniolaria 94, 
Crassula 146, 
Crataegus 154. 
Crataeva 125. 
Crenea 153. 
Crescentia go. 
Cressa 92. 
Crinum 65. 
Crithmum 120. 
Crocus 66. 
Crotalaria 160. 
Croton 166. 
Crowea 141. 
Crucianella 113. 
Cruciferae 123. 
Crudia 16). | 
Cryptandra 164. 
Cryptogamia 37. 
Cubaea 158, 
Cucubalus 143. 
Cucumis 168. 
Cucurbita 163. 
Cucurbiiaceae 167. 
Culmus 7. 
Cuminum 119, 
Cunonia 116. 147. 
Cunoniaceae 116, 147. 
Cupania 126. 
Cuphea 153, 
Cupressus 171. 
„upula 172. 
Curatella 135. 
Curcuma 68, 
Cuscuta 92. 
Cusparia 141. 
Cussonia 118. 
Cyamus 74. 
Cyanus 123. 

— 

Regi ſt e x. 

Cycadeae 177. 
Cycas 177. 
Cyclamen 84, 
Cyclopia 159, 
Cydonia 154. 
Cyma 14. 
Cynanchum of, 
Cynometra 159. 
Cynomorium 179. 
Cyperoideae 58. 
Cyperus 58. 
Cyphia 104, 
Cypripedium 71, 
Cyrilla 102. 
Cytinus 75. 
Cytisus 160. 

D. 

Dacrydium 171. 
Dactylis 60. 
Dais 77. 
Dalbergia 161. 
Dalea 160. 
Dalechampia. 166. 
Dapne 77. 
Datisca 185. 
Datura 8g. 
Daucus 119. 
Daviesia 159, 
Decagynia 37. 
Decandria 35. 
Decumaria 151. 
Deguelia 161. 
Delima 136. 
Delphinium 122. 
Dendrobium 77, 
Detarium 161. 
Diadelphia 36. 
Diandria 34. 
Dianella 67. 
Dianthus 144. 
Dichondra 92. 
Diclines 42. 
Dielinia 42. 
Dicotyledones 29, 
Dicranum 55. 
Dictamnus 141, 
Didy'namia 35. 
Diervilla 116. 

Differentiae 46. 
Digitalis 88. 
Disynia 37, 
Dilatris 66. 

Dillenia 135, 
Dilleniaceae 135. 
Dillwynia 159. 
Dimocarpus 126, 
Dimorpha 158, 
Diodia 13. 
Dioecia 36. 
Dioscorea 62. 
Diosma 141. 
Diosmeae 142, 
Diospyros 100, 
Diphysa 161. 
Dipfolaena 142. 
Dipsaceae 112. 
Dipsacus 112. 

Dipteryx 161. 
Disa 71. 
Disandra go. 
Dissepimentum 20. 
Dodecagynia 37, 
Dodecandria 35, 
Dodecas 151. 
Dodecatheon 84, 
Dodonaea 163. 
Dolichos 160, 
Dombeya 94. 134. a 
Dondia 119. 
Doronicum 110. 
Dorstenia 169. 

racaena 62. 
Dracocephalum 88. 
Drimys 135. 
Drosera 125, 
Drupa 21. 
Drusa 119. 
Dryandra 166. 
Dryas 155. 
Drypis 144. 

Dumosae 188. 182. 
Duranta 87. 
Duris. 125. 
Duroya 114. 

E. 

Ebenaceae 9 . 



Echinophora 120. 
Echites 96. 
Echitum 91. 
Eckebergia 131. 
Eclipta 114. 
Edwardsia 159. 
Ehretia ge. 
Ehrharta 60. 
Elaeagni 75. 
Elaeagnus 76. 
Elaeocarpus 129, 
Elaterium 168. 
Elatine 144, 
Elatostema 169. 
Eicaja 131. 
Blettaria 70. 
Ellisia 91, 
Elymus 60, 
Embothrium 77. 
LEmbrio 22, 
Embryopteris 100. 
Empetrum 102, 
Empleurum 141. 
Enneagynia 37. 
Enneandria 35. 
Enourea 126. 
Ensatae 177. 
Zpaerideae 108. 
Epacris. 102. 
Eperua 167. 
Ephedra 171. 
Epibaterium 137. 
Epidendrum 71. 
Epigaea 102. 
Epigyna insertio 32. 
Epilobium 149. 
Epimedium 138. 
Epispermium 25» 
Equisetum 60. 
Eranthemum 87. 
Erica 102. 
Ericae 101. 
Erigeron 110, 
Erinus 85. 
Eriocalia 119. 
Eriocaulon 63. 
Friogonum 79. 
Eriophorum 58. 
Eriostemon 141. 
Erithalis 114. 

Regiſter. 

Erodium 132. 

Ervum 160. 
Eryngium 120. 
Erythraea 95. 
Erythrina 160. 

Erythronium 64. 
Erythroxylon 127. 
Escallonia 149. 
Ethulia 110. 
Fucalyptus 151. 
Eucomis 65. 
Eudesmia 151. 
Eugenia 151. 
Evodea 141. 
Evolvulus 92. 
Evonymus 163. 
Evosma 95. 
Eupatorium 109. 
Euphorbia 166. 
Euphorbiae 165. 
Euphoria 126. 
Euphrasia 85. 
Euriandra 136. 
Eutaxia 159. 
Evolvulus. 92. 
Exacum 95. 
Excoecaria 166. 
Exoacantha 120, 

F. 

Fuba 160. 
Fabricia 151. 
Fagara 141. 
Fagonia 141. 
Fagraea 97. 
Fagus 170. 
Faramea 115. 
Farsetia 124. 
Fasciculus 14. 
Fauæ 18. 
Ferraria 66. 
Ferreola 100. 
Fertilis flos 25. 
Fevillea 168. 
Ficaria 122. 
Ficoideae 148. 
Ficus 169, 
Filago 109. 
Füamentum 18. 
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Filices 56. 39. 
Fischera 119. 
Fissilia 129. 
Flacourtia 139. 
Flemingia 160, 
Flos 15. 
Flosculi 25. 
Foetidia 151. 
Foliola 10. 
Folium g. 

Folliculus 20. 

Foorgesia 104. 
Forskolea 169. 
Fothergilla 170, 
Fragaria 155. 
Frankenia 144. 
Fraxinus 86. 
Fitillaria 64. 
Frons 8. 
Fructificatio 15. 
Fructus 15. 
Fuchsia 149. 
Fucus 44. 
Fugosia 134. 
Fulera 11. 
Fumaria 123. 
Fangi 40. 53. 

G. 

Galanthus 66. 
Galax 146. 
Galaxia 66, 
Galedupa 161. 
Galega 160. 
Galenia 80. 
Galipea 141, 
Galium 113. 
Galopina 113. 
Gambogia 129, 
Garcinia 129. 
Gardenia 114, 
Garidella 122. 
Gastonia 118. 
Gastrolobium 159. 
Gaultheria 102. 
Gaura 149. 
Gelsemium 97. 
Gemma 8. 
Genera 33. 
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Genipa 96. 
Genista 160. 
Gentiana 95. 
Gentianae 94. 
Geotfraea 161. 
Gerania 131, 
Geranium 132. 
Gerardia 88. 
Germen 19. 
Geruma 130. 
Gesneria 104. 
Gethyllis 65. 
Getonia 150. 
Geum 155. 

‘Ginania 159. 
Ginoria 153. 
Gisekia 148. 
Gladiolus 66. 
Glandula 12. 

Glaucium 123. 
Glaux 153. 
Gleditsia 158. 
Glinus 148. 
Globba 68. 
Globularia 84, 
Gloriosa 64. 
Giossoma 164. 
Glossopetalum 163, 
Glama 17. 

Glycine 160. 
Glycyrrhiza 160. 
Gnaphalium 109. 
Gnetum 170. 
Goidia 77. 
Gomotia 121, 
Gompholobium 159. 
Gowphrena 81. 
Gonocarpus 150. 
Goodenia 104. 
Goodenoviae 104, 
Goodia 160. 
Gordonia 134. 
Gossypium 133. 
Gouania 164. 
Goupia 163. 

Gramina 177. 
Gramineae 59. 

Graugieria 195, 
Gratiola 89. 

Grewia 138. 

Regifter 

Grias 129, 
Grimmia 55. 

Grislaea 153. 
Gronovia 168, 

Grainales 179. 
Guaracanae 100. 
Guaiacum 141. 
Guapurium 151. 
Guarea 131. 
Guazuma 134. 
Guettarda 114. 
Guiera 149. 
Guilandina 158. 
Gunnera 170. 
Gustavia 151. 
Guttiferae 128. 
Gymnocarpos 148. 
Gymnocladus 158. 
Gy mnospermia 38. 
Gymnostomum 55. 
Gynandria 36. 
Gynopogon 97. 
Gypaspiils 144. 

H. 

Hämanthus 66, 
Hämatoxylon 158, 
Hömodoraceae 66. 
Halesia 100. 
Hallia 160. 
Halorageae 150, 
Haloragis 149. 
Hamadryas 122, 
Hamamelis 139. 
Hamelia 115. 
Hartogia 184. 
Hasselquistia 119, 
Hebe 89. 
Hebenstreitia 87. 
Hedera 116, 
Hederaceae 183. 
Hedycaria 169, 
Hedychium 78, 
Hedycrea 155. 
Hedyotis 114. 
Heaysarum 161. 
Heisteria 12. 
Helianthemum 140. 
Helianthus 110, 

Heliconia 68. 
Helicteres 134. 
Heliocarpus 139, 
Heliotropium 91. 
Helleborus 122. 
Heilenia 70. 
Hemerocallideae 65. 

Hemerocallis 65, 
Hemimeris 88. 
Depaticae 54. 
Heptagynia 37, 
Heptandria 35, 
Heracleum 120. 
Hermannia 139. 
Hermas 119. 
Hernandia 79. 
Herniaria 81. 
Hesperideae 180. 
Heuchera 146. 
Hevea 166. 
Hexaginia 37. 
Hexandria 35. 
Hibbertia 13$. 
Hibiscus 133. 
Hieracium 107. 
Hillia 114, 
Hilum 23. 
Hippia 110. 
Hippocratea 126, 
Hippocrepis. 161. 
Hippomane 166, 
Hippophaé 76, 
Hippuris 57. 
Hirtella 155. 
Hoitzia. 93. 
Holcus 60. 
Holeraceae 186. 
Holosteum 144. 
Homalium 156, 
Hookeria 39. 
Hopea 105. 
Hortensia 116, 
Hottonia 84, 
Houstonia 113. 
Hovea 160, 
Hovenia 164. 
Hudsonia ı02, 
Hugonia 134. 
Hamulus 169. 
Hura 166, 
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Hyacinthus 65. 
Hydrangea 116. 147. 
Hydrastis 122. 
Hydrocharideae 74. 
Hydrocharides 74. 
Hydrocharis 74. 
Hydrocotyle 119. 
Hydrophylax 115. 
Hydrophyllum 91, 
Hymenaea 159. 
Hyobanche 85. 
Hyoscyamus go. 
Hypecoum 124. 
Hyperica 128. 
Hypericum 128, 
Hypnum 55, 
Hypocalyptus 160. 
Hypogyna stamina 

> 

Hypoxis 66. 

I. 

Iberis 124. 
Icica 162. 
Jeosandria 35. 
Ignatia 97. 
Ilex 163. 
Illecebreae 81. 
Illicium 135. 
Imbricaria 98. 151. 
Impatiens 132, 
Imperatoria 119. 
Incarvillea 93, 
Incertae Sedisplan- 

tae 172. 

Indigofera 160, 
Inflorescentia 13. 
Inocarpus 98. 
Insertio 32. 

/nundatae 187. 
Inula 110. 
Involucellum 16. 
Involuerum 16, 
Ipomoea 92. 
Ipomopsis 93. 
I esine 87, 
Irides 66. 
Iris 66. 
Isalis 124. 

Regifter 

Isnardia 153. 
Isopyruni 122. 
ltea 101. 102. 
Iva 10g. 
Ixia 66. 
Ixora 114. 

J. 

Jacaranda 03. 
Jacksonia 159. 
Jacquinia gs. 
Jambolifera 

149. 151. 
Jasione 104. 
Jasmineae 86. 
Jasminum 86. 
Jatropha 166. 
Jonquetia 162. 
Josephinia 94. 
Juglans 162. 
Junci 63. 
Juncus 63. 
Jungermannia 54, 
Jungia 151. 
Juniperus 171. 
Jussiaea 149. 
Justicia 85, 

141. 

H. 

Kämpferia 70. 
Kalmia 101. 
Kennedia 160. 
Reria 156. 
Riggelaria 166. 
Kirganelia 166. 
Rleinhovia 134, 
Knautia 112. 
Knoxia 113. 
Kuhnia 109, 

L. 

Labalia 100. 
Labiatae 87. 
Lachenalia 65. 
Laetia 139. 
l.agerströmia 153. 
Lagoecia 118, 

Laguna 133. 
Lagunaea 133, 
Lamina 18. 
Lamium 88. 
L.anaria 66. 
Lardizabala 138. 
Larix 17}. 
Laserpitium 119. 
Lasiopetalum 161, 
Lathraea 85. 
Lathyrus 160, 
Laugeria 114. 
Lauri 78. 
Laurus 79. 

. Lavandula 88. 
Lavatera 133. 
Lawsonia 153. 
Leaeba 137. 
Lebeckia 160, 
Lecanora 89. 
Lechea 144. 
Lecythis 151. 
Ledum 105. 
Leea 08. 131. 
Legumen 20. 
Leguminosae 156. 
Lemna 57. 
Lentibulariae 84. 
Leontice 138. 

Leontodon 107. 
Lepidium 124. 
Leplospermum 151. 
Lessertia 160, 
Leucadendron 184, 
Leucojum 66. 
Leucania 163. 
Lichenes 54. 39. 
Lidbeckia 110, 
Ligulatus flos 25. 
Ligusticum 119. 
Ligustrum 86. 
175 86. 

Lilia 63. 

Lilium 64. 
Limbus 18. 
Limeum 148. 
Limodorum 71. 
Limonia 130. 
Limosella 84. 
Lindernia 8g. 
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Lindsaea 56. 
Linnaea 116. 
Linum 144. 
Liquidambar 170. 
Liriodendro 135. 
Lisianthus 95. 
Lita 95. 

Lithospermum 91. 
Littorella 82. 
Loasa 149. 
Lobelia 104. 
Toddigesia 160. 
Loeflingia 143. 
Logania 95. 
Lomentaceae 161. 
Lonicera 116. 
Loranthus 116. 
Lotus 160. 
Louichea 169. 
Ludia 155. 
Ludwigia 149. 
Lunaria 124. 
Lupinus 160. 
Luridae 00. 
Lychnis 144. 
Lyciüm 90. 
Lycopsis 91. 
Lycopus 88. 
Lysimachia 84. 
Iysymachiae 84. 
Lythrum 153. 

M. 

Maba 100. 
Mabea 166. 
Macania 196. 
Macrocnemum 181. 
Macrolobium 158. 
Macoubea 129. 
Maesa 102. 
Magnolia 135. 
Magnoliae 135. 
Mahernia 139. 
Malachodendrum 

134. 
Malachra 133. 
Malcolmia 124. 
Malope 133. 
Malpighia 127. 

Re gi ſt er. 

Malpighiae 127. 
Malus 154. 
Malva 133. 
Malvaceae 132. 

Malvaviseus 133. 
Mammea 129. 
Mangifera 162, 
Manglilla 98. 
Mabrounea 166, 
Maranta 68. 
Marchantia 54. 
Marcgravia 125. 
Marrubium 88. 
Martynia 94. 
Massonia 65. 
Mataiba 126. 
Matelea 96. 
Matthiola 114. 124. 
Matricaria 110. 
Mayepea 164. 
Mayeta 152. 
Mayna 135 
Medeola 62. 
Medicago. 160. 
Meionectes 150. 
Melaleuca 151. 
Melampyrum 85. 
Mrelanthaceae 63. 
Malastoma 152. 
/Melastomae 152. 
Melhania 134. 
Melia 131. 
MMeliae 130. 
Melianthus 141. 
Melica 60. 
Melicocca 126. 
Melicope 141. 
Melilotus 160. 
Melittis 88. 
Melochia 134. 
Melodinus 97. 
Melothria 163. 
Membrana 23. 
Memecylon 149. 

151. 
Menisperma 137. 
Menispermeae 137. 
Menispermum 137. 
Mentha 88. 
Menzanthes 84. 

Menzelia 149. 
Menziesia 101. 
Mercurialis 166. 
Mesembryanthe- 
mum 148. 

Mespilus 154. 
Messerschmidia 91. 
Mesua 129. 
Methonica 64. 
Metrosideros 151. 
Meum 119, 
Michauxia 104, 
Michelia 135. 
Micropus 110. 
Millingtonia 93. 
Mimosa 158. 
Mimoseae 161. 
Mimulus 89. 
Mimusops 98. 
Mindium 104. 
Minuartia 143. 
Mirabilis 82, 
Mirbelia 159. 
Misandra 170. 
Miscellaneae 185, 
Mitchella 115. 
Miteila 146. 
Mithridatea 169, 
Mitrasacme 95. 
Mocanera 149. 
Modecea 168. 
Mohringia 144. 
Molinaea 126, 
Mollugo 143. 
Momordica 168. 
/Monadelphia 36. 
Monandria 34. 
Monarda 88. 
Monnieria 141. 
Monoeotyledones 

29 7 
Monoecia 36. 39. 
Monogamia 39. 
Monogynia 37. 
Monsonia 132. 
Montia 148. 
Montinia 149. 
Moquilea 155. 
Moraea 66. 
Morina 112. 



Morinda 115. 
Moringa 158. 
Morisonia 125. 
Moronobea 129, 
Morus 169. 

Mouriria 149. 
Mulinum 119. 
Mullera 159. 
Multisiliguae 181. 
Munchausia 153, 
Mungosa 95. 
Muntingia 139. 
Murraya 130. 
Murucuja 168. 
Musa 68. 
Musae 67. 
Musei 55. 39. 
Mussaenda 114. 
Mutisia 109. 
Myginda 163. 
Myosotis gi. 
Myosurus 122. 
Myrica 170, 
Myriophylium 57. 

150. 

Myristica 79. 

Myrmecia 95. 
Myrrhis 11g. 
Myrodia 134. 
Myrosma 68. 
Myrsine 98. 
Myrsineae 98. 
Myrti 150. 
Myrtus 151. 

N. 

Naiades 56. 
Naias 57. 
Napsea 133. 
Napimaga 156. 
Naravelia 122. 

Nareissi 65 
Narcissus 66. 
Nardus 60. 
Narthecium 63. 
Nastus 60. 
Nauclea i15. 
MNectarium 18. 
Nelumbium 74. 

Regi fier. 

Nepenthes 156. 
Nepeta’ 88. 
Nephelium 109, 
Nerium 96. 

» Neurada 155. 
Neuter os 25. 
Nicandra 9. 
Nicotiana 90. 
Nigella 122. 
Nigrina 95. 
Nitraria 148. 
Norantea 125. 
Nuphar 74. 123. 
Nyctagines 82. 
Nyctago 82. 
Nymphaea 74. 
Nymphaeae 74. 123. 
Nyssa 150. 

O. 

Ochna 135. 
Ochrosia 96. 
Oclaginia 37. 
Octandria 35. 
Odontides 120. 
Oedmannia 160. 
Oenanthe 120, 
Oenothera 149, 
Olax 76. 
Oldenlandia 114, 
Olea 86. 
Oleineae 86. 
Oliveria 119. 
Olmedia 169. 
Omphalea 166. 
Onagrae, 149. 
Oncaba 139. 
Ononis 160. 
Onosma 9}. 
Opegrapha 59. 
Op hiorhiza 95. 
Ophioxylon 97. 
Ophira 149. 
Ophrys 71. 
Oppositifoliae 188. 
Orchideae 71. 
Orchis 71. 
Origanum 88. 
Ormasia 159. 
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Ornithogalum 65. 
Ornithopus 161. 

Ornitrophe 126, 
Orobancbe 85, 
Orobus 160. 
Ortegia 141, 
O thostemon 95, 
Orygia 148. 
Oryza 60, 
Osbeckia 152. 
Osyris 76. 
Othera 139. 
Outea 160. 
Ovarium 19. 
Oviede 116, 
Oxalis 132. 
Oxybaphus 82. 
Oxylobium 159. 
Ozophyllum 131, 

P. 

Pachira 134, 
Pacouria 96. 
Paeonia 122. 

Pagamea 115, 
Palava 133. 
Paliurus 164, 
Palmae 61. 

Palovea 159. 
Panax 118. 
Pancratium 66. 
Panicala 15. 

Panicum 60. 
Papaver 123. 
Papaveraceae 122. 
Papaya 168. 
Papilionaceae 161. 
Pappus 24. 
Paralea 100. 
Pariana 60. 
Parietaria 169. 
Parinarium 155. 
Paris 62. 
Parivoa 159. 
Parkiusonia 138. 
Parnassia 125. 
Paronychia 81. 
Parsonsia 153. 
Parthenium 109. 



204 

Passerina 77, 
Passiflora 168. 
Pastinaca 119. 
Patima 115. 
Paullinia 126, 
Pavetta 114. 
Pavonia 133. 
Pedalinae 94. 
Pedalium 94, 
Pedicellus 8. 
Pediculares 85, 
Pedicularis 85. 
Peduneulus 7. 
Peganum 141. 
Pekea 126. 
Pelargonium 132. 
Pellicula 23. 
Peltaria 124. 
Peltidea 43. 
Pemphis 153, 
Pentagynia 37. 
Pentandria 35. 
Pentapetes 134. 
Penthorum 146. 
Peplis 153. 
Perebea ı6g. 
Perfectus flos 24. 
Pergularia 96. 
Periunthium 16. 
Pericarpium 19. 
Perichaetium 17. 
Perigyna corolla 

Periploca 96. 
Peristomium 55. 
Personatae 191. 
Petaloma 149. 
Petalum 18. 
Petesia 114. 
Petiolus 8. 
Petraea 87. 
Petracarya 155. 
Peucedanum 119. 
Peziza 54. 
Phaca 160. 
Phacelia 91. 
Pharnaceum 144. 
Pharus 60. 
Phaseolus 160. 
Phebalium 141. 

Regiſter. 

Phellandrium 120. 
Philadelphus 151. 
Phily drum 70, 
Phlagianthus 134. 
Phlomis 88. 
Phlox 93. 
Phoenix 62. 
Phrynium 173. 
Phylica 164. 
Phyllanthus 166. 
Phyllis 113. 
Physalis go. 
Physospermum 119. 
Phyteuma 104. 
Phytolacca 80. 
Picris 107. 
Picrium 95. 
Pilocarpus 141. 
Pius 12. 
Pimelaea 77. 
Pimpinella 127. 
Pignicula 84. 
Pinus 171. 
Piparea 140, 
Piper 170. 
Piperitae 186. 
Piriqueta 140. 
Piscidia 168. 
Pisonia 82. 
Pistacia 162. 
Pistia 74. 
Pistilum 19. 
Pisum 160. 

. Plantagines 81, 
Plantago 82. 
Platanus 170, 
Platylobium 160. 
Plectronia 164. 
Pleurandra 136. 
Plinia 155. 
Piukenetia 166. 
Plambagines 83. 
Plumbago 83. 
Plumeria 96. 
Plamula 22. 
Poa 60. 
Podalyria 159. 
Podocarpos 171. 
Podolobium 159. 
Podophyllum 122. 

Pogonia 71. 
Poinciana 158. 
Polemonia g2. 
Polemonium 93. 
Polianthes 66, 
Pollen 19. 
Pollichia 21. 
Polyadelphia 36. 
Polyandria 35. 
Polycardia 163. 
Polycarpon 143. 
Polygala 85, 
Poligamia 37, 
— aequalis 38. 
— superflua 38. 
— frustranea 38. 
— necessaria 39, 
— segregata 39. 
Polygoneae 79. 
Polygynia 38. 
Polymeria 92. 
Polypetala corolla 

18. 
Polypodium 56. 
Polyscias 118. 
Pomaceae 154. 
Pomaderris 164. 
Pomum 21. 
Ponaea 126. 
Pontederia 66, 
Populus 170. 
Poroqueiba 139. 
Portesia 131. 
Portlandia 114. 
Portulaca 148. 
Potulaceae 147. 
Possira 159. 
Potalia 101. 
Potamogeton 57. 
Potentilla 155. 
Portentillae 155. 
Poterium 154. 
Pothos 58. 
Poupartia 162. 
Pourouma 170. 
Pouleria 106. 
Preciae 180. 
Primula 84. 
Primulaceae 85. 
Prinus 163. 



Prockia 155. 
Prockiae 155. 
Procris 169. 
Proserpinaca 74. 

150. 
Prosopis 158. 
Protea 77. 
Proteaceae 78. 
Proteae 77. 
Prunella 88. 
Prunus 155. 
Pselium 138. 
Psidium 151. 
Psoralea 160. 
Psychotria 114. 
Psyllium 82. 
Ptelea 162. 
Pteranthus 169. 
Pteris 56. 
Pterocarpus 161. 
Pterospermum 134. 
Pulmonaria 91. 
Pultenaca 159. 
Pungamia 161. 
Punica’ 151. 
Purschia 156. 
Putamineae 180. 
Puya 64. 
Pyrola 102, 
Pyrus 154. 

0. 

Quapaya 129. 
Quararibea 134. 
Quassia 135. 
‘Quercus 170. 
Queria 143. 
Quisqualis 150. 
Quivisia 131. 

R. 

Racemus 13. 
Pachis 5g. 
Readiati flores 25, 
Radix 4. 
Rafnia 160. 
Rajania 62, 
Randia 114. 

Regiſter. 

Ranunculaceae 121. 
Ranunculus 122. 
Rapanea 126. 
Raphanus 124. 
Rauwolfia 97. 
Ravenala 11. 
Reaumuria 148. 
Receptaculum 24. 
Renealmia 68. 
Reseda 129. 
Restiaceae 63. 
Restio 63. 
Bhamneae 164. 
Rhamni 163. 
Rhamnus 164. 
Rheedia 129. 
Rheum 79. 
Rhexia 152. 
Rhinantus 85. 
Rhizophora 116, 
Rhizophoreae 116. 
Rhodiola 146. 
Rhododendra 11. 
Rhododendrum 100. 
Rhodora 101. 
Rhoeadeae 180. 
Rhus 162. 
Riana 13g. 
Ribes 147. 
Richardia 113. 
Ricinus 166. 
Rinocea 138. 
Rittera 159. 
Robergia 162. 
Robinia 160. 
Roella 104. 
Rekejeka 148. 
Rosa 154. 
Rosaceae 153: 
Rosae 154. 
Roscoea jo. 
Rosmarinus 88. 
Rostrum 24. 
Rotaceae 180. 

Rotala 153. 144. 
Rottböllia 60. 
Roupala 77. 
Rourea 162. 
Royena 100. 
Rubentia 163: 
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Rubia 113, 
Rubiaceae 112, 
Rudbeckia 116. 
Ruellia 85. 
Ruizia 134. 
Rumex 79. 
Rumphia 162. 
Ruppia 57. 
Ruscus 62, 
Ruta 141. 
Rutaceae 141. 

S. 

Sabbatia 95. 
Sabicea 115. 
Sigina 143. 
Sagittaria 63. 
Salicariae 153. 
Salicornia 80. 
Salix 270. 
Salmasia 140. 
Salsola 80. 
Salvia 88. 
Samara 164. 
Sambucus 116. 
Samolus 84. 
Sandoricum 131. 
Sanguinaria 123. 
Sanguisorba 154. 
Sanguisorbae 154. 
Sanicula 119. 
Santalaceae 76. 

149- 
Santalum 76, 
Sapindi 125. 
Sapindus 126. 
Sapium 166. 
Saponaria 144. 
Sapotae 97. 
Sarcophyllus 160. 
Sarmentaceae 178. 
Sarothra 144. 
Sarracenia 186, 
Satureia 88. 
Satyrium 71- 
Saururus 57. 
Saxifraga 146. 
Saxifragae 146. 
Scabiosa 112. 
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Scabridae 185. 
Scaevola 104. 
Scandix 119. 
Scapus 7. 

Scheuchzeria 63, 
Schinus 162. 
Schizandra 138. 
Schmidelia 126. 
Schotia 158. 
Schrankia 157. 
Schrebera 163. 
Schuizia 119, 
Schwalbea 89. 
Schwenkia 89. 
Scilla 65. 
Sciodaphyllum 118, 
Scirpus 58. 
Seziamineae 6g. 
Scleranthus 148, 
Sclerothamnus 159, 
Scolopendrium 63, 
Scoparia 88. 
Scopolia 162. 
Scorpiurus 161. 
Scottia 160. 
Scrophularia 88. 
Scraphulariae 88. 
Scutellaria 88. 
Sebsea 95. 
Sechium 166. 
Securidaca 161. 
Securinega 166. 
Sedum 146. 
Segregatae 42. 
Selago 87. 
Selinum 119. 
Semecarpus 170. 
Semina 22, 
Sempervivae 145. 
Sempervivum 146. 
Senecio 110. 
Senna r34. 
Senticosae 182. 
Separatus flos 24. 
Sepiariae 182. 
Septas 146. 
Serapias 71. 
Seriphium 109, 
Serissa 115. 
Serpicula 149. 

Regt fle re 

Serratula 107. 
Sesamum 93. 
Seseli 120, 
Sesleria 60. 
Sesuvium 148, 
Sherardia 113. 
Sibbaldia 155. 
Sibthorpia 85, 
Sicka 21. 
Sicyos 168. 
Sida 133. 
Sideroxylum 98, 
Siegesbekia 110. 
Silene 144. 
Siler 120. 
Silieula 123. 

Siliculosa 38. 124. 
Siliqua 20. 
Siliyuosa 38. 124. 
Siliquosae 124, 

Silphium 110. 
Simaba 162, 
Sinapis 124. 
Singana 129. 
Siphonia 166. 
Sirium 149. 
Sison 119. 
Sisyrinchium 66, 
Sium 119. 
loanea 139. 

Smilax 62. 
Smithia 162. 
Smyrnium 119. 

Sodada 125. 
Solandra 133. 
Solaneae 8g. 
Solanum go. 
Sonchus 107. 
Sonneratia 151. 
Sophora 159. 
Sorbus 163. 
Sori 16. 56. 
Sowerbaea 65. 
Spadix 17. 57. 
Spananthe 120. 
Sparganium 58. 
Sparmannia 139. 
Spartium 160. 
Spatha. 17. 57. 
Spathaceae 178. 

Spathelja 162. 
Spathodea 93. 
Spergula 144. 
Spermacoce 113. 
Sphaerolobium 159. 
Sphagnum 55. 
Spica 13. 
Spicula 13. 
Spigelia 05. 
Spilanthus 110. 
Spina 12 
Spinacia 80. 
Spinaea 164. 
Spinaeae 164. 
Spirospermum 138, 
Spondias 162. 
Stachys 88. 
Stachelina 117. 
Stamina 18. 
Stapelia 96. 
Staphylea 163. 
Statice 83. 
Stauntonia 138. 
Stellaria 144. 
Stellatae 183. 
Sterbeckia 129. 
Stereulia 134. 
Sterilis flos 25. 
Stigma 19. 
Stillingia 166. 
Stipes 8. 
Stipula 11. 
Stoebe 109. 
Stratiotes 74. 
Stravadium 151. 
Strelitzia 68. 
Strigilia 130. 
Strobilus 21. 
Strophiolum 23. 
Struthiola 77. 
Strychnos 97. 
Stuartia 134. 139. 
Stilideae 105. 
Stylidium 105. 
Stylus 19. 
Styrax 100. 
Suceulentae 179. 
Suriana 155. 
Sutherlandia 160, 
Swainsonia 160. 



Swertia 95. 
Swietenia 38. 
Symphonia 130. 
Symphoricarpus 

116. 
Symphytum 91, 
Symplocos 100. 
Syngenesia 36, 

109. 
Syringa 86. 

P. 

Tabernaemontana 
96. 

Tacca 66. 
Tachia 95. 
Tachibota 140. 
Tachigalia 158. 
Taesonia 168. 
Tagetes 110. 
Talauma 135. 
Talinum 148, 
Talisia 126, 
Tamarindus 158. 
Tamarix 148. 
Tamus 62. 
Tanacetum 110. 

Tapiria 162, 
Taralea 166. 
Tarchonanthus 110. 
Tasmannia 135, 
Taxus 171, 
Tecoma ga. 
Tectona 87. 
Teesdalia 124. 
Telephium 148. 
Templetonia 160. 
Tenoria 119. 
Terebintaceae 161, 
Terebinthus 162. 
Terminalia 76. 
Ternstromia 130, 
Testa 23. 
Tetracera 136, 155. 
Tetradynamia 35. 
Tetragonia 148. 
Tetragynia 37, 
Tetrandria 35. 
Tetranthera 79. 

Regi fier, 

Teucrium 88. 
Thalia 68, 
Thalictrum 122. 
Thapsia 130. 
Theafıdo. 
Theka 87. 
Thelygonum 769. 
Thelymitra 71. 
Theobroma 134. 
Theophrasta 97. 
Thermopsis 159. 
Thesium 76. 
Thlaspi 124. 
Thoa 170. 
Thryallis 126. 
Thuya 171. 
Thymelaeae 76. 
Thymus 88. 
Thyrsus 15. 
Tiarella 146. 
Tibouchina 120. 
Ticorea 132, 141. 
Tigarea 136, 155. 
Tigridia 66. 
Tilia 239. 
Tiliaceae 139. 
Tillaea 146. 
Tillandsia 64. 
Tinus 130, 
Tococa 152. 
Toluifera 162. 
Tonabea 130, 
Topabea 152. 
Tordylium 119, 
Torilis 119. 
Tormentilla 155. 
Toulicia 126. 
Tournefortia 91. 
Tournetia 94. 
Tovomita 129. 
Tozzia 84. 
Trachelium 104. 
Tradescantia 63, 
Tragia 166. 
Tragium 119, 
Tragopogon 107. 
Trapa 74. 
Triandria 35. 
Trianthema 148, 
Tricratus 82, 

q 

207 

Trichilia 131. 
Trichodesma 91. 
Trichosanthes 163. 
Tricoceae 182. 
Tricratus 82, 
Tridax 110. 
Trifolium 116. 
Triglochin 63. 
Trigonella 160, 
Trigonia 126. 
Trigynia 37. 
Trihilatae 180. 
Trioecia 39. 
Triopteris 127. 
Triosteum 116. 
Tripetaloideae 189. 
Tristania 151. 
Tristemma 152. 
Triticum 60. 
Triumfetta 139. 
Trollius 122. 
Tropaeolum 132. 
Trophis 185. 
Tubus 18. 
Tulbaghia 65. 
Tulpia 64. 
Turnera 140, 148. 
Turraea 131. 
Tussilago 110. 
Typha 58. 
Typhae 58. 

U. 

Ulex 160. 
Ulmus 170. 
Umbella 14. 
Umbellatae. 18). 
Umbelliferae 133. 
Umbellula 14. 
Urguis 195. 

Unona 137. 
Urania 68. 
Urena 133. 
Urtica 160, 
Urticae 169. 
Utricularia 84. 
Ulriculus 20. 
Uvaria 137. 
Uvularia 64. 
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V. 

Vaccinium 102. 
Yahlia 149. 
Valantia 113. 
Valeriana 112. 
Valisneria 74. 
Vanilla 71. 
Varronia gi. 
Vateria 129. 

Vatica 129. 
Velezia 144. 
Vella 132. 
Velleia 104. 
Ventilago 164. 
Veprecalae 188. 
Veratrum 63. 
Verbascum go. 
Verbena 97. 
Verbenaceae 87. 
Vebesina 110. 
Veronica 85. 8g. 
Herticillatae 88. 
Ferticillus 13. 
Fexillam 157. 
Viburnum 116, 
Vicia 160. 
Villarsia 95, 
Viminaria 159. 
Vinca 06. 
Viola 140. 
Virecta 21. 
Virgilia 159. 

Kegifen 

Viscum 116. 
Visnea 149. 
Fitellus 23. 70. 

Vites 131. 
Vitex 87. 
Vitices 87. 

Vitis 131. 
Vohiria 95, 
Volva 17. 
Votomita 164. 
‘Vouapa 168. 

W, 

Wachendortia 66. 
Wahlbomia 136. 
Waltheria 139. 

Watsonia 66. 
Weinmannta 147. 
Westringia 88. 
Wiborgia 160. 
Willughbeja 95 
Wilsonia 92. 
Wintera 135. 
Winterania 130. 
Witheringia 90, 
Witsenia 66, 
Wormia 136, 
Wulfenia 88. 

X. 

Xanthe 129, 

Xanthium 109. 
Xanthochymus 129. 
Xanthorrhiza 122. 
Xanthoxylum 141. 
Xe anthemum 109. 

Xerophyta 64. 
Ximenia 130. 
Xiphidium 66. 

Xylopia 137. 
Xylophylla 167. 
Xylosteum 116. 
Xyris 63. 

V. 

Yucca 64. 

Z. 

Zamia 177. 
Zanichellia 57. 
Zanonia 168. 
Zea 60. 
Zieria 141. 
Zingiber 70. 
Ziziphus 164. 
Zostera 58. 
Zucca ı68, 
Zwingera 162. 
Zygia 161. 
Zygophyllaceae 

142 

Zygophyllum 141 
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